EK.  Nur  wenige  Wodien  nach  der  Herausgabe 
der  in  ihren  entscheidenden  Punkten  so  über¬ 
aus  fragwürdigen,  ja  gefährlidien  Denk¬ 
schrift  der  Evangelischen  Klr- 
c  h  e  n  1  e  i  t  u  n  g  zu  den  Problemen  der  Ver¬ 
treibung  und  der  deutschen  Ostgrenzen  richte¬ 
ten  die  zum  Konzil  in  Rom  weilenden  polnischen 
Bischöfe  an  die  deutschen  Konzilsvöter  ein  sieb¬ 
zehn  Seiten  langes  Schreiben,  das  in  der  Publi¬ 
zistik  teils  als  Einladung  zur  Tausend-Janr-Feier 
der  Christianisierung  Polens  im  kommenden 
Jahr,  teils  als  ßotsdiaft  an  die  deutschen  Glau¬ 
bensbruder  bezeichnet  wird  36  polnisdie  Bi¬ 
schöfe,  an  ihrer  Spitze  der  katholische  Primas 
Kardinal  Wysiynski,  haben  es  unter¬ 
schrieben.  Vor  der  Abfassung  dieses  Briefes 
führte  der  polnische  Episkopat  Gespräche  mit 
drei  deutschen  Bischöfen,  die  hier  —  wie  man 
erfahrt  —  als  Beauftragte  aller  ihrer  deutschen 
Amtsbrüder  wirkten.  Es  handelte  sich  um  den  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  in  Meißen  am¬ 
tierenden  Bischof  S  p  ii  1  b  e  c  k  .  um  Bischof 
Hengsbach  (Essen)  und  um  den  Obeihirten 
der  bayerischen  Diözese  Eichstätt,  Sclirö- 
I  e  r.  Es  verlautet,  daß  diese  deutsche  Vertre¬ 
tung  den  Polen  eine  Reihe  von  Vorschlägen 
machte,  die  allerdings  zu  einem  erheblichen  Teil 
von  diesen  nicht  angenommen  wurden. 

Die  deutschen  Heimatvertriebenen  begrüßen 
die  Einladung  der  polnischen  Bischöfe  an  ihre 
deutschen  Glaubensbrüder  als  den  ersten  Ver¬ 
such,  ein  Gespräch  zwischen  dem  polnischen 
und  dem  deutschen  Volk  einzuleiten. 

Ein  giundlicties  Studium  des  umlangreichen 
Schriftstückes,  das  hier  wie  bei  der  EKD-Denk- 


schrift  selbstverständlich  und  völlig  unerläßlich 
lst  —  nur  der  EKD-Rat  scheint  immer  noch  an¬ 
zunehmen,  die  Vertriebenen  pflegten  Memoran¬ 
den  und  Briefe  nicht  eingehend  zu  überprüfen, 
ehe  sie  dazu  Stellung  nehmen  —  zeigt  deutlich, 
daß  der  Brief  der  polnischen  Bischöfe  neben 
einigen  durchaus  beachtlichen  neuen  Nuancen 
und  Appellen  zu  besserem  Verständnis  leider 
doch  noch  eine  ganze  Fracht  polni¬ 
scher  G  e  s  c  h  i  c  h  t  s  v  o  rs  t  e  1 1  u  n  g  e  n 
und  Legenden  und  propagandistischer 
Thesen  des  kommunistischen  Regimes  mit- 
schleppt.  Ein  ernstgemeinter  Appell  zum  Geist 
der  Versöhnung  ist  gewiß  immer  wichtig  und 
wertvoll  und  wird  weder  bei  deutschen  Bischö¬ 
len  noch  bei  den  Heimatvertriebenen  auf  Ab¬ 
lehnung  stoßen.  Wir  erinnern  daran,  daß  bei¬ 
spielsweise  auf  jedem  Bundestreffen 
der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  das  direkte  Gespräch,  die  vertrauens¬ 
volle  Aussprache  von  ihrem  Sprecher 
immer  wieder  unter  für  beide  Seiten  ehrenvol¬ 
len  Bedingungen  vorgeschlagen  wurde.  Daß  da¬ 
bei  auch  die  Kirchen  —  wenn  sie  ihren  Auftrag 
recht  verstehen  —  wichtige  Hilfen  im  Geiste 
christlicher  Verantwortung  und  der  Verteidi¬ 
gung  göttlichen  und  menschlichen  Rechtes  lei¬ 
sten  können,  wird  niemand  bestreiten. 


über  zwei  Fakten  muß  man  sich  allerdings 
im  klaren  sein:  die  Frage  der  deutschen  Ost- 
grenzen,  des  uneingeschränkten  Selbstbestim¬ 
mungsrechtes  für  unser  Volk  und  einer  deutsch¬ 
polnischen  Verständigung  kann  nur  im  poli¬ 
tischen  Raum  entschieden  werden  und  der 
eigentliche  Gesprächspartner,  das  polnische 
Volk,  ist  heute  unter  einer  kommunistischen 

Herbe  Enttäuschung  für  de  Gaulle  Diktatur  entmündigt  und  nicht  in der  Lage, 

eich  itttin  Wottiornnn  mir  om  P.irl.impnl  vn  w,i h. 


Flößer  passieren  Tapiau 


Aufn.  R.  Halienaieocn 


Es  ist  sicherlich  durchaus  beachtenswert,  wenn  Schreiben  heißt,  ferner  Bismarck  in  eine  Reihe  ken  geb 
in  der  Einladung  des  polnischen  Episkopats  die  ndt  Hitler  stellt,  muß  sich  sagen  lassen,  daß  er  es  sei  f 
Deutschen  doch  wieder  als  .unsere  nächsten  hier  genau  die  Propagandathesen  des  Weltkom-  setzten 
westlichen  Nachbarn"  angesprochen  werden  und  munismus  übernimmt.  Doppelt  peinlich  für  hohe  denn  m 
wenn  es  heißt:  .Wir  gewähren  Vergebung  und  geistliche  Herren,  die  ja  wohl  einen  umfassen-  in  den 
erbitten  Vergebung."  Die  in  den  Re-  den  Geschichtsunterricht  genossen  haben.  ments  v< 

den  von  Marienburg  und  Breslau  vom  Kardinal  Wir  verzeichnen  es  gerne,  daß  in  diesem  liehen  H 
Wyszynskt  verbreiteten  Unwahrheiten,  man  Sendschreiben  vom  ungeheuren  Leiden  europas 
stehe  in  Ostpreußen  und  Ostdeutschland  aul  der  deutschen  Heimat  vertriebe-  einer  Ri 
polnischer  Heimaterde,  fehlen,  obwohl  noch  ge-  nen  und  Flüchtli  n  g  e  gesprochen  wird,  Hoheitsc 
nug  Geschichtsklitterungen  und  Verfälschungen  da**  *,'er  offenbar  auch  nicht  mehr  Veit  Stoß  das  .Ge 
durgeboten  werden.  Man  darf  erwarten,  daß  und  Nikolaus  Coppernicus  als  Polen  gen  wir 
nicht  nur  die  deutschen  Kirchenfürsten,  sondern  reklamiert  werden.  Auch  die  großen  Segnungen,  Zahlen: 
recht  bald  auch  die  deutschen  Historiker  ein-  die  Polen  von  Deutschen  erhielten,  werden  nun  30 Mil 
gehend  dazu  Stellung  nehmen  werden.  Die  nld>'  mehr  geleugnet.  Von  dem  Beistand  deut-  polnisch 
geschichtliche  Wahrheit,  die  von  so  scher  Bischöfe  des  Ostens  in  den  Tagen  schlimm-  Gebiete: 
man  dien  fanatischen  polnischen  Gelehrten  oft  s'er  Verfolgung  ihrer  polnischen  Amtsbrüder  Millione 
genug  entstellt  und  .zweckentsprechend"  ver-  wird  allerdings  nicht  gesprochen.  Immerhin  Quadrat 
bogen  wurde,  ist  die  einzige  Basis,  auf  der  sinn-  Steht  da  der  Satz:  .Versuchen  wir  zu  vergessen!  über  : 
volle  Aussprachen  überhaupt  denkbar  sind.  Wie  Ke‘ne  Polemik,  kein  weiterer  kalter  Krieg,  aber  m  e  ter. 
kläglich  wirkt  in  der  polnischen  Einladung  das  der  Anfang  eines  Dialogs  .  Wenn 
Wiederaufwärmen  der  Greuelgeschichten  und  echter  guter  Wille  besteht,  wenn  dieser  Appell 
Verleumdungen  gegen  die  Ritter  des  Deutsdien  wirklich  emstgenommen  wird,  dann  könnte  die- 
Ordens,  die  im  Auftrag  der  abendländischen  SPr  Vorsatz  gewiß  gute  Früchte  tragen,  das  ist 
Christenheit  ihr  Werk  der  Bekehrung  und  Kolo-  sicher. 

nisierung  vollzogen  haben.  Wie  geradezu  pein-  Der  polnische  Episkopat  hat  in  seiner  Ein- 
lich  wirken  Jene  Ausbrüche  gegen  .jene  ladung  daran  erinnert,  daß  die  Austrei- 
Preußen*,  die  angeblich  .alles  Deutsche  in  bung  der  Deutschen  auf  inter¬ 
polnischen  Landen  in  allgemeinen  Verruf  ge-  alliierten  Befehl  der  Sieger¬ 
bracht"  haben  sollen.  Wer,  wie  die  polnischen  machte  geschehen  sei.  Das  ist  offenbar  durch- 
Bischöfe,  Herzog  Albrecht,  König  Friedrich  II.,  aus  nicht  unabsichtlich  geschehen  und  sollte  vor 
den  sogenannten  Großen",  wie  es  in  dem  allem  unseren  westlichen  Verbündeten  zu  den- 


Deutsche  Bischöfe  nehmen  Einladung  an 
Die  in  Rom  zum  Konzil  weilenden  deutschen 
katholischen  Bischöfe  haben  die  Einladung  des 
polnischen  Episkopats  zur  Tausend-Jahr-Feier 
der  Christianisierung  Polens  ln  Tschenstochau 
angenommen.  Am  lefzfen  Sonnlag  haben  sie 
den  polnischen  Bischölen  eine  Antwort  übermit¬ 
telt,  ln  der  auch  das  Recht  der  Deutschen  aul 
Aus  der  Fülle  der  politischen  Erklärungen,  die  Heimat  angesprodien  wird.  Aul  den  Inhalt 
die  ln  der  vorigen  Woche  in  Bonn  abgegeben  dieses  Btleles  wetden  wir  noch  lutückhommen. 

wurden,  können  hier  natürlich  nur  ganz  wenige  - 

angesprochen  werden.  Zu  den  mannigfachen  um  eyn  Notstandsgebiet  handle  Nnt  etwa  1.6 
VemchtsäuBerungen  der  letzten  Zeit  tragte  der  Millionen  aus  dem  von  den  Sowjets  besetzten 
CDU-Franktionschei,  unser  Landsmann  Dr.  Rai-  Ostpolen  mußten  im  eigentlichen  Polen  unter- 
ner  Barzel,  ob  irgendjemand  glaube,  man  gebracht  werden.  Dafür  wurden  rund  10  Mil¬ 
werde  den  runden  Tisch  der  Friedensverhand-  honen  Ostdeutsche  ausgetrieben.  Selbst  die  pol- 
lungen  durch  Verzichte  erreichen,  die  ja  nur  das  njscbe  Presse  hat  festgestellt,  daß  in  manchen 
Interesse  anderer  am  Zustandekommen  der  Ver-  polnischen  Kreisen  an  der  russischen  Grenze 
handiungen  beseitigten.  Er  sagte:  .Der  Weg  nach  der  Umsiedlung  die  Bevölkerungszahl  aul 
zum  Friedensvertrag  ist  im  Artikel  7  des  12,  in  einem  Fall  sogar  aui  -1  bis  5  je  qkm  ge 
Deutschlandvertrages  verbindlich  feslgelegt,  sunken  ist,  daß  ganze  Dorier  leerstahen  und 
erst  eine  aus  gesamtdeutschen,  freien  Wahlen  Neubesiedlungen  scheiterten  Ein  anderer  Nadi- 
hervorgegangene  Nationalversammlung  wird  bar  Polens  freilich  hat  eine  Durdischnittsein- 
hierfür  handlungsberechtigt  sein.“  Er  fügte  wohnerzahl  von  nur  10  aul  den  Quadratkilo- 
allerdings  hinzu,  es  könne  sein,  .daß  unsere  meter:  die  Sowjetunion!  rvvon  aber  ha- 
Freunde  aul  einer  Friedenskonferenz  nicht  ganz  ben  die  polnischen  Bischöfe  nicht  gesprochen 
unseren  Standpunkt  teilten".  SPD-Franktions-  Sie  glauben  ja  auch  immer  noch  Fri’edrich  dem 
Vorsitzender  E  r  1  e  r  forderte  nachdrücklich,  Großen  die  „Schuld"  an  der  ersten  polnischen 
daß  keine  Vorentscheidungen  von  Fragen  von  Teilung  anlasten  zu  können  und  verschweigen, 
uns  hingenommen  werden,  die  dem  Friedens-  daß  man  in  Rußland  die  ganze  damalige  schlecht 
vertrag  Vorbehalten  seien.  Die  deutsche  Frage  regierte  .Republik  Polen“  schlucken  woilte  und 
sei,  so  sagte  er,  allerdings  mit  Widerstand  ge-  daß  Preußen  lediglich  das  alle  Ordensiand 


r  75/ci Hinge  Präsident  wird  kp.  Die  mehrlagige  Bundestagsdebatte  zur  Re- 
zn  müssen,  daß  der  Welt-  gierungserkläTwng  Ptol^soi  Ludwig  Erhards 
Hohnungen  nicht  aui  ein  halle  gewiß  manch  recht  lebendige  Momente 
ulem  aut  eine  von  Moskau  und  unterschied  sich  weitgehend  von  so  man- 
onf  der  radikalen  Linken  dien  mallen  Tagen  im  Bundeshaus.  Audi  dies- 
rhrrt  redet  drille  Franzose  mal  zeigte  es  sich  allerdings,  daß  bei  Ceneral- 
.,  gestimmt  hol.  Bei  der  aussprachen  dieser  Art,  die  im  Grunde  den  Ge- 
ssenheil  der  meisten  allen  samtbereich  der  deutsdien  innen-  und  Außen- 
cli  die  Kommunisten  gute  politik  einbeziehen  —  und  was  konnte  da  nicht 
■anderuna  aus  alles  erwähnenswert  erscheinen!  —  immer  die 

ooli/isdten  Krähe  in  unse-  Celahr  besteht,  daß  einige  allerwichtigste  The- 
d  für  seinen  Sfnolsdief  gibt  men  schließlich  doch  nicht  voll  ausdiskutiert 
hlausauno  viel  zu  überden-  werden.  Die  Ankündigung  (u.  a.  vom  stellver- 
dle  wird  —  in  mancher  Be-  tretenden  SPD-Vorsilzenden  Herbert  Wehner), 
-  seine  Mitbürger  lür  un-  man  werde  von  seilen  der  Opposition  durch 
h  halten  Die  Schrecken  je-  große  Anfragen  Gelegenheiten  schaffen,  zu  weit¬ 
er  Vierten  Republik  Frank-  politischen  Problemen  und  vor  allem  auch  zur 
politischen  Routiniers  und  Frage  der  deutsdien  Zukunft  größere  Debatten 
U  wurde  in  dreizehn  Jah-  mit  aller  Gründlichkeit  zu  führen,  könnte  da 
Regierungen  verheizt  wur-  einen  Weg  weisen.  Auch  der  Regierung  müßte 
verblaßt  Jetzt  kommt  es  daran  gelegen  sein,  hier  alle  im  Bundestag  ver- 
k  die  Realitäten  zu  zeigen,  tretenen  Parteien  zu  sehr  klaren  Stellungnahmen 
Ligen  zu  stellen,  die  schnell  zu  veranlassen  und  manche  Zwielichtigkeit  aus- 
»n  können.  Ein  starkes  und  zuräumen.  Wenn  man  etwa  —  wie  jetzt  —  nach 
Frankreidi  kann  aul  viele  engeren  Kontakten  auch  mit  der  Sowjetunion 
r  allem  wenn  es  selbst  vol-  gerufen  hat,  so  müßte  ja  wohl  sogleich  klarge- 
die  Sorgen  und  Sdiicksals-  stellt  werden,  wie  Moskau  bisher  auf  alle  Be- 
arn  zeigt.  mühungen  dieser  Art  reagiert  hat. 
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Foitseizunq  von  Seile  I 

Erachtens  klar,  daß  dieses  entscheidend  wich¬ 
tige  Thema  recht  bald  in  einer  weit  umfassen¬ 
deren  Debatte  geklart  werden  sollte  Die  Oppo¬ 
sition  hat  im  übrigen  von  der  Regierung  eine 
klare  Stellungnahme  zur  EKD-Denkschrift  ge¬ 
fordert. 

Daß  die  durchaus  ernsten  Krisenerscheinun¬ 
gen  auf  finanziellem  und  wirtschaftlichem  Ge¬ 
biet,  die  die  Wettbewerbsfähigkeit  des  deut¬ 
schen  Exportes,  die  Zahlungsbilanz.,  Konjunktur, 
Wahrung  und  Gesundheit  der  Betriebe  gefähr¬ 
den,  stark  im  Mittelpunkt  teilweise  sehr  schar¬ 
fer  Auseinandersetzungen  standen,  ist  selbst¬ 
verständlich.  Vom  Kanzler,  der  sichtlich  nodi 
von  einer  überstandenen  schweren  Grippe  ge¬ 
zeichnet  war,  wurde  immer  wieder  harte  Ent¬ 
schlossenheit  gefordert  In  einer  Zelt,  wo  wir 
hier  mit  großen  Sorgen  zu  kämpfen  haben,  wo 
das  Atlantische  Bündnis  wie  auch  die  EWG  und 
die  Beziehungen  zu  manchen  Verbündeten  in 
Bedrängnis  geraten  sind,  wetden  Kanzler.  Ra- 
gierung  und  Volksvertretung  vor  eine  harte 
Bewährungsprobe  gestellt.  Mit  Worten  ist  da 
wenig  getan,  wenn  nicht  dahinter  der  entschlos¬ 
sene  Wille  zur  Tal  steht. 


„Pax"  heizt  gegen 
Kapitularvikar  Hoppe 

M.  Warschau.  Die  PAX-Bewegung  der 
System-Katholiken  in  Polen  bejaht  den  Grund¬ 
satz,  daß  .die  Politik  eines  jeden  Staates,  die 
die  aggressiven  Tendenzen  der  Bundesrepublik 
unterstützt  oder  sich  ihnen  gegenüber  auch  nur 
neutral  verhält,  von  der  polnischen  Bevölkerung 
sofort  als  feindlich  oder  als  der  polnischen 
Slaatsraison  zuwiderlaufend  aufgelaßt  werden 
muß*. 

Dies  hat  der  PAX-Vorsitzende  Piasecki  auf 
einer  Veranstaltung  in  Warschau  anläßlich  des 
’JOjährigen  Bestehens  seiner  Organisation  er¬ 
klärt. 

Wenn  sich  .die  Umsiedler'  kürzlich  im  Vati¬ 
kan  beim  Papst  über  die  .angeblich  deutsch¬ 
feindliche  Rolle“  der  PAX-Organisation  be¬ 
schwert  und  dabei  aut  die  deutschsprachige 
kusgabe  des  Breslauer  „Tygodnik  Katolicki* 
hingewiesen  hätten,  so  sei  dies  ein  Beweis  .für 
die  Zweckmäßigkeit  und  Wirksamkeit  unserer 
antirevisionistischen  Aktion"  —  sagte  Piasecki 
in  seiner  Rede,  die  von  der  PAX-Zeitung  .Slowo 
Powszechne'  abgedruckt  wurde. 

.Wir  wissen  auch“  —  erklärte  Piasecki  ferner 
—  „daß  der  Bonner  Revisionist  Prälat 
Hoppe,  der  die  Stirn  hat  (!).  sich  als  .Kapitu¬ 
larvikar  von  Ertnland'  zu  titulieren,  so  weit  ge¬ 
gangen  ist.  daß  er  den  polnischen  Episkopat 
brieflich  autgeforderl  hat.  die  deutschfeindlichen 
Thesen  zu  dementieren  oder  zu  erläutern,  die 
im  .Tygodnik  Katolicki'  den  polnischen  Bischö¬ 
len  zugeschrieben  werden."  Es  sollte  dem  Re- 
gimekatholiken  Piasecki  nicht  unbekannt  sein, 
daß  Praia!  Hoppe  vom  Papst  zum  Kapitular- 
vikiir  des  deutschen  Bistums  Ermland  berufen 
wurde! 

Polnische  Geschichtsakrobatk 

Zum  Brief  des  polnischen  Episkopats  an  die 
deutschen  katholischen  Bischöfe  heißt  es  in  der 
„Augsburger  Allgemeinen“: 

„Der  Hauptstreitpunkt  liegt  selbstverständlich 
weiter  in  der  Frage  der  Grenzziehung.  Es  ist 
klar,  daß  (he  polnischen  Bischöfe  gar  nicht  an¬ 
ders  können,  als  auf  der  Oder-Neiße-Linie  zu 
beharren.  Hierbei  sei  nur  soviel  gesagt:  Der 
Hinweis  aul  den  Verlust  der  polni¬ 
schen  Oslqeblrle  an  die  Sowjetunion, 
der  hier  und  da  leidet  auch  in  die  Argumen¬ 
tation  deutscher  Publizisten  Eingang  gefunden 
hat,  schlägt  nichl  durch,  denn  jene  Gebiete,  die 
Rußland  im  Frieden  von  Riga  entrissen  wurden, 
waren  ganz  überwiegend  von  nicht  polni¬ 
scher  Bevölkerung  bewohnt.  Auch  das  Han- 
lieren  mit  historischen  Reminiszenzen,  wie  es  in 
Polen  so  gern  geübt  wird,  bleibt  völlig  wertlos, 
es  sei  denn,  man  fordere  konsequent  dann  auch 
die  Rückverlegung  der  deutschen  Westgrenze 
nach  Metz,  Toul  und  Verdun.“ 

„Anmaßende  Denkschrift" 

ln  einem  Brief  an  die  Frankfurter  Allge¬ 
meine  Zeitung  stellt  Dr.  Waldemar  Rumbaur. 
Ansbach,  u.  a.  lest: 

„Die  Erregung  über  die  Denkschrift 
der  E  K  D  hat  sich  noch  nicht  gelegt.  Anzei¬ 
chen  für  eine  Austrittsbewegunq  aus  der  Evan¬ 
gelischen  Kirche  werden  sichtbar.  Das  wäre 
ein  betrüblicher  „Erfolg“  dieser  Schrift  Wenn 
die  „Kammer  für  öffenlliche  Verantwortung* 
der  EKD  und  ihre  Hintermänner  auf  die  deut¬ 
schen  Ostgebiete  ganz  zu  verzichten  oder  einen 
Kompromiß  einzugehen  empfehlen  (ob  dies  oder 
jenes,  läßt  sich  aus  der  von  Widersprüchen 
und  Unklarheiten  ungefüllten  Arbeit  nichl  ein¬ 
deutig  herauslesen),  so  handeln  sie  verant¬ 
wortungslos  im  staatspolitischen  und  auch  im 
ethisch-theologischen  Sinne.  Wie  verantwor¬ 
tungslos  diese  Schrift  in  staatspolitischem  Sinne 
ist,  gehl  aus  der  freudigen  Genugtuung 
hervor,  die  besonders  in  Polen  von  allen  kom¬ 
munistischen  Organen  geäußert 
wurde,  die  sich  in  ihren  rechtswidrigen  An¬ 
sprüchen  jetzt  noch  durch  die  Autorität  einer 
westlichen  Kirche  bestätigt  fühlen.  Haben  die 
Verfasser  die  Aulomatik  dieser  Folge  nicht 
vorausgesehen?  ln  ethisch-theologischem  Sinne 
erlaubt  sich  die  Schrift.  Goll  zu  unter¬ 
st  e  1 1  p  n  ,  daß  er  als  geschichtshandelnder 
Goll  .auch  da  seine  Hand  im  Spiel  hal,  wo  für 
das  menschliche  Urteil  der  Raub  der  Heimat 
mit  Unrecht-staten  verbunden  war“  Einfacher 
ausgedrückt:  Es  war  Gottes  Wille,  daß  Ost¬ 
deutschland  von  den  Polen  geraubt,  viele  Mil¬ 
lionen  Menschen  aus  ihrer  Heimat  vertrieben 
wurden  und  Millionen  Unschuldiger  dabeii  auf 
grausamste  Weise  ihr  Leben  lassen  mußten. 
Glauben  die  Oberen  der  Evangelischen  Kirche 
ihr  Wfichteramt  damit  auszuühen,  daß  sie  sich 
anmaßen,  den  Willen  Gottes  so  genau  zu  ken¬ 
nen,  tun  ihre  Auffassung  von  Recht  und  Dul¬ 
dung  auf  die  Politik  übertragen  zu  dürfen? 


Für  die  EKD-SchrUt  verantwortlich ! 


dod  Bonn  —  Vielen  Wünschen  entspre¬ 
chend,  führen  wir  nachfolgend  die  Mitglieder 
des  Rates  der  Evangelischen  Kirche  und  der 
Kammer  lür  öffentliche  Verantwortung  auf. 
Dr.  Berthold  Martin  (CDU)  ist  entgegen  den  An¬ 
gaben  des  Taschenbuches  der  evangelischen 
Kirche  von  1962  seit  März  dieses  Jahres  nicht 
mehr  Mitglied  der  Kammer.  Er  war  auch,  wie 
uns  mitgeteilt  wird,  an  der  Abfassung  der  Denk¬ 
schrift  nicht  beteiligt. 

Mitglieder  des  Rates  der  EKD 
Präses  D.  Kurt  Scharf,  Berlin  (Vorsitzender) 
Landesbischof  D.  Dr.  H.  L  i  1  j  e  ,  Hannover 
Landesbischof  D.  Dr.  N.  Beste,  Schwerin 
Landesbischot  D.  M  H  a  u  g  ,  Freudenstadl 
Rechtsanwalt  Dr.  Dr  Heinemann,  Essen 
Bisdiol  D.  F.  W  K  r  u  m  in  a  c  h  e  r ,  Greifswald 
Synodalpräsident  D.  R.  Mager,  Dresden 
Moderator  Prof.  D.  W.  N  i  e  s  e  I ,  Schöller  bei 
Dornap 

Ministerialdirigent  Dr.  H.  Puttlarcken, 
Wiesbaden 

Oberkirdienral  H.  Riedel,  München 
Landessuperintendent  D.  U.  S  m  i  d  t ,  Detmold 
Präses  D.  E.  W  i  1  m  ,  Bielefeld 
Bevollmächtigter  des  Rates  in  Bonn:  Prälat 
D,  H.  Kunst,  Bonn. 

Mitglieder  der  .Kammer  lür 
öffentliche  Verantwortung" 

Prot.  Dr.  Ludwig  Raiser,  Tübingen  (Vor¬ 
sitzender) 

Generalsuperintendent  Günter  Jacob, 
Cottbus 

Prof.  Dr.  Hermann  D  i  e  m  .  Tübingen 
Dr.  Walter  Bauer,  Fulda 
Oberkirchnerat  Dr.  Werner  Daniels- 
m  e  y  e  r  ,  Soest  (West!) 

Lieselotte  Funke  (FDP),  Hagen 
Dozent  Pfarrer  Johannes  Hamei,  Naum¬ 
burg  (Saale) 

Direktor  Dr.  Benjamin  Locher,  Düsseldorf 
Minister  a.  D.  Ludwig  Metzger,  MdB  (SPD), 
Darmstadt 

Landessuperintendent  Heinz  P  1  I  u  g  k  .  Ro¬ 
stock 

Prot.  Dr.  Dietrich  Goldschmidt,  Berlin- 
Dahlem 

Dekan  Kirchenrat  Eduard  Putz,  Erlangen 
Frau  Bundesminister  Dr.  E.  Schwarz- 
haupt,  Frankfurt  (Main) 

Propst  Dr.  W.  V  e  r  w  i  e  b  e  .  Frankfurt 
Rektor  Dr.  G.  V  o  i  g  t ,  Leipzig 
Oberkirchenrat  E.  Wilkens,  Hannover- 
Herrenhausen 

Ständige  Gäste  der  Kammer 
Prälat  D.  Kunst,  Bonn 

Kirchentagsprasident  Dr.  Richard  von  Weiz¬ 
säcker 

Die  Namen  entsprechen  den  offiziellen  An¬ 
gaben  der  Kirchenkanzlei  und  sind  hinsichtlich 
ihres  neuesten  Standes  mll  ihr  verglichen  wor¬ 
den.  Soweit  es  sich  um  Mitglieder  der  Kirche 
in  der  S  B  Z  handelt,  laßt  sich  der  Anteil  an 


der  Verantwortung  für  die  Denkschritt  nicht 
ermitteln.  Im  Vorwort  von  Präses  Schart  heißt 
es  lediglich,  die  Kammer  habe  sich  genötigt  ge¬ 
sehen,  „im  wesentlichen  aul  die  Darstellung  der 
Lage  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  und  in 
Berlin  (West)  zu  beschränken". 

Einzelne  Mitglieder  der  Kammer  haben  sich 
öffentlich  zu  der  Verantwortung  bekannt,  an¬ 
dere  haben  bisher  geschwiegen.  Die  Kirchen¬ 
kanzlei  hal  dem  DOD  gegenüber  Bedenken  ge¬ 
gen  die  Aufführung  der  Mitglieder  geäußert.  Sie 
fürchtet,  die  Sachlichkeit  dei  Diskussion  könne 
darunter  leiden. 

Wir  sind  anderer  Ansicht.  Audi  in  kirchlichen 
Angelegenheiten  ist  die  Sache  von  der  Person 
nicht  zu  trennen. 

Ein  unverständliches  Versäumnis 

Bonn  fivp.  In  den  polnischen  Kreisen  der 
Heimalverlriehenen  wird  das  Versäumnis  der 
Bundesrepublik,  das  4.  Zusatzprotokoll  zur  Men¬ 
schenrechtskonvention  des  Europarates  zu  rali- 
lizieren,  nachhaltig  kritisiert,  zumal  es  in  dem 
Artikel  4  dieses  Zusalzprotokolls  ausdrücklich 
heißt,  daß  .Kollektivausweisungen  von  Auslän¬ 
dern  nicht  zulässig’  sind.  Die  Unterlassung  der 
ertorderlichen  Schritte  zur  Ratifizierung  des  Zu¬ 
salzprotokolls  wird  um  so  nachdrücklicher  ge¬ 
rügt,  als  mll  dieser  Bestimmung  die  Massenaus¬ 
treibungen  verurteilt  werden.  Wie  verlautet,  hal 
unser  Landsmann  Reinhold  Rehs  (MdB)  eine 
Untersuchung  der  Angelegenheit  zugesagt.  Die 
drei  skandinavischen  Länder  haben  das  Zusalz¬ 
protokoll  bereits  ratilizierl,  doch  kann  es  erst 
dann  in  Krall  treten,  wenn  eine  Ratifikation 
durch  mindestens  tünl  Vertragspartner  der 
Menschenrechtskonvention  des  Europarates  vor- 
liegt. 

Dr.  Martin  (MdB)  nicht  an 
EKD-Denkschriit  beteiligt 

Bonn  hvp.  Wie  der  CDU -Bundestagsabge¬ 
ordnete  Dr.  Berthold  Martin  mitteill,  ist  er 
an  der  Denkschritt  der  .Kammer  lür  ötfenlliche 
Verantwortung’  der  EKD  über  das  Verhältnis 
zu  den  östlichen  Nachbarn  nicht  beteiligt  ge¬ 
wesen.  Er  hatte  bereits  am  27.  Mürz  d.  J.  schritt- 
lieh  seinen  Austritt  aus  dieser  Kammer  erklärt. 

Von  einem  weiteren  Mitglied  dieser  Kammer, 
nämlich  Frau  Dr.  Elisabeth  Schwarzhaupt, 
Bundesminister  lür  Gesundheitswesen,  ist  da¬ 
gegen  noch  keine  öllentliche  Erklärung  über 
ihre  Beteiligung  an  der  umstrittenen  Denk- 
schrill  bekannt  geworden.  Nachdem  sich  Dr. 
Martin  distanziert  hat,  bleibt  eine  Stellung¬ 
nahme  von  Frau  Minister  Schwarzhaupt  zu  er¬ 
warten,  zumal  die  Tendenz  der  Denkschritt  In 
eindeutigem  Widerspruch  zur  amtlichen  Haltung 
der  Bundesregierung  steht,  wie  sie  auch  in  der 
Regierungserklärung  des  Kabinetts  Erhard  ver¬ 
lautbart  wurde. 


.Die  Deutschen  als  Musterknaben" 


Gegen  einen  deutsdien  Übereifer  bei  Sanktio¬ 
nen  in  Rhodesien  wendet  sich  H.  G.  von  Slud- 
nitz  in  der  „Welt  am  Sonntag".  Wir  zitieren  fol¬ 
gende  Feststellungen: 

„Ihr  Waffenembargo  begründet  die 
Bundesregierung  damit,  daß  sie  keine  Wat¬ 
ten  in  .Spannungsgebiete'  liefere. 
Gleichwohl  hat  sie  Wallen  nadr  Israel  geschickt, 
leistete  sie  Tansania,  gibt  sie  Äthiopien,  So¬ 
maliland  und  anderen  Staaten  Schwarzalrikas 
Militärhilfe.  In  allen  Fällen  handelt  es  sidi  um 
Spannungsgebiete,  ln  Tansania  werden  Frei¬ 
schärler  gegen  Mozambique  ausgebildet,  eine 
Besitzung  Portugals,  des  NATO- Verbündeten 
der  Bundesrepublik.  Äthiopier  und  Somalis  ste¬ 
hen  miteinander  auf  Kriegsfuß. 

Die  Koordination  mit  der  Rhodesien-Politik 
der  Vereinten  Nationen  wird  in  Bonn  mit  dem 
Eintreten  für  das  Selbstbestimmungs¬ 
recht  der  Völker  begründet.  Mit  der  Not¬ 


wendigkeit,  sich  die  moralische  Unterstützung 
der  afrikanischen  Völker  lür  die  Wiedervereini¬ 
gung  zu  sichern  und  sie  von  der  Anerkennung 
der  sogenannten  DDR  abzuhalten.  Und  schließ¬ 
lich  müsse  auch  an  Großbritannien  gedacht  wer¬ 
den. 

Uber  den  letzten  Punkt  ließe  sich  reden.  Bünd¬ 
nisse  erfordern  Rücksichten,  die  etwas  anderes 
sind  als  Parteinahmen.  Eine  Parteinahme  Bonns 
lür  Salisbury  wäre  das  gleiche  wie  die  Krü¬ 
ger-Depesche  Wilhelms  II.  —  eine  po¬ 
litische  Dummheit.  Eine  Parteinahme  qegen  Sa¬ 
lisbury  erübrigt  sich.  Sie  wiird  von  Wilson  rou¬ 
tinemäßig  gefordert,  aber  nicht  erwartet.  Die 
halbe  Labour  Party  und  die  halbe  konservative 
Opposition  im  Unterhaus  sind  ohnehin  —  aus 
ganz  verschiedenen  Gründen  —  mit  der  Rhode¬ 
sien-Politik  ihrer  Regierung  nicht  einverstan¬ 
den.  Muß  Bonn  sich  britischer  als  eine  Labour- 
oder  ein  Tory-Abgeordneter  gebärden?" 


Geringe  Seßhaftigkeit  der  polnischen  Neusiedler 


(hvp)  Warschau.  Meinungsumfragen  in  Dör¬ 
fern  und  Kleinstädten  Ostpommerns  ergaben, 
daß  die  dort  angesetzte  polnische  und  ukrai¬ 
nische  Bevölkerung  keineswegs  eingewurzelt 
ist,  sondern  vielmehr  zu  einem  außerordentlich 
hohen  Prozentsatz  zur  Abwanderung  neigt.  Dies 
geht  aus  Berichten  über  Repräsentativbefragun¬ 
gen  hervor,  die  in  der  polnischen  Zeitschrift 
.Studfa  socjologiczno-polityczne"  (Soziologisch- 
politische  Studien)  veröffentlicht  worden  sind. 
Untersucht  wurde  in  den  Jahren  1961/62  die 
.Stabilität"  der  Bevölkerung  in  den  Doriern 
Zicker,  Neu-Draheim  und  Heinrichsdorf  sowie 
in  den  Kleinstädten  Tempelburg  und  Flatow. 

Die  Umfrage  in  den  drei  Dörfern  ergab,  daß 
nicht  weniger  als  etwa  ein  Drittel  der  Befrag¬ 
ten  (32,5  Prozent)  die  Bereitschaft  zur 
Abwanderung  zum  Ausdruck  brachte.  10 
Prozent  verweigerten  die  Antwort,  was  nach 
Lage  der  Dinge  bedeutet,  daß  auch  sie  zur  Ab¬ 
wanderung  bereit  sind.  Die  restlichen  57,5  Pro¬ 
zent  erklärten  zwar,  daß  sie  in  den  ostpommer- 
schen  Dörfern  verbleiben  wollten,  jedoch  nur 
17  Prozent  bekundeten  dabei  den  Wunsch,  daß 
auch  ihre  Kinder  in  den  Ortschaften  bleiben 
sollten:  27,5  Prozent  antworteten,  ihnen  sei  es 
gleichgültig  oder  sie  lehnten  es  ab,  daß  ihre 
Kinder  in  Zicker,  Neu-Draheim  und  Heinrichs¬ 
dorf  wohnhaft  bletben.  13  Prozent  wiesen  dar¬ 
auf  hin,  daß  ihre  Kinder  bereits  abgewandert 
seien  oder  sich  überhaupt  nicht  in  den  drei 
Dörfern  niedergelassen  hätten.  Die  Umfrage  er¬ 
brachte  also  das  sensationelle  Ergebnis,  daß 
faktisch  nur  17  Prozent  der  polnischen  und 
ukrainischen  Familien  in  den  drei  ostpommer- 
sehen  Gemeinden  als  mehr  oder  weniger  .seß¬ 
haft*  anzusehen  sind. 

Die  „Soziologisch-politischen  Studien“  führen 
die  verhältnismäßig  sehr  geringe  „Stabilität" 
der  Bewohner  vornehmlich  darauf  zurück,  daß 
ein  hoher  Prozentsatz  der  Zuwanderer  aus  Po¬ 


len  noch  In  den  Herkunftsorten  über  eigenen 
Grund  und  Boden  verfügt.  Von  den  befragten 
Ukrainern  erklärten  36  Prozent  Ihre  Bereit¬ 
schaft  zur  Rüdekehr  in  die  eigene  Heimat  in  der 
ostpolnisdien  Wojewodschaft  Rzeszow. 

Was  die  Kleinstädte  anlangt,  so  antworteten 
in  Tempelburg  nicht  weniger  als  38,7  Prozent 
aul  die  Frage  nach  der  Abwanderungsberelt- 
sdiafl  („Würden  Sie  die  Stadl  verlassen,  wenn 
sich  die  Gelegenheit  zur  Ansiedlung  anderswo 
ergeben  würde?“)  mit  einem  uneingeschränkten 
Ja!  Auf  die  weitere  Frage:  .Möchten  Sie,  daß 
Ihre  Kinder  lür  immer  in  der  Stadt  verbleiben?" 
antwortete  fast  die  Hälfte  der  Beiragten  —  näm¬ 
lich  48.8  Prozent  —  ebenso  unmißverständlich 
mit  einem  Nein!  ln  Flatow  erklärten  42,8  Pro¬ 
zent  der  Befragten,  daß  sie  jede  Gelegenheit 
wahrnehmen  würden,  die  Stadt  zu  verlassen, 
und  29,5  Prozent  brachten  zum  Ausdruck,  sie 
wünschten  nicht,  daß  ihre  Kinder  in  der  Stadt 
wohnhaft  blieben. 

In  Flatow  stellte  sich  heraus,  daß  sogar  37,7 
Prozent  derjenigen  Einwohner  bei  sich  bietender 
Gelegenheit  abwandern  wollten,  die  gleichzei¬ 
tig  bekundeten,  ihre  Lebensverhältnisse  hätten 
sich  gebessert.  Von  den  anderen,  die  erklärt  ha¬ 
ben,  ihre  Lage  habe  sich  verschlechtert,  wollen 
naturgemäß  weit  mehr,  nämlich  56,8  Prozent, 
aus  Flalow  abwandern.  In  Teinpelburg  wurde 
demgegenüber  lestgestellt,  daß  der  Prozentsatz 
derer,  die  die  Stadt  baldmöglichst  verlassen 
wollen,  in  jener  Gruppe  der  polnischen  Bewoh¬ 
ner  am  höchsten  ist,  die  in  den  Jahren  1957  bis 
1961  in  die  pommersdie  Stadt  gekommen  sind: 
Hier  beläuft  er  sich  auf  nicht  weniger  als  48,5 
Prozent.  Von  denjenigen  Polen,  die  in  den  Jah¬ 
ren  t945  bis  1950  nach  Tempelburg  gelangten, 
wollen  immerhin  noch  37,7  Prozent  die  Stad! 
wieder  verlassen,  wenn  sich  die  Gelegenheit 
bietet. 


Von  Woche  zu  Woche 

Für  die  Wiedervereinigung  Deutschlands  haben 

sich  63  Prozent  der  Niederländer  in  einer  Um¬ 
frage  des  holländischen  „Instituts  für  öffent¬ 
liche  Meinungsforschung"  ausgesprochen. 
15  Prozent  waren  aus  Furcht  vor  einem  Er¬ 
starken  Deutschlands  dagegen. 

Einen  Bericht  zu  gesamtdeutschen  Fragen 
wünscht  die  SPD  von  Bundeskanzler  Erhard. 
Er  soll  die  mit  seiner  USA-Reise  zusammen¬ 
hängenden  Fragen,  besonders  die  Fragen  des 
westlichen  Bündnisses  und  der  Deutschland¬ 
politik,  mit  den  Verantwortlichen  erörtern. 

Mitschuldig  an  den  Preissteigerungen  dieses 
Jahres  sind  in  erster  Linie  die  überhöhten 
Ausgaben  des  Staates.  Zu  diesem  Ergebnis 
kamen  tünf  unabhängige  Sachverständige. 
Auch  im  kommenden  Jahr  sei  mit  Preisstei¬ 
gerungen  zu  rechnen. 

Selbstmord  beging  der  stellvertretende  Vorsit¬ 
zende  des  Ministerrates  und  Chef  der  „staat¬ 
lichen  Plankommission"  der  SBZ,  Erich  Apel. 

Neuer  Vorsitzender  der  Fuldaer  Bischofskon¬ 
ferenzen  wurde  Julius  Kardinal  Döpfner,  Miin- 


Rehs  wieder  Arbeilskreisvorsltzender 

Die  SPD- Bundestagsfraktion  hat  in  Ihrer  Sit¬ 
zung  am  23.  November  die  Vorsitzenden  ihrer 
acht  Arbeitskreise  neu  gewählt.  Vorsitzender 
des  Arbeitskreises  „Heimatvertriebene,  Flücht¬ 
linge  und  Kriegsgeschädigte“  wurde  wieder 
unser  Landsmann  Reinhold  Rehs.  Zum  stellver¬ 
tretenden  Vorsitzenden  Ist  Dr.  h.  c.  Wenzel 
Jaksch  wiedergewählt  worden.  s.u.e. 


chen.  Er  löst  den  fast  79jährigen  Kardinal 
Frings,  Köln,  ab.  Frings  bleibt  Vorsitzender 
der  westdeutschen  Bischofskonferenz. 

Eine  vierte  Mondsonde  hat  die  Sowjetunion  ge¬ 
startet.  Die  Sonde  soll  den  Versuch  einer  „wei¬ 
chen“  Mondlandung  machen,  berichtete  die 
sowjetisdie  Nachrichtenagentur  „TASS". 

Weitere  bedrohliche  Verwicklungen  zeichnen 
sich  in  der  Rhodesien-Krise  ab.  Konservative 
Londoner  Zeitungen  warnten  die  britische  Re¬ 
gierung  vor  einem  „Krieg  in  Zentralafrika". 

Eine  deutsch-israelische  Gesellschaft  soll  in  Bonn 
gegründet  werden.  Sie  soll  dazu  beitragen, 
die  Beziehungen  zwischen  beiden  Ländern  zu 
fördern. 

Nach  der  Preußischen  Agende  vollzog  sich  die 
kirchliche  Trauung  von  Marie  Cecile  Prin¬ 
zessin  von  Preußen  und  Friedrich  August 
Herzog  von  Oldenburg  in  der  Berliner  Kaiser- 
Wilhelm-Gedächtniskirche. 

Für  die  Olympischen  Spiele  1972  kann  sich 
München  bewerben.  Die  Bundesregierung  un¬ 
terstützt  die  Kandidatur  der  bayerischen  Lan¬ 
deshauptstadt. 


Dialog  wird  begrüßt 

Präsident  Jaksch 

zur  Einladung  der  polnischen  Bischöfe 

Der  Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen, 
Dr.  Wenzel  Jaksch,  erklärte  zu  der  Einladung 
der  polnischen  Bischöfe: 

„Ein  deutsch-polnisches  Gespräch 
—  auf  welcher  Ebene  auch  immer  — ,  das  der 
Vorbereitung  einer  gerechten  und  dauerhaften 
Friedensordnung  dient,  entspricht  den  Be¬ 
strebungen  und  Zielen  des  Bundes 
der  Vertriebenen.  Aus  dieser  Einstellung 
heraus  wird  die  Einladung  des  polnischen 
Episkopats  an  die  deutschen  Bischöfe  zu  einem 
Dialog  begrüßt.  Schon  anläßlich  des  kürzlichen 
Rom-Besuches  einer  BdV-Delegation  wurde  be¬ 
tont,  daß  keine  Besorgnisse  hinsichtlich  anti¬ 
deutscher  Akzente  bestehen,  im  Zusammenhang 
mit  Informationen,  wonach  Papst  Paul  VI.  eine 
Teilnahme  an  den  Milleniumsfeiem  in  Tschen- 
stochau  erwäge. 

Das  Gleiche  würde  auch  für  die  Teilnahme 
deutscher  Kircfaenlürsten  nach  Ansicht  der  Füh¬ 
rungsgremien  des  BdV  gelten.  Bei  solchen 
ersten  Schritten  zu  einer  deutsch-polnischen 
Verständigung  müßte  allerdings  in  Betracht  ge¬ 
zogen  werden,  daß  die  außenpolitische  Be¬ 
wegungsfreiheit  des  heutigen  Polen  äußerst  ge¬ 
ring  ist,  und  daß  sowohl  Moskau  als  auch 
Pankow  jeder  neuen  Westorienlierung  des 
polnischen  Volkes  einen  erbitterten  Widerstand 
entgegensetzen  werden.  Gerade  im  Hinblick  auf 
die  begeisterte  Aufnahme  der  EKD-Denkschrift 
in  der  polnischen  Regime-Presse  muß  daher  er¬ 
neut  von  der  Einschleusung  einer  als  Versöh¬ 
nungsbeitrag  getarnten  Veraichtpropaganda  in 
das  Orientierungsringen  im  freien  Teil  Deutsch¬ 
lands  gewarnt  werden. 

Es  darf  erwartet  werden,  daß  der  deutsche 
Episkopat  in  der  Beantwortung  begrüßenswer¬ 
ter  Initiativen  das  vom  Papst  Johannes  XXIII. 
in  seiner  Enzyklika  Parem  in  terrls  bekräftiqle 
Recht  jedes  Menschen  auf  seine  Heimat  und  auf 
Freizügigkeit  auch  weiterhin  vertreten  wird.“ 


C ^,®£r®d  a  •*  teu  r  Eitel  Kaper  zugleich  verant¬ 
wortlich  für  den  politischen  Teil  Für  den  kulturellen 
und  helmalgeschichtllchen  TeU  Erwin  Schartenorth 
rUr  Soziales  Frauen  fragen  und  Unterhaltung  Ruth 
Maria  Wagner  Für  landsmannschaftliche  Arbeit  Ju- 
geneff ragen  Sport  und  Bilder  Hans-Ulrich  Stamm 
Verantwortlich  für  den  Anzeigenteil  Heinz  Pas- 
sarge  (sämtlich  tn  Hamburg) 

Ulnr.cn<,unfcn  unterliegen  nicht  der 
Porm  Erbeten  Hnft,,n0  "lT  rtl°  Rücksendung  wird 

der  Landsmann- 

foJ ml .?ncP  c.rachc.lnl  Wöchentlich  zur  In- 

Landim  an  n  scha  fiMC^tpreu  Ben**^ 

Für  Anzeigen  gilt  Preisliste  13. 
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ist  möglich,  eine  Art  Buttlerhaltung,  eine  Hilf¬ 
losigkeit,  die  sich  selbst  verleugnet  ln  beulen 
Haltungen  drücken  sich  jedenfalls  Störungen 
des  gesunden  Selbstbewußtseins  aus."  Der 
Vertriebene  lebt  in  einer  .retrospektiven  Hal¬ 
tung".  denn  der  Mensch  .braucht  eben  Hei¬ 
mat  —  auch  in  der  Heimatlosigkeit,  und  da  erst 
recht I"  Dazu  ist  der  Vertriebene  .durch  das 
Gewaltsame  der  Heimataustreibung  und  die 
fast  durchgängig  menschenunwürdige  Art  ihrei 
Durchlührung  im  Grunde  seines  Menschseins 
verletzt",  wodurch  seine  retrospektive  Haltung 
.versteinert"  wird. 

Der  Autor  kommt  zu  der  Feststellung,  daß 
die  .mit  der  Vertreibung  selbst  einsetzende 
Standortlosigkeit“  lür  einen  .großen  Teil  der 
Vertriebenen  diiekt  und  lür  deren  Angehörige 
und  Verwandte  auch  indirekt  noch  langst  nicht 
überwunden"  ist.  Das  soziale  Gleichgewicht  ist 
noch  lange  nicht  wiederhergestellt.  Auch  die 
.kirchliche  Neubeheimatung  ist  um  so  schwie¬ 
riger,  je  gelormtet  das  altheimatliche  kirch¬ 
liche  Leben  ist“. 

.Wenn  die  wohnlich-räumliche,  wirtschaft¬ 
lich-soziale  und  religiöse  Not  der  Heimatver- 
triebenen,  zumal  während  der  ersten  Jahre 
nach  der  Ausweisung“,  lährt  Rudolf  Lang  lorl, 

.nicht  in  Apathie  oder  gar  Verzweiflung  en¬ 
dete,  so  ist  das  im  wesentlichen  der  Familie 
zu  danken."  Er  versteht  dabei  die  Familie  als 
die  „Heimatvertriebenenfamilie“,  zu  der  auch 
die  lanclsmannschaftlichen  Gruppen  qehören. 
die  Heimatvcrtrlebenen-Interessengruppen  und 
die  politischen  Sondervertretungen.  Sie  haben 
wesentlich  zur  „Minderung  der  Heimatlosig¬ 
keit“  beigetragen  —  und  tun  es  noch  immer. 

Dennoch:  .Die  Assimilation  an  die  neuen  Ver¬ 
hältnisse  bleibt  eine  relative“. 

Abschließend,  in  diesem  Zusammenhang,  ein 
Zitat  von  Adolf  Däumling:  „Die  lleimtt  bildet 
einen  sicheren  Schutz  gegen  die  jedem  Totali¬ 
tarismus  eigenen  Kräfte  der  Vernichtung  per¬ 
sonaler  und  sozialer  Individualitäten"  Damit 
durfte  —  so  noch  notwendig  —  die  Heimat- 
arbeil  In  der  Helmalvertriebeneniamllie  auf 
Zeiten  hinaus  ihre  Rechtfertigung  erhalten. 

Zur  Theologie  der  Heimat  ist  der  zweite 
Teil  der  Schrift  betitelt.  Die  Heimat  im  Ver¬ 
ständnis  des  Alten  Testamentes  —  das  die 
Heimat  als  religiöses  Gut  sieht  —  bildet  den 
Auftakt.  Die  Heimat  gilt  hier  als  Geschenk  des 
schöpferischen  Erhaltungswillens  Gottes  an  den 
gefallenen  Menschen.  Heimatlosigkeit  ist  eine 
Strafe)  Heimat  ist  eine  .ausschließlich  theo- 
nome  Wirklichkeit“.  Jahwe  sdiützt  das  .indi¬ 
viduelle  Heimatrecht  —  Glaube  und  Heimat 
bilden  eine  Einheit“. 

Für  das  Lebens-  und  Weltverständnis  des 
Neuen  Testamentes  —  das  zur  näheren  Bestim¬ 
mung  der  Heimat  nichts  aussagt  —  ist  „die  Ir-  christliche  Mitleid“, 
dlsche  Heimat  eine  vorgegebene  Wirklichkeit,  achtung  der  Mensche 
die  ihr  volles  Recht  hat“.  Da  die  eschatologische  der  grundlegenden  S 
Feindseligkeit  Vollendung  mit  der  Vorstellung  der  Heimat  .keine  Staatsräson  ur 
fremden  Umwelt  gegenüber  verbunden  ist,  wird  die  irdische -Heimat  .per  gemeinen  Nutzens  zi 
Abei  auch  die  gegenteilige  Haltung  analogiam  fidei“  für  das  Sein  des  Menschen  Zusammenfassend 

bedeutsam.  katholischen  Kirche 

- - - .Die  irdische  Heimat  steht  für  den  Christen  sagen: 

rp  ^  |i  unter  der  Verantwortung  für  sein  eschatolo-  .Der  Heimat  komi 

1  rUDe  wUCIIcIl  gisches  Heil.  So  weiß  sich  der  Christ  seiner  menschlichen  Lebens 

dei  EKD-Denkschrift  Heimat  um  so  mehr  verpflichtet."  So  kommt  der  zu.  Dieser  bedingt  ihi 

Heimat  im  Neuen  Testament  als  „einer  mensch-  Der  geordneten  He 
>ulnische  Propaganda-Statistik  liehen  Grundbezogenheit"  eine  „aktive  heils-  eine  ausgesprochen 

ungeprüft  übernommen  ökonomische  Bedeutung"  zu.  tung  zu.  .Der  Mensel 

sc-nim  Der  Westpreuße':. Die  EKD  hat  Urkirche  und  Väterzeit,  die  Pastoralpraxis  wenn  er  die  Erde  v 
tkschdit  unter  dem  Mantel  der  Ver-  der  Kirche  im  Mittelalter  und  in  der  Neuzeit  einen  echten  Christi 
nheitverläßt  Sie  hatte  oilenhar  Sorge,  messen  der  Heimat  einen  besonderen  Wert  ziehungswert  dar.“ 
bösen-  Vertri ebenen  sonst  rechtzeitig  bei.  In  einem  grandiosen  Streifzug  durch  die  Mensch,  um  so  stark 
lm  Unternehmen  warnen  würden,  das  ganze  Kirchengeschichte  verfolgt  Lange  den  Diese  klare  Slellur 

n  Ehrgeiz  e  i  n  i  g  e  r  P  r  o  t  e  s  s  o  -  Heimatbegriff.  Immer  wieder  hebt  er  das  in  liehe  Fundierung  der 
?üae  tat  aber  sonst  det  Kirche  wenig  der  Menschwerdung  des  Gottessohnes  grün-  gegenüber  der  Heim 
linnal  Auch  ein  seelsorgerlicher  Ein-  dende  Seinsgesetz  der  Einheit  von  Natur  und  durch  die  Heimatvert 
i  so  höchstens  in  negativer  Weise  out  Gnade  hervor.  „Von  hier  aus  bestimmt  sich  gen  in  den  kommen, 
ae tischen  Vertriebenen  ausgeübt  wer-  auch  das  besondere  Verhältnis  zu  den  vorge-  der  Auseinandersetj 
laßt  zu  dieser  Geheimniskrämerei,  daß  gebenen  personalen  und  sozialen  heimatlichen  Thesum  sowteexz 
r  „nW  rtnellen  sehr  sparsam  in  der  Individualitäten.  Ihnen  kommt  ein  wirklicher  misuscnen  sowie  exz 
VangeT^en  srntso0 icTes  nicht  heilsökonomisch«  Wert  zu.  Sie  sind  darum  ^ndetrtd^Z 
>ad .  ist,  testzustellen.  welche  Teile  der  von  der  Kirche  nicht  nur  aus  seelsorgensdi  Verl^e  "s^“r 
,7t  gut  iundierl  oder  we/die  mangel-  taktischen  Gründen  zu  berücksichtigen,  sondern  «  breiteren 

ündet  und  von  unzulänglich  orientier-  als  solche  zu  pflegen.  So  ließ  das  Wirken  der  macht  zu  ,ab 
assern  geschrieben  sind.  Aber  es  wird  Kirche  —  ganz  allgemein  —  die  heimatlichen  G 

f  die  Dauer  nicht  verborgen  bleiben  Individualitäten  nur  um  so  stärker,  ja,  wie  wir 

wie  oberllächlidi,  um  nicht  zu  sagen  auf  unserem  Gang  durch  die  Geschuhte  immer  Rudol(  u 

ig  einige  Teile  der  Denkschrilt  verlaßt  wieder  feststellen  durften,  oft  überhaupt  erst  in  zur  Theologie  der  uc 
‘f/u  möge  folgendes  Beispiel  dienen:  Erscheinung  treten.  Müller  Verlag,  Frcilass 

if*l  1  aeaenwärliqen  Lage  Religion  und  Heimat  werden  dann  in  ihrem  Leinen,  24.—  DM. 


i  L  J  w  .  u,:*  ut?&onaeren  Beitrag  zum 
Jahr  der  Menschenrechte  werten,  kann  es  auch 
aktuellen  Zusammenhang  mit  der  Denk¬ 
schrift  der  EKD  sehen,  wenn  die  Deutsche  For- 
schungsgemeinsrhaft  heute  auf  Empfehlung  der 
Katholischen  Theologischen  Fakultät  der  Uni¬ 
versität  Mönchen  eine  Habilitationsschrift  von 
Rudolf  Lange  mit  dem  Thema  Theologie  der 
Beitiag  zur  Theologie  der  irdischen 
Wirklichkeiten  herausgibt.  Diese  auf  nicht  we¬ 
niger  als  eil  Handbüchern  und  360  Einzelquel- 
len  basierende  wissenschaftliche  Arbeit,  die  so¬ 
wohl  die  soziologischen  als  auch  theologischen 
Aspekte  berücksichtigt,  kann  in  ihrer  Akribie 
und  Prägnanz  schon  jetzt  als  ein  echtes  Hand¬ 
buch  atigesprochen  werden.  In  einer  Einführung 
behandelt  Lange  die  Heimat  als  anthropologi¬ 
sches.  soziologisches  und  theologisches  Problem. 
Er  stellt  die  Heimat  in  den  Kulturzusammen¬ 
hang  und  zitiert  Othmar  Spann:  „Nur  wo  eine 
Kultur  dahinter  steht,  kann  man  von  einem 
Heimattum  sprechen"  Er  zitiert  weiter  Max 
Srheler:  Die  Heimatliebe  ist  auf  jene  unmit¬ 
telbare  Weise,  die  bei  der  Mutterliebe  besteht, 
und  nicht  erst  durch  Vermittlung  eines  Urteils¬ 
aktes  gegeben“.  Für  ihn  ist  die  Heimat  nur 
.aus  dem  gotlgesetzten  Ordnungszusammen¬ 
hang  heraus  zu  begreilen“. 

Eduard  Spränget  hat  das  genau  so  gefühlt, 
wenn  er  sagte:  „In  dem  Helmaterlebnis 
schwingt  etwas  lief  Religiöses  mit,  auch  bei 
dem,  der  es  sich  nicht  eingestehen  will,  und 
wenn  wir  von  jemandem  sagen,  er  habe  keine 
Heimat,  so  ist  das  ungelahr  soviel,  als  ob  wir 
sagten:  sein  tiefes  Dasein  habe  keinen  Mit¬ 
telpunkt.“ 

Den  ersten  Teil  dieser  Habilitationsschrift 
bildet  die  soziologische  Grundlegung.  Das  erste 
Kapitel  zeigt  die  Heimat  in  idealtypisdier  Be¬ 
trachtung,  als  sozialen  Beziehungsräum,  als 
geschichtlichen,  geistigen  und  ethischen  Le¬ 
bensraum.  Nach  diesen  Darlegungen  laßt  sich 
die  Heimat  bestimmen  als  „ein  auf  Dauer  an¬ 
gelegtes  und  aktives  Miteinander  mit  dem  in 
einem  relativ  begrenzten  Raum  virulenten  so¬ 
zialen  und  kulturellen  Lebensgefüge,  mit  dem 
sich  der  Mensch  schicksalhaft  verbunden  weiß.“ 
So  handelt  es  sich  bei  der  Heiraatverbunden- 
heit  um  ein  .reales,  um  ein  wirklich  existen¬ 
tielles  Verhältnis“. 

Den  objektiven  und  subjektiven  Begrenzun¬ 
gen  der  Heimat  gilt  das  zweite  Kapitel.  Der 
Mensch  wird  in  seiner  Existenz  gelrolian,  wenn 
man  ihm  das  Recht  aui  Heimat  streitig  macht. 
Dies  zeigt  der  Autor  deutlich  auf  an  der  Ver¬ 
treibung  aus  der  Heimat,  wie  das  deutsdie  Volk 
sie  nach  dem  Kriege  erlebte  „Das  Fremdheits- 
getühl  entsteht  erst  dadurch,  daß  der  Vertrie¬ 
bene  nun  einer  andersgearteten  Sozialität  als 
einzelner  gegenübertrilt,  und  das  um  so  mehr, 
da  er  von  dieser  nunmehr  abhängig  ist.  Um  so 
mehr  wird  sich  der  Vertriebene  seiner  eigenen 
Art  bewußt,  die  er  nicht  selten  _bis  zu  einer 
ausgesprochenen  Bockigkeit,  ja 

der  neuen,  ihm  f - 

vertritt, 


Schhttenlahrl  in  der  Deutschen  Straße  in  Tilsit 


Autn.:  Austin 


Die  Ausgangssituation  dei  Vertreibung 


Streuung  der  Stämme,  der  von  gemeinsamer 
Geschichte  und  Heimat  und  von  gleichen  Le¬ 
bensverhältnissen  geprägten  Gemeinschaften, 
der  Konfessionen  und  der  Kirchen,  der  Ge¬ 
meinden  und  der  einzelnen  Familien  war  nahe¬ 
zu  vollkommen.  Mit  dieser  Zerstreuung  ging 
auch  angesichts  der  materiellen  Not  eine 
drohende  Auflösung  des  Rechtsbewußtseins, 
der  Sitte  und  Ordnung  Hand  in  Hand. 

Die  Menschen  im  Westen  hatten  schon  ihre 
eigenen  schweren  Sorgen  und  Nöte.  Abei  durch 
das  Hereinströmen  der  Vertriebenen  wurden 
diese  Nöte  noch  erhöht  oder  neue  Nöte  erzeugt. 

Auch  wurden  die  gewachsenen,  noch  bestehen¬ 
den  Ordnungen  westlicher  Wohngemeinschaften 
von  den  zuziehenden  Flüchtlingsmassen  nicht 
anerkannt,  weil  es  nicht  ihre  Ordnungen  waren, 
und  dadurch  aufgelöst.  Das  Verhältnis  zwischen 
Einheimischen  und  Zwangseingewiesenen,  deren 
Transporte  allein  nach  den  jeweiligen  Auf¬ 
nahmemöglichkeiten  durch  die  Besatzungs¬ 
mächte  geleitet  wurden,  war  oft  ein  gespann¬ 
tes.  Das  hat  sich  vielfach  auch  auf  den  kirch¬ 
lichen  Bereich  ausgedehnt  und  dadurch  Entkirch- 
lichung  bewirkt.  —  Es  ist  aber  glücklicherweise 
auch  hie  und  da  das  Gegenteil  geschehen,  nüm-  Brüder 
lieh,  daß  durch  den  Zuzug  von  Vertrie-  deren 
benen  so  manche  indifferente  Orts-  erneut 
gemeinde  belebt  worden  ist.  Verkle 

Es  ist  b  e  d  a  u  e  r  1  i  c  h  ,  wenn  auch  verstand-  heuren 
lieh,  daß  unter  diesen  Verhältnissen  das  Be-  andere 
kenntnis  der  Gemeinsamkeit,  ein  s  o  I  i  d  a  Größe 
risches  Ja  gegenüber  dem  auferlegten  messen 


Korfu  und  den  lonisdten  Inseln 

ist  das  in  Bild-  und  Textbeitragen  ausgezeichnet, 
Novemberheft  der  Merian-Monatshelle  für  Städte  und 
Landschaften  gewidmet.  Neben  Korfu,  der  kla- 
sehen  Phäakeninsel,  werden  hier  u.  a.  noch  Minka 
das  Eiland  des  Odysseus,  Zakynthos  und  Ky  ther, 
behandelt,  die  ja  seil  einigen  Jahren  nun  auch  schon 
von  vielen  deutschen  Reisenden  besudit  werden 
Hnffmann  und  Campe  Verlag,  Hamburg  13. 
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Spargesetz  und  Besoldungserhöhung 


Von  unseren)  Bonn 

Noch  vor  dem  „Spargesetz"  hat  die  Bundes¬ 
regierung  ein  Gesetz  eingebracht,  das  den  Bun¬ 
deshaushalt  mit  Hunderten  von  Millionen  DM 
neuer  Aufwendungen  belastet:  das  Fünfte  Be¬ 
soldungserhöhungsgesetz  für  Beamte,  Minister 
und  ßundestagsabgeordnete.  Den  Vertriebenen 
hatte  der  Bundeskanzler  alsbaldige  Einbringung 
der  19.  LAG-Novelle  zugesagl.  Den  Beamten 
hatte  er  ebenfalls  Wahlversprechungen  gemacht. 
Obwohl  das  Wahlversprechen  an  die  Beamten 
den  Haushalt  erheblich  belastet,  erfüllt  Proles- 
sor  Erhard  dieses  Versprechen  prompt.  Die  19. 
Novelle  belastet  In  keiner  Weise  den  Bundes¬ 
haushalt.  Diese  Novelle  versucht  die  Bundes¬ 
regierung  jedoch  zu  verschleppen. 

Das  kurz  nach  dem  Besoldungserhöhungsge- 
setz  dem  Bundestag  zugeleitete  Spargesetz 
(llaushallsslcherungsgesetz)  ändert  19  Gesetze. 
In  17  Fullen  werden  bestehende  Gesetze  ver¬ 
schlechtert,  in  zwei  Fällen  werden  in  Sleuer- 
gesetzen  höhere  Steuersätze  festgelegt.  Bezüg¬ 
lich  der  letzteren  Gruppe  sieht  es  jedoch  inzwi¬ 
schen  so  aus,  als  wenn  nur  die  Schaumwein- 


>r  OB  -  Mitarbeiter 

den.  Die  Aufstockung  der  Mittel,  die  das  Woh- 
nungsbauünderiingsgesetz  1965  vorsah,  sollen 
für  1966  ausgesetzt  werden  und  die  Rückflüsse 
aus  Tilgungen  und  Verzinsung  öffentlicher  Dar¬ 
lehen,  die  nach  dem  Zweiten  Wohnungsbau¬ 
gesetz  wieder  erneut  für  den  Wohnungsbau  zu 
verwenden  waren,  sollen  1966  in  den  allgemei¬ 
nen  Bundeshaushalt  fließen. 

Das  Inkrafttreten  der  4.  Novelle  zuiti  131er- 
Geselz  wird  bis  zum  1  Januar  I960  ausgesetzt, 
soweit  es  sich  um  folgende  Neuerungen  handelt: 

Erhöhung  des  Entlassungsgeldes  für  frühere 
Angestellte  und  Arbeiter  und  Erweiterung  des 
Personenkreises  der  Berechtigten. 

Möglichkeit  einer  Bemessung  der  ruhegehalt- 
fahigen  Dienst  bezöge  der  Irüheren  Berufsoffi¬ 
ziere  des  Truppensonderdienstes  unter  Zugrun¬ 
delegung  des  Dienstgrades  als  Berufsoffizier. 

Erhöhung  des  Entlassungsgeldes  für  frühere 
Berufsolfiziere  und  Erweiterung  des  Personen¬ 
kreises  der  Berechtigten. 

Erhöhung  des  Entlassungsgeldes  für  frühere 


Beamte  auf  Widerruf  und  Erweiterung  des  Per- 
sonenkreises  der  Berechtigten 

Zahlung  eines  Entlassungsgeldes  an  frühere 
Versorgungsanwärter 

Strukturelle  Überleitung  der  Versorgungs- 
empfänger  aus  dem  Personenkreis  der  früheren 
Berufsunterotfiziere. 

Einkünfte  aus  Tätigkeiten  außerhalb  des  öf¬ 
fentlichen  Dienstes  werden  auf  das  Ruhegehalt 
der  nicht  62  Jahre  alten  oder  nicht  dienstunfä¬ 
higen  Ruhestandsbeamten  in  den  Jahren  I960 
und  1967  nach  den  bis  1965  geltenden  Vor¬ 
schriften  angerechnet. 

Das  Inkrafttreten  folgender  Neuerungen  des 
Dritten  Gesetzes  zur  Änderung  beamtenrechtli- 
cher  und  besoldungsrechtlidier  Vorsdiriften 
wird  auf  den  I.  Januar  1968  verlegt: 

Bemessung  des  Ruhegehalts  in  allen  Fällen 
der  Dienstunfähigkeit  eines  Beamten  nach  der 
Dienslaltersstufe,  die  der  Beamte  bis  zum  Zeit¬ 
punkt  des  Eintritts  in  den  Ruhestand  wegen 
Erreidiung  der  Altersgrenze  hätte  erreichen  kön¬ 
nen  (in  Fällen  der  Diensturifähigkeil  infolge 
Dienstunfalls  verbleibt  es  jedoch  beim  Inkraft¬ 
treten  am  1.  Januar  1966). 

Strukturelle  Oberleitung  und  Erhöhung  des 
Grundgehaltes  für  die  Bemessung  der  Versor¬ 
gungsbezüge  bei  Lehrern,  Ridilern  usf. 


sleuer  erhöht  wird  und  nicht  auch  die  Brannt¬ 
weinsteuer.  Von  den  17  Verschlechterungen  sind 
die  lolgenden  die  wichtigsten:  Die  vor  der  Wahl 
beschlossenen  Verbesserungen  des  Mutler- 
schiitzgeselzes  sollen  statt  am  1.  Januar  1966 
erst  am  I.  Januar  1967  ln  Kraft  treten.  Dies  gilt 
nicht  lür  die  Verlängerung  der  Schutzfrist  nach 
der  Entbindung  und  für  die  Vorsorgeuntersu¬ 
chungen  lur  wendende  Mütter;  in  diesen  Fällen 
verbleibt  es  bei  dem  Inkrafttreten  am  1.  Januar 
'966  D  i  Ausbildungszulage  nach  dem  Bundes- 
kindergeldgeselz  wird  lür  die  Jahre  1966  und 
1967  von  40  DM  aut  30  DM  herabgesetzt.  Der 
soziale  Wohnungsbau  soll  1966  gedrosselt  wer- 

Die  19.  Novelle  zum  LAG 
in  der  Bundestagsdebatte 

In  dei  Aussprache  über  die  Regierungserklä¬ 
rung  sind  die  innenpolitischen  Vertriebenen- 
probletne  zwar  nur  am  Rande,  immerhin  jedoch 
mit  einigen  bemeikenswerten  Beitragen  zur 
Spruche  gekommen.  Besonders  bemerkenswert 
waren  die  Kritik  des  Oppositionsführers  Erler 
und  die  Ausführungen  des  neuen  Bundesvertrie- 
benenministers  Dr.  Gradl.  Einen  besonders  un¬ 
sachlichen  Beitrag  leistete  Dr.  Allhammer,  wo¬ 
für  er  vom  Präsidenten  des  BdV,  Dr.  Jakscti, 
sogleich  zur  Rede  gestellt  wurde.  Franz  Josef 
Strauß  tand  positive  Worte  lür  die  Vertrie¬ 
benen.  wenngleich  sie  auch  nicht  ins  Konkrete 
gingen.  Die  Aussprache  über  die  Regierungs¬ 
erklärung  war  bei  Redaktionsschluß  noch  nicht 
abgeschlossen:  sofern  sie  in  ihrem  Fortgang 
noch  Bemerkenswertes  brmut.  wird  in  der  fol¬ 
genden  Woche  darubei  berichtet  werden. 

Erler  unterstrich  eingangs,  daß  die  Ankündi¬ 
gungen  des  Bundeskanzlers  in  seiner  Regie- 
riingserktauinq  zur  19  LAG-Novelle  nichl  mit 
den  Zusagen  vor  dei  Bundestagswahl  überein- 
stimmten.  Die  SPD  hielle  eine  angemessene  An¬ 
gleichung  der  Hauplenlsrhädigung,  die  Anpas¬ 
sung  der  l  nlerhaltshilfe  an  die  allgemeine  Ein- 
kommensenlwicklung  und  die  Verhessemng  der 
Miersversorgung  der  ehemals  Selbständigen 
für  dringend  geboten.  Ob  die  SPD  dies  so  ernst 
meint,  daß  sie  einen  entsprechenden  Initiativ¬ 
antrag  im  Bundestag  einbrmgen  werde,  darüber 
sagte  Erler  nichts  Der  Oppositionsführer  unter¬ 
st  ricti  dankenswerlerweise  aber  auch  die  Not¬ 
wendigkeit  der  Intensivierung  der  Eingliede¬ 
rung  der  vertriebenen  Bauern.  Die  Zahlen  der 
Bundesregierung  über  die  Reserven  des  Aus¬ 
gleichsfonds  bezeichnete  Erler  als  nichl  objektiv. 

Vertriebenenminisler  Dr.  Gradl  teilte  dem 
Parlament  mit,  daß  die  Bundesregierung  aut 
dem  Gebiel  der  19  LAG-Novelle  so  lange  un¬ 
tätig  bleiben  werde,  bis  eine  .objektive  Kom¬ 
mission".  in  der  anerkannte  Wirlsdiaftsfor- 
schungsinslilute  milwirken,  die  finanziellen  Re¬ 
serven  des  Lastenausgleichsfonds  ermittelt 
habe  Es  bestehen  demnach  die  ernsten  Besorg¬ 
nisse  zu  Recht,  daß  durch  die  Einschaltung  der 
Reservenkommission  die  Einbringung  und  Ver¬ 
abschiedung  der  19.  Novelle  verschleppt  wer¬ 
den  soll.  Es  sei  daran  erinnert,  daß  nach  den 
Erklaiungen  des  CDU-Fraktionsvorsitzenden 
Dr.  Barrel  vom  23.  7  1965  Klarheit  darüber  be¬ 
steht.  daß  die  Reserven  des  Fonds  lür  die  19. 
Novelle  ausreichen  über  den  Inhalt  der  Regie¬ 
rungsvorlage,  die  er  nach  Abschluß  der  Unter¬ 
suchungen  der  Reservenkommission  einbringen 
wolle,  sagte  Gradl  nichts  Konkretes.  !n  einem 
Zeitungsinterview  halle  der  Minisler  jedoch  vor 
einigen  Tagen  die  Erhöhung  der  Hauptenlschä- 
digung,  die  Verbesserung  der  Altersversorgung 
der  ehemals  Selbständigen  und  die  Minderung 
der  Vermögensabgabe  liir  Sowjetzonenflücht- 
linqe.  jeweils  in  der  Form,  wie  in  der  18.  No¬ 
velle  lortqestrichen.  als  Inhalt  der  Regierungs- 


Feldzug  gegen 

Aul  dem  Mitarbeiterkongreß  des  Bundes  der 
Vertriebenen  am  27.  und  28.  November  in  Han¬ 
nover,  über  den  wir  in  der  letzten  Folge  des 
Ostproußenblattes  bereits  kurz  berichteten,  rief 
der  Präsident  des  BdV,  Dr  h.  c.  Wenzel  Jaksch, 
MdB,  die  Delegierten  zu  äußerster  Wachsamkeit 
aul.  Er  sagle  unter  anderem: 

In  der  Bundesrepublik  Deutschland  ist  ein 
Feldzug  gegen  die  Wahrheit  im  Gange,  der  nur 
scheinbar  gegen  die  Vertriebenen  gerichtet  ist, 
in  Wahrheit  aber  gegen  jede  patriotische  Ge¬ 
sinnung,  ja,  der  gegen  den  Zentralnerv  des 
Selhslbehaiipliingswillens  der  deutschen  Demo¬ 
kratie  zielt. 

Rundfunklunktionare  und  Kirchenfiiiiklionäre 
maßen  sich  an,  die  Anwälte  der  vertriebenen 
Deutschen  als  Vertriebenenfunkllonüre  oder  Be- 
rulsfliichtlinge  zu  dillainieren,  als  Leute,  die  nur 
für  sich  allein  sjirechen.  Das  ganze  Land  weiß 
es.  daß  die  vertriebenen  Deutschen  eine  der 
bestorgarüsierten  Bevölkerungsqrupjien  in  der 
Bundesrepublik  sind.  Fast  alle  Bundexminister 
und  viele  Länderminister  wissen  es  ebenfalls 
von  der  Teilnahme  an  unseren  Kundgebungen 
her.  Parlamentarier,  Seelsorger,  Bürgermeister, 
Landräle,  Stadlräte,  Beigeordnete  und  Kreistags- 
abgeordnete  sind  alljährlich  Zeugen  unsere!  G:*- 
bietstreflen,  Helmuttage  und  Kulturveranstaltun¬ 
gen.  Auch  ihnen  will  man  einreden.  daß  von 
der  Volkskrall  und  Heimattreue  Ostdeutsch¬ 
lands,  des  Sudetenlandes  und  der  Nachkommen 
der  Schwabenzüge  nichts  mehr  übrig  geblieben 
ist  als  ein  zusammenschmelzendes  Häuflein  alter 
Männlein  und  Weiblein,  die  der  Tod  sowieso 
bald  von  ihrem  Heimweh  erlösen  wird. 

Vor  einigen  Monaten  stellte  aber  ein  Kirchen¬ 
blatt  —  die  Konfession  ist  hier  Nebensache  — 
nachdenkliche  Vergleiche  zwischen  dem  durch¬ 
schnittlichen  Kirchenbesuch  und  der  Teilnahme 
an  den  landsmannschattlichen  Treffen  an.  Dabei 
wurde  die  Tatsache  vermerkt,  daß  unsere  Lands- 
mannschalten  bei  ihren  Großveranstaltungen 
bis  zu  einem  Viertel  ihrer  Landsleute  aus  dem 
ganzen  Bundesgebiet  zusammenholen.  Hinzu¬ 
fügen  muß  man,  daß  die  Teilnehmer  dabei  min¬ 
destens  100,  DM  pro  Person  ausgeben.  An 
dieser  Opierbereitschaft  könnte  man  auch  die 
Starke  der  seelischen  Impulse  messen,  von 
denen  unsere  Organisationen  getragen  werden 
und  die  anderen  Gemeinschalten  ebenfalls  zu 
wünschen  wären.  Wir  sind  nichl  so  gehässig,  aus 
diesem  Vergleich  zu  folgern,  daß  die  Kirchen¬ 
steuer  künftig  nach  der  Zahl  der  Kirchenbesu¬ 
cher  bemessen  werden  soll,  oder  daß  die  Fern- 
sehgebühren  nach  dem  Wahrheilsgehall  einzel¬ 
ner  Sendungen  zu  staffeln  wären. 

Diese  Verbände  der  Vertriebenen,  die  gegen 
das  ursprüngliche  Verbot  der  Militärregierun¬ 
gen  entstanden  sind,  verkörpern  eine  der  groß¬ 
artigsten  Selbsthilfeleistungen  des  deutschen 
Volkes.  Wie  wäre  denn  nach  der  Stunde  Null 
eine  improvisierte  westdeutsche  Verwaltung 
ohne  die  Mitarbeit  dieser  Organisationen  und 
ihrer  .Funktionäre*  mit  dem  Chaos  der  Nach¬ 
kriegszeit  fertig  geworden? 

Zum  Lastenausgleich  vermerkte  Wenzel 
Jaksch:  Jeder  Volkswirt  könnte  nachrechnen, 
daß  die  bisherigen  53  Milliarden  LAG-Leistun- 
gen  —  die  echten  Hilfen  und  die  Entlastungen 
der  Länderhaushalte  inbegriffen  —  allein  durch 
den  Wertzuwachs  des  westdeutschen  Realvermö- 
gens  aulgewogen  sind,  der  durch  das  Einströ¬ 
men  der  zusätzlichen  Arbeitskraft  von  14  Mil¬ 
lionen  Menschen  bewirkt  wurde.  Es  ist  auch 
nicht  richtig,  daß  die  Ostdeutschen  und  Mittel- 


die  Wahrheit? 

zen  einer  solchen  Entwicklung  überlegen,  ehe 
einige  Ost-Agenten  auf  die  Idee  kommen,  an 
Stelle  von  Drohbriefen  mil  Knalllröschen  und 
Sprengkörpern  zu  operieren. 

Grenzland  der  Freiheit 

Zu  leicht  wird  vergessen,  daß  wir  in  einem 
gefährdeten  Grenzland  der  Freiheit  leben.  Aus 
unserer  staatsbürgerlichen  Verantwortung  her¬ 
aus  müssen  wir  davor  warnen,  den  Konflikt 
durch  weitere  Diffamierungsversuche  gegenüber 
den  Vertriebenenverbanden  noch  anzuheizen. 
Lassen  wir  uns  nicht  provozieren'  In  erster  Linie 
isl  durch  die  oslpolilisrhe  Argumentation  der 
EKD-Denl. schrill  die  Deutschlandpolitik  der 
Bundesregierung  angegriffen  worden  Ihre  Aul- 
gabe  ist  es.  dazu  jene  eindeutige  Stellung  ein¬ 
zunehmen,  die  sie  ihrer  eigenen  Glaubwürdig¬ 
keit  schuldig  ist. 

Wenzel  Jaksch  ging  dann  auf  die  Aufgaben 
des  Bundes  der  Vertriebenen  ein  und  faßte  zu¬ 
sammen:  Die  Parole  heißt:  Weg  von  der  Klage¬ 
mauerl  Sie  heißt:  Sammlung  der  Kralle  lür  die 
geistige  Auseinandersetzung  mit  allen  Gutge¬ 
sinnten,  lür  die  kluge  Abwehr  aller  Fremdein- 
lliisse,  lür  die  Stärkung  des  Cinheits-  und  Selbst- 
behauplungswillens  unseres  Volkes. 

Zu  der  jüngsten  Fernsehsendung  über  die 
Probleme  der  Vertriebenen  sagte  Wenzel  Jaksch 
über  die  Verantwortlichen  dieser  Sendung:  Sie 
lügen  der  Öffentlichkeit  vor,  daß  die  Iands- 
mannschnfllichen  Treffen  mit  Millionenbelrägen 
subventioniert  werden.  Aul  diese  Weise  wer¬ 
den  Anstalten  des  Dl  (entliehen  Rechts  Instru¬ 
mente  einer  Palriotenverlolgung  durch  Nlcht- 
patrloten. 

Hier  kann  nur  der  Selbstbehauptungswille 
einer  [rcihcilltchen  Ordnung  Abhille  schaffen. 
Eine  Meinungsfreiheil  ohne  Aussageveranlwor- 
lang  muß  dazu  führen,  daß  ntil  der  Zeit  alle 
Schleusen  lür  das  Einslrömen  der  Ostblockpro- 
paganda  in  das  öffentliche  Leben  der  Bundes¬ 
republik  weil  aufgemacht  werden.  Mit  dieser 
Problematik  sollten  sich  die  Bundesregierung 
und  die  politischen  Parteien  alsbald  beschäfti¬ 
gen,  denn  nach  dem  Feldzug  für  die  Anerken¬ 
nung  der  Odet-Neiße-Linie  werden  die  Feld¬ 
züge  für  die  Anerkennung  der  Elhe-Werra- 
Linlp  und  lür  die  Preisgabe  Berlins  folgen  wie 
die  Nacht  auf  den  Tag. 

Nichts  wäre  verlehller,  als  wenn  sich  die  hei- 
mattreuen  Vertriebenen  unter  dem  Eindruck  ge¬ 
zielter  Provokationen  in  das  Lager  radikaler 
Gruppen  drangen  ließen.  Was  wir  brauchen, 
das  ist  ein  Zusammengehen  der  patriotischen 
Mille,  einen  Radikalismus  der  geistigen  Inte¬ 
grität  und  des  moralischen  Mutes. 

Wenzel  Jaksch  schloß  seinen  programmatische 
Rede  mit  den  Worten:  Wir  haben  noch  die 
Möglichkeit,  alles  oder  vieles  zu  retten,  wenn 
wir  uns  nicht  in  die  Schneckengehäuse  der  en¬ 
geren  Heimatpolitik  zurückziehen,  sondern  un¬ 
sere  Gliederungen  zu  Inseln  einer  freien  ge¬ 
samtdeutschen  Meinungsbildung  gestalten.  Ein 
Volk  ohne  Patriotismus  wäre  zum  Untergang 
verurteilt.  Darum  sollten  wir  auf  der  ganzen 
Linie  dazu  beitragen,  daß  im  freien  Teil  Deutsch¬ 
lands  die  Kräfte  der  Selbstbehauptung  über  die 
Kräfte  der  Selbstvernetnung  obsiegen.  In  jeder 
kleinsten  Zelle  unseres  großen  Verbandes  fällt 
ein  Stück  Entscheidung  Uber  die  Zukunft 
Deutschlands. 


Die  Kirche  zu  M  ai  k  i  hausen  (Popelken), 
Kreis  Labia u  wurde  17 62  erbaut.  Zu  den  be¬ 
merkenswerten  Stücken  ihrei  Ausstattung  ge¬ 
hörte  ein  Tautengel,  der  um  1720  geschnl'zt 
worden  isl.  Seine  waagerechte.  Bewegungen 
beim  Schwimmen  ähnelnde  Körperhaltung,  un¬ 
terstützte  die  Vorstellung  des  Fllegens. 

Straßenarbeit 

Bereitet  dem  Herin  den  Wegl 
Jes.  40.  3 

Von  den  Zeiten  unserer  Gefangenschalt  liegt 
sie  uns  schwer  in  den  Knochen:  Straßenarbeit 
in  Hitze  und  Frost,  nach  harter  Norm,  ohne 
genügende  Versorgung  und  Schutz  gegen  die 
kaum  glaubhallen  Witteiungaverhältnisse,  und 
ohne  genügende  Ausrüstung  lür  die  schwere 
Arbeit  in  Steinbrüchen  oder  Sümplen!  Wir 
mögen  seitdem  das  Wort  nichl  mehr  gerne 
hören  und  treuen  uns  über  jeden  Fortschritt 
der  Technik  des  Stralienbaues,  der  den  Men¬ 
schen  Erleichterung  bringt.  Aut  den  Stralienbau 
kann  nicht  verzichtet  werden,  er  Ist  aus  dem 
Leben  der  menschlichen  Gemeinschalt  nicht 
wegzudenken.  Die  Verantwortung  aller,  die  da 
beteiligt  sind,  isl  groß.  Mil  diesen  Gedanken 
nehmen  wir  den  Rul  des  Propheten  Jesaja  aul. 
Er  tordert  einen  gezielten  Straßenbau  für  den 
Herrn.  Seinen  Rut  nimmt  dann  später  Johannes 
der  Täufer  aul  Er  löst  Alarmstute  erster  Ord¬ 
nung  aus.  Aulgemacht  hat  sich  einer,  dem  ge¬ 
nügen  nicht  die  Straßen  der  Welt,  und  sei  ihre 
Bauweise  und  ihr  Material  noch  so  modern.  Er 
braucht  einen  Weg,  aul  dem  er  zu  dem  einzel¬ 
nen  Menschen  kommen  kann,  und  aul  dem  der 
einzelne  Mensch  in  seinem  Geleit  zu  Gott 
kommen  kann.  In  seinen  Augen  werden  alle 
Straßen  der  Well  zu  Irrwegen,  wenn  sie  nicht 
in  diese  genannte  Straße  einmünden.  Und  dar¬ 
um  muß  hier  eine  ganz  neue  Arbeit  getan 
werden.  Es  ist  erst  einmal  der  Standort  des 
Menschen  zu  prüien.  Eine  gewissenhatle  Prü¬ 
fung  ergibt:  ich  bin  lern  von  Gott,  alle  meine 
Wege  bringen  mich  nur  immer  weiter  von  Ihm 
lorl  Aus  diesem  Ergebnis  ist  zu  folgern,  daß 
ich  zu  ihm  zurück  muß.  Im  biblischen  Sprach¬ 
gebrauch  heißt  das  Buße.  Das  ist  hart.  Dabei 
wird  der  Mensch  immer  kleiner,  je  weiter  er 
da  aul  dem  Wege  Ist.  Stück  um  Stück  des  alten 
Menschen  wird  zerschlagen,  wie  der  Stein  zer¬ 
schlagen  wird  mit  schwerem  Hammer.  Von 
diesem  Hummer  sagt  die  Bibel,  daß  er  Felsen 
zerschlagen  kann,  und  der  Hammer  ist  das 
Wort  Gottes.  Gewaltig  holt  Johannes  der  Täu- 
ler  aus  und  schlägt  zu.  Die  Volksführung,  das 
Volk  in  seiner  Gesamlheit,  einzelne  Standes¬ 
vertreter,  die  Ihn  behagen,  sie  alle  bekommen 
die  Gewalt  des  Wortes  zu  spüren  und  werden 
bereitet  lür  den  Kommenden.  Denn  jede  Buße 
hat  ein  großes  Ziel,  sie  lühit  zur  Vergebung 
und  damit  zu  einer  erneuten  Gemeinschall  mil 
Gott,  dessen  Gnade  den  trägt,  der  in  Buße  und 
Reue  sich  Ihm  nnht.  Ein  Vers  eines  unserer 
schönsten  und  wahren  oslpreußischen  Kirchen¬ 
lieder  sagt  davon:  Mil  Ernst,  o  Menschenkinder, 
das  Herz  In  euch  bestellt! 

K  i  r  c  h  e  n  r  u  t  Lettner 


möglich  erwartet,  wobei  an  die  .Erfüllung  der 
Zusagen  vor  der  Bundeslagswahl",  wie  sie  von 
Adenauer,  Erhard  und  Rarzel  seitens  der  CDU 
CSU  gemacht  worden  sind,  erinnert  wird.  „Die 
Vertriebenen  haben  für  eine  Verschleppung  um 
so  weniger  Verständnis,  als  das  19.  Änderungs¬ 
gesetz  den  Bundeshaushalt  überhaupt  nicht  be¬ 
rührt."  Zur  bäuerlichen  Eingliederung  wird 
festgestellt,  daß  die  innerhalb  des  2.  Funf- 
Jahres-Planes  vorgesehene  Summe  von  3,5  Mil¬ 
liarden  DM  nichl  reichen  werde,  uin  plangemäß 
40  000  neue  Voll-  und  Nebenerwerbsslellen  zu 
schaffen.  Auf  Grund  der  gestiegenen  Grund¬ 
stücks-  und  Baukostenpreise  wird  daher  der 
Wegfall  der  vorgesehenen  Kürzung  der  S:ed- 
lungsmittel  im  Haushaltsjahr  1966  und  eine  Aoi- 
stockung  der  Mittel  um  125  Millionen  DM  ge¬ 
fordert. 


Vorlage  genannt.  Bei  jener  Mitteilung  hatte 
Gradl  bemerkenswerterweise  die  Aulslockung 
der  Hausratsentsdiädigung  nicht  genannt.  H.  N. 

Kein  Initiativantrag  zur  19.  Novelle 

Obwohl  der  neue  Bundestag  fast  ein  Viertel¬ 
jahr  besteht,  haben  die  Fraktionen  des  Bundes¬ 
tages  oder  die  Verlricbenenabgeordneten  noch 
immer  keine  Initiative  für  das  19.  Änderungs- 
geselz  zum  Lastenausgleichsgeselz  gezeigt.  Man 
könnte  dies  vielleicht  noch  verstehen,  wenn  im 
neuen  Parlament  überhaupt  noch  keine  Initiativ¬ 
anträge  eingebracht  worden  wären.  Das  trifft 
keineswegs  zu.  Die  Wirlsthafl  hal  über  die  Koa- 
litlonsfraktionen  bereits  den  Entwurf  eines  Um- 
salzsteiier-Anderungsgesetz.es  im  Bundestag  ein¬ 
gebracht.  Die  gleichen  Fraktionen  haben  auch 
den  Entwurf  eines  Änderuugsgeselzes  zum  Straf¬ 
gesetzbuch  eingereirhl.  Für  die  mil  besondeiem 
Vorrang  zugesagle  19.  Novelle  bestehen  angeb¬ 
lich  die  Vorausselzungen  dir  eine  Iniflalive  noch 
nichl.  Die  Vertriebenen  vermögen  das  nicht  zu 
begreifen.  H.  N. 


deutschen  nur  Empfänger  von  Wohnungen,  Ar¬ 
beitsplätzen  oder  Renten  gewesen  sind.  Sie  ha¬ 
ben  mit  ihren  Autbauleistungen  auch  Arbeits¬ 
plätze  und  Wohnungen  für  die  einheimische  Be¬ 
völkerung  milgeschallen.  Ganze  Gebiete  sind 
durch  den  Pioniergeist  dieser  Neubevölkerung 
industrialisiert  worden. 

Daß  sich  diese  Menschen  zum  Teil  auch  Eigen¬ 
heime  gebaut  haben  oder  einen  Wagen  an- 
schaffen  konnten,  hat  mil  der  Tatsache  ihres 
VertriebenenschicJcsals  nichts  zu  tun.  Sie  hät¬ 
ten  sich  doch  in  der  alten  Heimat  in  20  Jahren 
ebenfalls  etwas  erspart  und  sich  emporge¬ 
arbeitet. 

Zu  der  Denkschrift  der  EKD  und  die  in  die¬ 
sem  Zusammenhang  gegen  die  Heimatvertrie¬ 
benen  erhobenen  Beschuldigungen  vermerkte 
der  Redner  unter  anhaltendem  ßeilall  der  Dele¬ 
gierten:  Es  müßte  eine  untragbare  Situation 
schaffen,  wenn  Millionen  von  Menschen,  die  sich 
seil  20  Jahren  in  Westdeutschland  als  diszipli¬ 
nierte  Mitbürger  bewahrt  haben,  einem  ge¬ 
steuerten  Verleumdunqsleldzuq  schutzlos  preis- 
gegeben  würden.  Man  soll  sich  die  Konsequen- 


In  verschiedenen  Arbeitskreisen  wurden  die 
praktischen  Fragen  der  Verbandsarbeit  ein¬ 
gehend  erörtert. 

Der  Arbeitskreis  Heimalpolitik,  der  auf  dem 
Mitarbeiterkongreß  des  Bundes  der  Vertrie¬ 
benen  in  Hannover  unter  der  Leitung  von 
Reinhold  Rehs  (MdB)  stand,  unterbreitete 
eine  Resolution,  in  der  es  heißt:  „Wir  lassen 
unser  Mitspracherecht  über  die  Zukunft  unserer 
Heimat,  über  die  Probleme  der  Wledei  Vereini¬ 
gung  und  der  künftigen  Friedensgeslaltung  nicht 
in  Frage  stellen.  Für  jede  auf  dauerhaften  Frie¬ 
den  zielende  Ostpolitik  muß  das  Recht  der  Aus¬ 
gangspunkt  bleiben.  Verständigung  um  den 
Preis  des  Rechts  wäre  eine  Unterwerfung  unter 
die  Gewalt  und  damit  eine  Herausforderung  zu 
neuern  Unrecht.  Kein  Ratschlag  zur  deutschen 
Oslpolilik  sollte  verkennen,  daß  wir  in  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  Ziel  einer  aggressiven 
kommunistischen  Politik  sind,  die  uns  diffamie¬ 
ren  und  dadurch  isolieren  will." 

Die  Einbringung  der  19.  Lastenausglelchs- 
novelle  wird  von  den  Vertriebenen  schnellst- 


Wir  rufen  den  Menschen 

Die  Delegierten  und  viele  Gaste  füllten  den 
Kuppelsaal  der  Stadthalle  in  Hannover,  als  am 
Sonnabend  ein  szenisches  Oialoriuin  unter  dem 
lilel  „Wir  rufen  den  Menschen"  dargeboten 
wurde.  Idee  und  Gestaltung  dieses  Abends  halte 
Intendant  Eberhard  Gieseler.  Unter  der  Mitwir¬ 
kung  von  bekannten  Schauspielern  und  Sän¬ 
gern,  unter  ihnen  Hilde  Korber,  Otto  Colhn, 
Axel  Böhmen,  Marlene  Diekholf,  Lotte  Koch- 
Gravenstein,  Barbara  Scherler,  Naan  Pöld,  Gott¬ 
hard  Kronstein,  Gertraude  Steiner,  dem  Knaben- 
chor  Hannover  (Leitung  Heinz  Hennig),  der 
Hannoverschen  Chorgemeinschalt  (Leitung  Wil- 
Iried  Garbers),  dem  Niedersachsischen  Sym¬ 
phonie-Orchester,  Sprechern  und  Sprechchören 
der  Staatlichen  Hochschule  für  Musik  und 
l  lieater  und  des  Kaiser-Wilhelin-Gymnasiums 
Äu  Mensel  am  Flügel  wurde  ein 

Abend  geboten,  dessen  mahnende  und  bewe¬ 
gende  Worte  in  der  „Ode  an  die  Freude“  aus 
der  Neunten  Symphonie  von  Beethoven  nach 
dem  Text  von  Friedrich  Schiller  Ihren  Höhe¬ 
punkt  und  Ausklanq  fanden  RMW 
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Das  OstpreuBenblatt 


D.  Paul  Gennrich 


Der  letzte  Generalsuperintendent  in  OstpreuOen 
Zu  seinem  100.  Geburtstag  am  15.  Dezember 


Zu  den  markantesten  führenden  Persönlich! 
dieilllger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  General: 
licht»  Oberhaupt  der  oslpreußischen  cvanyclistl 
Menschen,  die  man  nidit  vergißt,  nenn  man  ihi 

Nodi  tobte  der  Erste  Wellkrieg  an  allen  Pinn¬ 
ten  im  Süden  und  Westen  Europas  Noch  lagen 
viele  Orts  drallen  unserer  Provinz  in  Trümmern 
vom  ersten  und  /.weilen  Russencinlall.  Nodi  ver¬ 
mochten  die  Lazarette  in  Krankenhäusern  und 
Schulen  die  Menge  der  Verwundeten  und  Ver- 
stummeltun  nicht  zu  lassen.  Nodi  standen  tag- 
l:dr  Hunderte  von  Frauen  mit  ihren  Lehensmit¬ 
telkarlen  vor  den  Geschallen,  um  ihre  kargen 
Zuteilungen  abzuholen.  In  dieser  Zcot  übernahm 
D.  Gcnnrich  sein  Amt.  Ein  bitterer,  trauriger 
Anfang.  Noch  wußte  er  nicht,  was  die  Zukunft 
seinem  Bisdtols-Sprengel  bringen  würde:  die 


den  von  den  Strapazen  des  Siebenjährigen  Krie¬ 
ges  gebeugten,  von  übermächtigen  Feinden  be¬ 
drängten  .Alten  Fritz". 

Aus  Menzels  reichem  Werk  —  erinnert  sei 
nur  an  die  geradezu  volkstümlich  gewordenen 
Gemälde  .Tafelrunde  des  Königs  in  Sanssouci’ 
und  .Abendkonzert  des  Königs  in  Sanssouci" 
sowie  an  meisterliche  Porträts,  Interieurs  und 
Landschalten  —  verweisen  wir  aul  die  vor  hun¬ 
dert  Jahren,  1865,  unter  Verwendung  von  Hun¬ 
derten  vorangegangener  Porträlsskizzen  voll¬ 
endete,  monumentale  Wiedergabe  der  Krönung 
König  Wilhelms  I.  in  der  Königsberger  Schloß- 
kirche  (18.  Oklober  1861),  —  Unter  den  Wap¬ 
penschildern  und  Namen  der  Inhaber  des 
Schwarzen  Adlerordens  an  den  Pfeilern  und 
Wcinden  dieser  Kirche  las  man  audi:  Adolph 
von  Menzel. 

Er  war  der  einzige  Maler,  der  durch  die  Ver¬ 
leihung  mit  diesem  1701  in  Königsberg  gestil- 
lelen,  höchsten  preußischen  Orden  geehrt  wor¬ 
den  ist.  s-h 


BeNtelliEettel 

(in  offenem  Umschlag  mit  15  Pf  frankiert  als  Brief' 
tlrucksache  clnsendcn) 
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Das  Ostpreußeribldtl 


Jahrgang  lb  /  Folge  50 


Hermann  L  ö  n  s  ergriff  in  seiner  Beschrei¬ 
bung  einer  Treibjagd  Partei  für  Mümmelmann. 
„Sie  zogen  aus,  bis  an  die  Zahne  bewaffnet, 
an  die  Dreißigtausend,  an  die  Dreihundert,  an 
die  Dreißig  ..." 

Jeder  waidgorechte  Jager  stimmt  Hermann 
Löns  bei,  daß  eine  Treibjagd  wie  jede  andere 
Jagdart  nach  dem  Grundgesetz  der  Hege  und 
Pflege  des  Wildbestandes  von  einem  erfahre¬ 
nen  Jagdherrn  vorbereitet  und  durdigeführt 
werden  muß.  Eine  Treibjagd  auf  Hasen,  Fa¬ 
sanen  und  Füchse  mußte  vom  Anblasen  bis  zur 
Streckenlegung  klappen.  Dann  hatte  jeder,  vom 
ältesten  Schützen  bis  zum  jüngsten  Treiber, 
seine  reine  Freude. 

# 

Das  Bild  einer  sauber  verlaufenden  Treib¬ 
jagd  in  unseren  heimatlichen  Revieren  sei  hier 
beschworen: 

Ein  herrlicher,  windstiller  Wintertag  kurz 
nach  Neujahr,  mit  Schlittbahn  und  leichtem 
Frost.  Rauhreif  ziert  die  kahlen  Aste.  Junge 
Fichtenschonungen  schlafen  unter  weißer  Decke 

Der  Jagdherr  hat  den  rechten  Tag  gewählt. 
Früh  im  Morgengrauen  sammeln  sich  die  Schlit¬ 
ten  der  Jagdgäste  vor  dem  alten  Gutshaus 
Zwischen  Pelzmütze  und  Pelzkragen  stechen  die 
bereiften  Bärte  der  Kutscher  hervor,  die  sich 
alle  gut  kennen  und  beim  Ausspannen  ihrer 
Warmblüter  das  Neuste  über  ihre  Tiere  und 
ihre  Herren  austauschen.  .Du,  Gustav.  Miener 
wär  jestre  Jagdkönig  in  Schrombehnen  biero 
Gramatzki“  .Na,  doa  gew  et  wohl  oak  hin- 
dreher  good  to  drinke  und  to  eele!"  .Loat  man 
sinn,  uns  Oler  versteiht  wat  von  Driewjagd. 
Dat  wart  hiede  goahne  wie  jeschmeert!“ 

.He,  Fritz,  dien  Kobbel  kickt  all  wedder  no 
miene  Wallach!“ 

Die  Jagdgäste  legen  derweil  Gewehre,  Pa- 
Ironenbeutel  und  Pelze  im  Flur  des  Gutshauses 
ab,  wärmen  die  Hände  am  Kachelofen,  werden 
von  der  Hausfrau  zu  Kaffee  und  belegten  Bro¬ 
ten  gebeten.  Der  Jagdherr  bietet  Sherry  und 
Schnäjjschen  an.  Zielwasserl  Er  berichte*  kurz 
iiber  den  geplanten  Verlauf  der  Jagd.  Mil  Zi¬ 
garren  versehen,  rüstet  man  sich  zum  Aufbruch. 

Inzwischen  sind  die  vierspännig  vom  Sattel 
gefahrenen,  mit  Strohsäcken  belegten  zwei 
Ackersrhlitten  für  die  Schützen  vorgefuhren. 
Der  Jagdherr  verteilt  die  vierzehn  Schützen 
gleichmäßig  aut  die  Schlitten.  Indessen  haben 
sich  die  sedisundfünfzig  Treiber  auf  vier  Schlit¬ 
ten  in  Marsch  gesetzt.  Die  Schuljungen  haben 
heute  frei  und  dürfen  mittreiben. 

Während  die  Schützenschlitten  beim  ersten 
der  vier  Waldtreiben  eintreffen  und  die  Jäger 
an  ihren  Ständen  abgesetzt  werden,  steht  die 
Treiberwehr  bereits  aufgebaut  in  völliger  Ruhe. 
Weich  hallt  das  Hornsignal  zum  Antreiben 
durch  das  verschneite  Holz.  .Hoas  up.  Hoas 
up!"  Die  Klappern  lärmen  Eichelhäher  warnen 
krächzend.  Die  Hasen,  die  Füchse,  stellen  kurz 
die  Lauscher  hoch,  drücken  sich  fest  an  den 
Boden,  werden  gleich  wieder  hoch.  Jede  Kre¬ 
atur  fühlt:  es  wird  Ernst.  Das  Klappern  und 
Rufen  schiebt  sich  stetig  der  Schützenlinie  zu, 
schwillt  rajüde  an,  wenn  ein  Krummer,  oder 
gar  ein  Fuchs  versucht,  die  Treiberwehr  nach 


hinten  zu  durchbrechen.  Manch  erfahrene! 
Rammler  behalt  die  Nerven,  drückt  sich  unter 
einem  verschneiten  Tännchen,  läßt  sich  über¬ 
rollen  Die  Meisten  erliegen  der  Panik  Die 
Schüsse  mehren  sich.  Der  Sohn  des  Jagdherrn 
zählt  die  Schüsse.  Das  erste  Treiben  ist  vor¬ 
bei.  Die  Treiber  legen  die  Strecke  aufgereiht 
in  den  Schnee.  Zwölf  Hasen,  ein  Fuchs.  Post¬ 
meister  Franz,  Pr.-Eylau,  einer  der  passionier¬ 
testen  Jäger,  der  saubersten  Schützen,  hat  den 
Fuchs  erlegt.  Er  strahlt.  Die  Jäger  melden  ihre 
Strecke  zum  Protokoll.  Der  Sohn  des  Jagdherrn 
ruft  vorlaut:  .Vati,  nur  dreizehn  Kreaturen  und 
zwanzig  Schüsse!"  Der  Jagdherr  verweist  ihn: 
.Bengel,  halt  den  Schnabel!" 

Die  Treiberwehr  stellt  sich  von  neuem  aut. 
Die  Schützenschlitten  traben  zum  nächsten  Ge¬ 
stell,  das  quer  durch  ein  kiefern-  und  birken¬ 
bestandenes  Hochmoor  führt.  Der  Hasenschlit¬ 
ten  nimmt  die  bisherige  Strecke  auf  und  folgt 
mit  den  Treibern.  Das  macht  der  Schmied  Grun- 
wald,  der  wegen  seines  Beinschadens  nicht  so 
gut  laufen  kann. 

Gleich  nach  dem  Anlreiben  flüchtet  ein 
Sprung  Rehe,  aus  dem  Treiben  heraus,  hinüber 
über  das  verschneide  Feld  zum  nächsten  schüt¬ 
zenden  Waldstück.  Zwei  Hasen  wollen  es  den 
Rehen  nachtun  Da  steht  aber  bereits  ein 
Schütze  aul  dem  vorgeschobenen  Haken.  Zwei 
Schüsse,  eine  prachtvolle  Doublette.  Jawohl, 
das  war  der  Herr  von  Saucken-Loschen,  und 


das  war  nicht  seine  erste  Doublette.  Wieder 
Streckelegen  und  auf  zum  dritten  Vorstehtrei¬ 
ben,  da  kommen  auch  Fasanen  vor.  Ein  quter 
Schuß  auf  Fasanen  bleibt  das  Bild  der  Eleganz. 

Das  vierte  Waldtreiben  verspricht  Sensution. 
Vorkommen  von  Schwarz-  und  Damwild  ist  zu 
erwarten.  Bitte  aber  nur  auf  Kahlwild  zu 
schießen! 

Vier  Schützen  führen  Kugellauf  und  werden 
auf  die  Wildwechsel  gestellt.  Die  Vorberei¬ 
tungen  geschehen  ohne  jeden  Lärm,  um  das 
Wild  nicht  vorzeitig  zu  vergramen.  Es  wird 


diesmal  auch  ohne  Klappern  g erneuen.  Der 
Sohn  des  Jagdherrn  darf  bei  diesem  Treiben 
hinter  Forstmeister  Schubert,  Pr.-Eylau,  stehen 
und  bibbert  vor  Passion  ebenso  wie  der  artig 
auf  seinen  Keulen  sitzende  Drahlhaarrüde.  Das 
Hornsignal  tönt  ganz  fern  durch  den  Hochwald. 
Alles  bleibt  still.  Plötzlich,  hinter  dem  Hang 
ein  dünnes  Knacken,  Scharren  von  eiligen 
Tritten. 

Da  steht  das  Rudel  Damwild  auf  dem  Kamm 
des  Hügels,  verhofft,  sichert  durch  die  hohen 
Fichten-  und  Kiefernstämme.  Zwei  Schaufler, 
drei  Alttiere,  ein  vorjähriges  Stüde  Kahlwild. 
Das  Rudel  hat  keinen  Wind  von  uns  und  zieht 
trollend  durch  die  Schützenkette.  Forstmeister 
Schubert  läßt  die  Schaufler  und  Alttiere  über 
die  Schneise  flüchten.  Dann  kracht  sein  Schuß. 
Das  junge  Kahlwild  bridit  nach  zwei  gewal¬ 
tigen  Fludtlen  im  Unterholz  nieder,  schlägt 
noch  einmal  mit  den  Läufen  und  verendet.  Der 
Hund  zittert  so,  daß  ein  junges  Tännchen  seine 
Schneehaube  verliert.  Sonst  Stille  wiederum. 
Keiner  darf  sich  vom  Platz  rühren.  Dem  Post¬ 
meister  Franz  kommt  eine  Rotte  Sauen  Er 
holt  sich  mit  sauberem  Blattschuß  einen  Über¬ 
läufer  heraus.  Schützen  und  Treiber  sammeln 
Man  bestaunt  die  achtbare  Strecke.  Ein  Dam¬ 
wild,  ein  Überläufer,  zwei  Füchse,  acht  Hasen, 
ein  Iltis.  Ein  Treiber  schnuppert  an  dem  Iltis 
„Derr  Deiwel,  stänkert  de  Ilske!  Oawer  e 
scheenet  Polzke  fier  de  gnad'ge  Fru!“ 

„Noa  Minsch,  doa  is  jenne  Foß  doch  beter  * 

Ein  anderer  befühlt  den  Überläufer.  .He. 
Kardel,  hewt  dis  Kujel  oawer  wat  up  de  Rippe!“ 

Der  Jagdherr  zieht  die  Uhr.  Bitte  weiter! 
Alles  auf  die  Schlitten!  In  schlankem  Trabe 
sausen  die  Sdilitten  auf  der  Wäldstraße  zum 
Gehöft  Kurze  Mittagspause,  Erbsensuppe, 
Schnapschen,  Zigarre.  Dann  wieder  auf,  auf,  zu 
den  Foldtreiben.  Die  eine  Partei  hat  den  wei¬ 
teren  Weg  zum  Kesselauslaul.  Nach  jeder 
Seite  zählt  ein  älterer  Treiber,  der  nicht  mehr 
so  laufen  kann,  achtzig  Schritte  ab  und  bleibt 
stehen.  Der  Nächste  setzt  sich  In  Marsch,  wenn 
der  Vorgänger  den  Alten  erreicht  hat.  So 
stimmen  die  Abstände,  auf  je  vier  Treiber  ein 
Schütze.  Ist  der  Kessel  von  etwa  zweihundert 
Morgen  geschlossen,  ertönt  das  Signal.  Gleich¬ 
mäßig  wird  angetreten.  Im  Kessel  wird  es 
lebhaft.  Einige  Hasen  machen  Männchen,  an¬ 
dere  hoppeln  noch  ziellos  in  die  Runde.  Die 
Hasen  laufen  gern  gegen  den  Wind  und  berg¬ 
auf. 

Die  ersten  Schüsse  gelteg  den  Hasen,  die 
schon  zeitig  durchbrechen  wollen.  Junge  Jäger 
werden  verwarnt,  nicht  durch  Weitschüsse  das 
Wild  krank  zu  schießen,  Plötzlich  ein  Schrei, 
der  die  ganze  Kessellinie  entlangläuft:  .Foß, 
Foß!“  Das  ist  der  große  Moment.  Ein  roter 
Strich  fegt  den  Schnee,  .immer  in  die  Runde, 
aber  noch  zu  weit,  zu  weit  zum  Schießen  Jeder 
will  ihn  haben  Deshalb  kann  der  Sohn  des 
Jagdherrn  zwölf  Schüsse  auf  den  Fuchs  buchen. 
Endlich  versucht  der  Fuchs  durchzubrechen,  Aus¬ 
gerechnet  kommt  er  dem  Jagdherrn,  der  Ihn 
lieber  seinen  Gästen  gegönnt  hätte.  Dafür  ist 
Jedem  der  Anblick  ein  Geschenk,  als  der  Fuchs 
sich  im  Feuer  dreimal  überkugelt,  ein  roter 


Ring  aul  dem  weißen  Plan.  .Joa,  uns  Oler  ver¬ 
steiht  dat!" 

Die  Sonne  sinkt  In  Eile  wird  zu  der  großen 
Streife  angetreten,  mit  weit  vorgeschobenen 
Flügeln,  die  sich  am  Ende  des  Treibens  schlie¬ 
ßen  Bei  dieser  Treibarl  machen  die  Hasen  nach 
einer  Weile  kehrt,  um  in  ihr  Stammrevier  zu¬ 
rückzukehren. 

Als  Abschluß  der  Jagd  wird  auf  dem  Rasen 
vorm  Gutshaus  Strecke  gelegt.  Hans  Wittich 
von  Brederlow,  Gr-Salau,  ein  Meister  des  Jagd¬ 
horns,  verblast  die-  Strecke.  .Hirsch  tot".  .Sau 
tot",  .Fuchs  lot",  .Has  tot"  Der  Jäger  Ehren¬ 
gruß  und  Dank  an  das  edle  Wild! 

* 

Einige  gemütliche  Stunden  folgen  beim  Kut¬ 
scherskat  und  Jägerbridge.  Wenn  drei  der  vier 
Bridgespieler  narii  Austeilung  der  Karten  ge¬ 
paßt  haben,  kann  der  dritte  Mann  einen  .Pro- 
pos"  anbieten.  Wird  dieser  vom  vierten  Mann 
angenommen,  legen  die  Spieler  ihre  Karten¬ 
pakete  ohne  zu  mischen  vorm  nächsten  Geben 
übereinander  Das  folgende  Spiel  bietet  dann 
meist  interessante  Überraschungen 

Ein  Kutscher  fragt  den  anderen:  .Du.  Gustav, 
wie  geihl  dat,  wat  de  Herres  speolef 


Gustav  antwortet:  .De  Herros  bektcke  de 
Koarde.  Denn  seggt  eener:  .Popol"  Denn 
schmiete  alle  de  Koarde  hen  un  denn  larhe's." 
Offenbar  ein  geistreiches  Spiel! 

In  tortgeschrittener  Nacht  brechen  die  Gäste 
auf.  Die  Schlitten  traben  heim  durch  den  knir¬ 
schenden  Schnee  unter  dem  kalten  Sternen- 
tneer. 


Welle  Flüge  der  Lachmöwen 

Untersuchungen,  die  Prof.  Dr.  Johannes 
Thienemann,  der  berühmte  Vogelzugfor¬ 
scher  und  Vater  des  unlängst  verstorbenen  Kö¬ 
nigsberger  und  Duisburger  Zoodirektors  Di. 
Hans  Georg  Thienemann,  während  der  stren¬ 
gen,  mehrwöchigen  Kälte  im  Januar/Februar 
1917  anstellte,  haben  ergeben,  daß  die  Lach¬ 
möwen  Ostpreußens  ebenso  In  Flensburg  wie 
in  Brunsbüttel  oder  an  der  Westküste  Jütlands 
zu  Hause  sind  und  in  strengen  Wintern  gerade 
in  Schleswig-Holstein  und  in  Jütland  große  Not 
leiden.  So  konnte  eine  im  Rossittener  Möwen¬ 
bruch  beringte  Möwe  am  30.  I.  1917  in  der 
Elbmündung  von  einem  Matrosen  ohne  Mühe 
gelangen  werden.  Eine  andere,  ebenfalls  in  Ros¬ 
sitten  beringte  Möwe  fand  sich  am  7.  2.  1917 
völlig  erschöpft  mit  einem  großen  Eisklumpun 
am  Schwanz  aul  einem  Hof  ins  Flensburg  ein. 
Nachdem  der  Eisklumpen  abgetaut  war.  wurde 
diese  Möwe  bald  wieder  so  munter,  daß  sie 
freigelassen  werden  konnte  (vgl.  Schriften  der 
Physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft  zu  Kbg. 
i.  FT.,  58.  Jabrg.  S.  58  ff).  qn. 


Dos 

ideale  VUeifmucfitsyescftehtc 

für  den  heimatlreuen  und  politisch  interessierten  Ostpreußen: 
Kurt  Ziesel 

Der  deutsche  Selbstmord 

*00  Selten,  16  Bildtafeln,  Canzletnen  24.80,  kartoniert  19,80  DM. 
3.  Auflaite  11. — 18.  Tausend 

Das  soeben  Im  Kommunal-Vcrlag,  Recklinghausen,  ln  dritter 
Auflage  erschienene  Buch  Ziesels  steht  seit  zwei  Jahren  Im 
Mittelpunkt  der  politischen  Diskussion.  Es  wendet  sich  gegen 
die  einseitige  Diktatur  der  Kräfte,  die  heute  die  öffentliche 
Meinung  beherrschen,  gegen  die  Preisgabe  deutscher  Lebens- 
rechtc  und  den  politischen  Dilettantismus  einer  wachsenden 
Propaganda  zugunsten  eines  sinnlosen  Verzichts  auf  ein  Vier¬ 
tel  des  deutschen  Staatsgebiets. 

Die  Spiegel-Affäre,  der  Rufmord  als  Mittel  der  Politik,  die 
doppelte  Moral  der  Vergangenheitsbewältigung  und  die  Zer¬ 
störung  staatsbürgerlichen  Bewußtseins  sind  einige  der  The¬ 
men,  die  dieses  Buch  zu  einem  wichtigen  Beitrag  für  die 
staatsbürgerliche  Erziehung  und  die  politische  Aufklärung 
machen. 

Hunderte  von  Buchbesprechungen  und  Briefe  haben  Kurl 
Ziesel  bestätigt,  dal!  dieses  Buch  Im  besten  Sinne  des  Worte» 
ein  Beitrag  zur  Bildung  der  öffentlichen  Meinung  und  zum 
sclbstverantwortllchen  Denken  des  Staatsbürgers  Ist. 

Bestellen  Sie  sofort  mit  nachstehendem  Bestellschein  zur 
Lieferung  vor  Weihnachten: 


An  den  Europäischen  Kulturdlenst 
8211  Breitbrunn  (Chiemsee) 

Ich  bestelle  zur  sofortigen  Lieferung 

. .  .  Expi.  Ziesel  DER  DEUTSCHE  SELBSTMORD 
(in  Leinen  oder  kartoniert) 
nicht  Gewünschtes  streichen 

Genaue  Anschrift: 


Gallensteine 

Blasensteine 

ohno  Operation  tu  beseitigen  isl  mil 
Cholllhon  möglich.  Wie.  lolle  Ich  Ihnen 
gr-n«  Itr-'innlnt  mit  APOTHEKER 
B  RINGLER  «  Erbe,  Abt.  8/034 
Nürnborg,  PirkheimerslroOo  102 


Deutliche  Schrift 
verbinden  Satzfehler 


•  Emsland  -  Junghennen  • 

die  Im  Grünen  aufgewachsen  sind  Lege-New-Hampsh  goto 
braun  u.  weiß,  fast  legereif  8.—  .  icgerelf  9,—  Klmber-CHICS 
u.  andere  bewährte  Hybriden,  legereif  9,50.  am  Legen  11.59 
Viele  Dankschreiben.  3  Tage  z.  Ans.  Aufzurhtslatton  A  Berk¬ 
hoff.  444)  Spelle  41  bei  Rheine  Telefon  9  25  37  /  2  55. 


Eire 


*AHzeiijeHf*AHMufinie6cfttuß 
für  hie  ^Jesttuyst^lusyuben' 

Weihnaditiouigobe  (Folge  S2) 

Mittwoch,  den  15.  Dezember  1965 

Erste  Ausgabe  1966  (Folge  1) 

Mittwoch,  den  22.  Deiember  1965 

Vgrspötei  eingehende  Aufträge  können  nur 
für  die  nächste  Folge  übernommen  werden. 

slDu'j  Oflanußnibluii 

Anzeigen- Abteilung 


Bitte  stets  Anielqenpröße  -  Breite  und  Höhe  •  anqeben 


r- —  » 

Bekanntschaften 

_  _ 

Einsam  bin  ich.  dabei  erst  18. 
hübsch,  liebevoll,  zärtlich  und 
träume  von  Eheglück!  Vermögen 
unwichtig,  da  genügend  vorhan¬ 
den.  Sein  ehrliches  Herz  soll  Er 
mir  schenken!  Darf  Ich  hoffen? 
„Mona  105“,  62  Wiesbaden,  Fach 

Nr.  602  (Ehemöller).  _ 

\\  clhnachtsu  uuscb  Witwe,  <u 
Anh.,  vertnög,,  50erln/l,68  gr.,  gt. 
Erscheinung,  Haus  u.  gr.  Woh¬ 
nung,  wünscht  einen  gut.  Kame¬ 
raden.  Zuschr.  u.  Nr.  56  812  an 
Das  Oslprcußcnblatl,  2  Hamhg.  13. 
Ostpreußin,  Rhclnld.,  wünscht  Be¬ 
kanntschaft  m.  lieb.,  nett.,  solid., 
ev.  Herrn,  40  b.  58  J.,  krlegsvcrs. 
angenehm.  Ernstgem.  ßlldzuschr. 
u.  Nr.  56  707  an  Das  Ostpreußen- 

blntt,  2  Hamburg  13. _ 

Vollwaise,  20  Jahre,  zierlich,  blond, 
kinderlieb,  aber  so  herzonsclnsain, 
ohne  Vermögenswunsche,  sucht 
Liebe  und  Schutz  in  glücklicher 
Ehe.  Vermögen  und  Aussteuer 
bringe  Ich  mit.  Näh.  „7342“,  Inst. 
Horst  Baur,  7  Stuttgart-S.  Wol- 

ßenburgstraße  2a,  _ 

tllelnstehender  Kndsechzlger,  Ost- 
preuße  (pens.  Akne!  )  m.  Elnfam  - 
Haus  u.  schön.  Garten  I.  bck. 
westd.  Bad,  sucht  gcbild.  Dame 
(ca.  Anf.  50)  z.  Haushaltsführung. 
Bedingung:  ein  wandt  r.  Vergan¬ 
genheit  u.  gute  Hausfrau  Blld- 
zuschr.  m.  Anspruchsangabe  unt. 
Nr.  58*11  an  Das  Ostpreußenblau. 
2  Hamburg  13^ 

Itlihrseblet,  Drogist.  Mlttfünfz! 
verw..  ohne  Kind.  ev..  vermög.. 
sucht  lieber.,  gut  auss.  Khege- 
fährttn,  m.  Geschäftsinteresse,  u. 
48  J.  Zuschr.  u.  Nr.  56  846  nn  Das 
OstprcußenblatL  2  Hamburg  13. 
Wcihnarhiswtiiisrh:  Junger  Mann 
21/1.70.  cv„  such»  nettes  Mädel 
pass.  Alters,  mögt.  Raum  Ham¬ 
burg.  zw.  spät.  Heirat  kennenzu¬ 
lernen.  Nur  ernstgem.  Blldzuschi 
(zur.)  u.  Nr  58  814  an  Das  Ost- 
pretißenblatt,  2  Hamburg  13. 

I  uni  Wirt  lind  Winzer,  32  1,77,  ev 
elnwandfr.  Vergangenheit,  bietet 
nett.,  elnf.  Flüehtltngsmädrhrn. 
auch  m.  Eltern  bald.  Einheirat. 
Vertnög.  nicht  erfordernd).  Nur 
vertrauensvolle  Zuschr.  u.  Nr 
56  812  an  Das  OsIpreußenblaU 
?  Hamburg  13. 


Junger  Mann,  25/1.71,  ev..  Brillen¬ 
träger,  möchte  ein  solides  u.  not 
tes  Mädel  pas».  Alters  kennen- 
lernen.  Raum  Köln/Düsscldort 
Nur  ernstgem.  Blldzuschr.  u.  Nr. 
56  811  an  Das  OstprcuOenblalt 

2  Hamburg  13. 

Kaum  Nordrh. -Westf.  Berufstätig 

Herr.  42'1,79.  d.  Alleinseins  müde 
sucht  die  Bekanntschaft  einer  In- 
lelllg..  anpassungsfäh  Partne¬ 
rin  zw.  HeiraL  Emsigem.  Blld- 
zusrttr  (chrcnw.  zurück)  u.  Nr. 
56  784  an  Das  Ostpreußcnblatt 

3  Hamburg  13. _ _ 

Rentner,  65  1.68,  mit  Ersparnissen 
ohne  Anh..  Ostpr.,  sucht  Lebens- 
kaineradln  ohne  Anh..  mögl.  mit 
Wohnung.  Zuschr.  u.  Nr  56  *52  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 


Immobilien 


Neubau,  b.  Blrkenreld  (Nahe),  7  ZI., 
Küche.  2  Bäder  Preis  50  ooo  DM 
2-Famillcnhaiis  slmmern  (Huns¬ 
rück)  62  000  DM  Bungalow  bei 
Idar-Obei stein  75  000  DM.  Forst¬ 
haus,  b.  Oborwesd  (Rhein).  12  ZI., 
Küche,  Bad.  Garage.  Für  Pen¬ 
sion  einmalig  gut  geeignet.  Am 
Ortsrand  gelegen,  80  ooo  DM.  3- 
Familfcnhaus.  b.  Büchenbeuren 
(Hunsrück),  700  DM  mtl.  Miele, 
f.  80  ooo  DM  zu  verkauf.  2  Baticrn- 
hUuscr.  25000  und  30000  dm.  F,. 
Mustroph.  Immobilien.  546  Linz, 
Beelhovenstr.  26,  Tel  0  26  44  7  8a 


rschieden 


El  in  iig,  2  gr  Bilder  zu  verkaufen 
Hamburg.  Telefon  44  02  88, 

PANTOFFEI  wie  daheim  liefert 
Otto  Tenne  80?  Ingolstadt  140/80 


Gesurhl  werden  Erben. 

der  am  13.  4  1884  In  Lyck,  Ost¬ 
preußen,  geborenen  und  am 
8.  12.  1964  In  Bonn  verstorbenen 
Olga  lleymuth.  gcb.  Srhröter. 
zuletzt  wohnh.  gewesen  In  Bad 
Godesberg.  Der  Nadünßpdrgcr: 
Rechtsanwalt  Dr.  Wolter.  Bonn 
(Rhein).  RlUershnusstrnße  3a. 


Jahrgang  16  /  Folgo  <50 
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Das  OstprenRenhlatt 


Es  schmeda  wie  zu  Hause 


Muser  VDeilwuthtsbtnten 


den,  gute  Pilamcnmariw  jf 

nm  .'  Zitronen  In 

btll  Oliven  rum  Ver-  - 

Ihn.  geputzte  Suppen 

w  aschen,  in  kochendes  riS  M  .  a 

Salzwasser  gehen  una  VJmJB  ttM 

«•lua  eineinhalb  SKI  dui  ,  >  .  •  '.■ 

III  garen  Die  / urige  ah  »mßß  y 

kahlen  I  rissen,  nhriehen  ‘  JrjP5 

in  Scheiben  schneiden  '~H  9-  i'  '.^s 

und  diese  nacheinander  CJpEL's.  /"  '^  ■ IbMfsfPälb 

In  Mehl,  verschlagenem  Ei  *  aE»  '  V  . 

und  Semmelmehl  wenden. 

Die  panierten  Scheiben  In  heißer  Margarine  von  beiden  Seilen  goldgelb  braten  und  schup¬ 
penartig  aul  einer  Platte  anrichten.  Mit  Zitronenscheiben  und  Oliven  garnieren.  Man  reicht 
die  gebackene  Zunge  als  Vorspeise  mit  Toast  oder  als  Hauptgericht  mit  Kartotlelbrei  oder 
-sa/a/.  A/s  Beigaben  eignen  sich  Remouladensauce  und  grüner  Salat  Die  Zutaten  reichen  lür 
4  bis  6  Personen.  Foto:  Margarine-Union 


Muß  es  eigenllirh  immer  ein  Briten.  Kinn  es 
nicht  mcti  etwas  änderen  sein»  Natürlich,  es 
könnte,  wenn  auch  aus  lieber,  alter  Tradition 
solch  munteres  Gänschen  oder  eine  wohlgefüllte 
Pule  von  der  gesamten  Belegschall  mll  liebe- 
vollen  Augen  betrachtet  werden,  so  wie  ein 
dazu  gehöriges  Familleninventar. 

Oft  sind  es  aber  auch  Fragen  der  (Cber-| 
Ernährung,  der  Zeit-  und  Arbettsersparnis  oder 
der  tu  klein  gewordenen  Familie,  die  uns  von 
dem  gewohnten  Festessen  abgehen  lassen. 
Wenn  auch  ein  Gänse-  oder  Entenbraten,  so 
er  erst  im  Ofen  Ist.  kaum  mehr  viel  Arbeit 
mach!  —  das  Drum  und  Dran  lut  es  doch,  wenn 
nicht  alles  sehr  sorgföllig  und  pünktlich  vor¬ 
bereitet  worden  ist. 

Eine  kleine  Rinderzunge  oder  einige  Kalbs- 
oder  Schweinezüngelchen  lassen  sich  vor  dem 
Fest  kochen  und  ZU  verschiedenen  Schnellgerich¬ 
ten  verwenden. 

Ein  gutes  Stück  Fleisch  vom  Rücken  oder  Filet 
von  Rind,  Kalb  und  Schwein  oder  ein  schon 
fertig  gespicktes  Stuck  Wild,  etwa  ein  Hasen¬ 
rücken,  sind  zwar  ziemlich  kostspielig  —  aber 
es  ist  ja  Weihnachten.  Wir  nehmen  ein  großes 
Stuck  Alutolie,  feiten  es  ein.  legen  das  Fleisch 
darauf,  geben  vielleicht  noch  ein  bißrhen  Speck. 
Zwiebel.  Moslrich  (zum  Schweinerücken!.  Pilze 
otler  Tomaten  dazu,  wickeln  alles  vorschrifts¬ 
mäßig  zusammen  und  packen  es  für  2  bis  3  Stun¬ 
den  in  den  heißen  Backofen  (je  nach  Größe).  So 
holen  wir  ohne  wesentlichen  Arbeilsaulwand  zu 
Mittag  den  saltigsten.  köstlichsten  Braten  wie¬ 
der  heraus  Auch  als  kaltes  Fleisch  mit  Ge¬ 
müse  verschönt  er  den  zweiten  Weihnadilstag. 

Beim  Einkauf  von  Geflügel  dürfte  es  uns  kaum 
gelingen,  Irischgesrhlachtetes  zu  ergatlern 
Die  Tiefkühltruhe  bietet  Auswahl  genug  Wir 
sollten  nur  nicht  bis  zum  letzten  Tage  damit 
warten,  um  dann  vielleicht  eine  Ente  zu  er¬ 
wischen,  die  vielleicht  von  unzähligen  Händen 
hin-  und  lierqeworten  wurde  und  trotz  der 
zähen  Polyverpackung  ein  Beinchen  heraus¬ 
streckt!  Achtung:  solch  ein  Stück  sollten  wir  nie 
kauten!  Die  Umhüllung  muß  unbeschädigt  sein, 
der  Vogel  darf  nie  (aul  Tresen  oder  in  Schau- 
fernstem)  die  Tielkuhtkette  verlassen  haben. 
Suchen  Sie  in  Ruhe  aus  und  lassen  Sie  sich  das 
Stück  zurücklegen  Zu  Hause  soll  die  Plaslik- 
lolie  entfernt  werden  und  das  Tiefgefrorene  in 
einer  Schussel  im  Kühlschrank  oder  an  einer 
kühlen  Stelle  langsam  aultauen.  Bratfertig  ist 
das  Cellugel  ja  schon,  den  auslautenden  Salt 
verwenden  Sie  in  jedem  Falle  mit. 

Ein  großes  Angebot  amerikanischer  Puten¬ 
schenkel,  eigentlich  das  Viertel  eines  ansehn¬ 
lichen  Puters  in  dei  Größe  einer  netten  Ham¬ 
melkeule.  ist  etwas  reiht  Zweckmäßiges.  Du 
aber  Pulen  rüstige  Fußgänger  sind,  haben  die 
Unterschenkel  Sehnen,  die  sich  im  fertigen  Bra¬ 
ten  wie  störende  Knochen  benehmen.  Man  muß 
sich  daher  bei  der  Zubereitung  soviel  Zeit  neh¬ 
men,  daß  man  das  aulgelaute  Bein  entsehnen 


kann  Oll  ein  ganz  hübschei  Kraltakt,  der  sich 
aber  lohnt 

Unsere  heimatlichen  Enten-  und  Gänsebraten 
werden  mit  Apteln  gefüllt  Hackfleisch  odei 
Maronen  als  Füllung  kannte  man  kaum  bei  uns 
Für  die  Ente  schall  und  viertelt  man  die  Äpfel 
und  gibt  Sultaninen  dazu.  Gänse  werden  mit 
kleinen,  ungeschälten  Äpfeln  gefüllt.  In  beide 
gehört  aber  kräftig  Majoran  und  ein  Teelöffel 
Salz  Hals,  Flügelspitzen.  Herz  und  Magen  ge¬ 
ben  die  Gekrösesuppe  Die  Leber  brät  man  mit 
Äpfeln.  Zwiebeln  und  Majoran,  wenn  man  sie 
nicht  zu  einer  feinen,  kleinen  Ganselebetwursl 
verwendet 

Für  den  Entenbraten  rechnet  man  2  Stunden, 
eine  Gans  gebraucht  drei  Sind  die  Vögel  sehr 
lett,  legi  man  sie  lür  die  erste  Stunde  in  die 
mit  zwei  Tassen  Wasser  beschickte  Tropfpfanne 
im  Bratofen,  damit  das  Fetl  erst  etwas  aus¬ 
kocht.  Dann  legt  man  sie  auf  den  Rost  und  damit 
dicht  über  die  Pfanne,  zuerst  mit  der  Brust, 
dann  mit  dem  Rücken  nach  unten  Ein  paar  ganz 
leichte  Gabelpiekse  in  die  Hautstellen,  an 
denen  das  meiste  Fett  sitzt,  erleichtern  das  Aus¬ 
braten  Die  Bruthitze  wird  erst  in  der  letzten 
Stunde  verstärkt,  wenn  der  Vogel  braun  werden 
soll  In  den  letzten  Minuten  wird  ein  wenig  kal¬ 
tes  Wasser  übergespritzt,  das  macht  die  Haut 
knusprig  Ist  sehr  viel  Fett  ausgebraten,  gießt 
man  den  Inhalt  der  Troplpfanne  im  Laute  der 
Bratzeit  in  eine  Schüssel  und  schöpft  das  Fett 
von  dort  für  das  Schmalztöpfchen  ab  Inzwischen 
hat  sich  schon  ein  guter,  brauner  Bratensatz 
gebildet,  zu  dem  man  wieder  die  entlettete 
Brühe  gießt  Die  Soße  bekommt  jetzt  dadurch 
den  richtigen  .Schwung” 

Der  fertige  Vogel  liegt  jetzt  zur  Beruhigung 
des  Sattes  aul  der  Bratenplatte  Sie  bemühen 
sich  um  die  Soße,  gießen  sie  in  eine  Kasserolle 
mn,  kratzen  den  braunen  Bratensatz  von  den 
Rändern  und  bedauern,  daß  Sie  dort  allerlei 
Gutes  so  schlecht  los  kriegen 

Kennen  Sie  den  Kniff  mil  dem  Kartoffelwas¬ 
sert  Jede  Soße  wird  glänzend  und  bindig,  wenn 
Sie  das  Kodiwassei  von  Ihren  Salzkarloffeln 
statt  in  den  Ausguß  in  die  Soße  gießen,  beson¬ 
ders  wenn  Sie  Ihre  Kartoffeln  nur  mit  einer 
Tasse  voll  Wasser  gedamplt  haben  Das  machen 
Sie  jetzl  auch  mit  Ihrer  Bratpfanne  und  kochen 
sie  damit  .sauber“  Wenn  Sie  nun  beides  zu- 
sammetigießen,  werden  Sie  sich  freuen,  welch 
prächtige  Soße  Ihnen  gelungen  ist 

Nun  die  Verwendung  der  Zunge,  die  Sie  na¬ 
türlich  auch  kalt  aufgeschnitten  zu  Gemüse  rei¬ 
chen  können  Wir  können  ein  Zungenfrikassee 
machen  oder  ein  Zungenragout,  sie  aber  auch  un¬ 
ter  Burgunder  setzen.  Welche  Zungenart  Sie  neh¬ 
men.  ist  dabei  gleich.  Sie  können  das  Frikasse? 
mit  Fleischklößchen  oder  kleinen  Cocktailwürst- 
dien  verlängern  Aus  der  Kochbrühe  machen 
Sie  eine  helle  Grundsoße,  die  mil  feingehack¬ 
ten  Sardellen.  Champignons,  Kapern  und  Weiß¬ 
wein  oder  Zitrone  lein  abgeschmeckt  wird.  Die 
gekochte  und  abgezogene  Zunge  wird  in  Schei¬ 
ben  oder  Würfel  geschnitten,  in  der  Soße  er¬ 


hitzt,  das  Ganze  mit  2  Eigelb  abgezogen  Zu 
allen  Zungengerichten  passen  Blatterleighalb- 
monde  —  heiß  gemacht  natürlich  —  und  Docken 
ausgequollener  Reis 

Für  Zunge  in  Burgunder  macht  man  eine 
braune  Mehlschwitze,  die  auch  mit  dei  Brühe 
abgelöscht  wird.  Man  gießt  dann  etwa  '/«  Flasche 
Burgunder  dazu  2  Löffel  Himbeersaft  (!)  und 
die  Brühe  von  etwa  15  kleinen  Zwiebeln.  (Man 
kocht  dafür  5  Minuten  die  Zwiebeln,  läßt  sie  ab¬ 
tropfen.  bräunt  1  Löffel  Zucker  mit  1  Löffel  But¬ 
ter  und  schmort  darin  unter  Zusatz  von  wenig 
Brühe  die  Zwiebeln  braun  und  weich.)  Sie  wer¬ 
den  zur  Garnitur  des  Ragouts  verwendet  Als 
Gemüse  passen  außerdem  Pilze,  weiße  Bohnen 
oder  ein  weißes  Gemüse  wie  Spargel. 

Die  Grundlage  für  das  Zungenragout  ist  wie¬ 
der  eine  braune  Soße,  ferner  kleine  Würstchen 
oder  Fleischklößchen,  Champignons  oder  ge¬ 
trocknete  Steinpilze,  gekochte  Maronen,  Perl- 
zwicbeln,  Oliven  (wenn  man  sie  liebt),  Tomaten¬ 
püree  und  2  bis  3  Eßlöffel  Rotwein  oder  Ma¬ 
deira.  Sehr  gut  abschmecken,  ehe  man  die  Soße 
über  die  Zungenscheiben  gießt  und  die  Schüssel 
zum  Durchhitzen  in  ein  Wasserbad  stellt.  Der 
Rest  der  Soße  bekommt  zum  Schluß  10  Gramm 
recht  kalte  Butter  und  wird  über  das  Gericht 
gegossen.  Audi  hier  Semmelcroutons  oder  Blat- 
terteighalbmonde.  Zu  den  Croutons  schneidet 
man  kleine  Weißbrotdreiecke.  die  man  .n  Butter 
röstet.  Statt  Reis  passen  auch  Makkaroni  gut 
als  Beilage. 

Wollen  Sie  uns  nicht  auch  einige  hübsche 
Weihnaditsgerichte  verraten,  die  Sie  zu  Hause 
aut  den  Tisch  brachten,  liebe  ostpreußisdie 
Hausfrauen?  Schreiben  Sie  uns  bitte  auch  dazu, 
wo  Sie  zu  Hause  wohnten. 

Margarete  Haslinger 


Festliche  Dekorationen 


Bücher  für  unsere  Kinder 


Für  die  Allerkleinsten 


Auf  einer  griechischen  Insel  spielt  diese  Ge¬ 
schichte  lim  das  Mädchen  Andrula,  das  Freund¬ 
schaft  mit  einem  Delphin  schließt.  Es  sind  wunder¬ 
bare,  märchenhafte  Abenteuer,  die  Andrula  mit 
ihrem  Freund,  dem  Fisch,  gemeinsam  erlebt. 

Annikki  Setülii:  Das  verlorene  Geheimnis.  Reich 
illustriert  von  Ingrid  Schneider.  Hin..  160  Seiten. 
7.80  DM 

In  einer  ganz  anderen  Gegend  unseres  Kontinent« 
spielt  dieses  Buch,  nämlich  in  Finnland  Es  ist  die 
Geschichte  von  einem  Trollchen.  das  für  eine  Welle 
mit  einem  kleinen  Bauernjungen  tauscht  und  nun 
mit  den  Menachcngeschwistern  lebt.  Unterdessen 
iemt  der  kleine  Junge  die  geheimnisvolle  Welt 
von  Trollchen  kennen  und  schließt  Freundschaft 
mit  dem  Ältesten  der  weißen  Rentiere. 

Gina  Kuck-f*auquet:  Joschko.  Illustriert  von  Sig¬ 
rid  Heuck.  Hin..  144  Seiten.  6.80  DM. 

Wiederum  eine  Geschichte  aus  südlichen  Gegen¬ 
den.  Der  kleine  Joschko  stammt  aus  einem  armen 
Fischerdorf  Abends,  wenn  die  alte  Großmutter 
erzählt,  hört  Joschko  eifrig  zu.  und  er  kann  es 
Z*r  nicht  erwarten,  einmal  selbst  In  die  große 
Welt  hinauszugehen.  Eines  Tages  bricht  er  auf. 
Die  Begegnungen  an  seinem  Weg  in  die  große 
Stadt  und  zu  den  Beriten  sind  so  lebendig  erzählt, 
daß  alle  Jungen  Leser  ihre  Freude  daran  haben 
werden. 

Karla  Höcker:  Der  dreimal  verlorene  Hund 

Illustriert  von  Helge  Kuckel.  Ln.  112  Selten.  3.80 
DM. 

Hier  noch  ein  Taschengeld-Buch  au»  dem  glei¬ 
chen  Verlag  -  da«  sind  hübsch  ausgestattete,  preis¬ 
werte  Bände,  bis  Jetzt  ln  acht  Titeln  erschienen 
die  Jungen  und  Mädchen  sich  auch  einmal  von 
ihrem  Taschengeld  erwerben  können.  In  dieser 
Geschichte  der  bekannten  Autorin  geht  es  um  einen 
Jungen,  der  kein  Zwerg  sein  wollte  und  um  einen 
kleinen  Dackel,  der  eigentlich  keine  Daseinsberech¬ 
tigung  in  der  Familie  hat  .  .  .  RMW 

Ilse  van  Heyst:  Begegnung  in  Amsterdam.  Franekh 

sehe  Verlagshandiung  Stuttgart.  203  Selten.  Halb¬ 
leinen  8.80  DM 

Dies  ist  ein  Buch,  das  bei  aller  Spannung  der 
äußeren  Handlung  den  jungen  Leser  zum  Nachdem 
ken  an  regen  will.  Es  ist  die  Geschichte  zweier 
Schwestern,  Bärbel  und  Anke,  und  ihrer  gemein¬ 
samen  Reise  nach  Amsterdam.  Durch  die  Erlebnisse 
um»!  Begegnungen  dort  und  durch  eine  nachfolgende 
Hihwerc  Erkrankung  Bärbels  finden  die  beiden 
Schwestern  erst  ganz  zueinander.  Ohne  jede  Schul¬ 
meisterei  versteht  es  die  Verfasserin,  den  Jungen 


Die  Abende  werden  länger,  die  häuslichen 
Einladungen,  die  uns  die  kalten  Abende  wär¬ 
mer  gestalten  sollen,  mehren  sich.  Aber  nicht 
nur  tiir  Gäste  wollen  wir  unseren  Tisch  fest¬ 
lich  decken,  auch  für  Famih  ii  feiern,  Geburts¬ 
tage  und  in  der  Vorweihnachtszeit. 

Wenn  die  Gäste  nicht  rum  Essen  eingeladen 
sind,  bewirten  wir  sie  meist  mit  Gebäck,  süß 
und  salzig,  mit  Nässen  und  Konfekt  Das  ver¬ 
lüden  wir  aul  Sehüsselchen  und  Teller.  Ver¬ 
suchen  wn  es  doch  einmal  mil  einer  „ Etagere \ 
einem  kleinen  Turmhau  zu  Babel,  den  wir 
seihst  aus  Porzellan  oder  Glas  aulstellen,  das 
s  th  dafür  eignet.  Kristall.  Glas  oder  Porzellan. 
Wir  eins  davon  müssen  wir  uns  entscheiden. 
Wir  stellen  die  Schusseln ,  Glaser  und  Vasen 


Frische  Blumen  —  überzuckert 

Die  großen  Blumenfelder  SUdfranKrelchs  beliefern 
nicht  nur  die  Parfümindustrie  sondern  auch  die 
Hersteller  von  Süßwaren  Die  geernteten  Blüte¬ 
werden  in  Sirup  getaucht  und  anschließend  kri¬ 
stallisiert.  Sie  werden  zur  Verzierung  von  Dessert* 
Torten  und  anderem  Gebäck  sowie  von  Eis  verwert 
det.  Besonder«,  beliebt  sind  Flieder.  Veilchen  und 
Pfefferminzblatter  —  weil  sie  auch  vorzüglich 
schmecken. 


Kombinierte  Warmluft-  und  Warmwasserheizung 

Eine  kombinierte  Warmluft-  und  Warmwasser¬ 
heizung  mit  automatisch  geregeltem  Einsatzofen 
für  Kohle  und  Koks  wurde  Jetzt  aus  der  Warm¬ 
luftheizung  entwickelt  Damit  können  Warmluft- 
Kachelöfen  betrieben  werden.  F.ntferntere  Räume 
werden  mit  Warmwasserheizkörpern  beheizt  Be¬ 
sonders  Interessant  ist.  daß  man  mit  dieser  neu¬ 
artigen  Kombination  auch  eine  Warmwasserberei¬ 
tungsanlage  betreiben  kann.  (FvH) 


Lesern  die  Atmosphäre  unseres  Nachbarlandes  Im 
Nordwesten  lebendig  zu  machen  vor  allem  auch 
jene  Vorbehalte  die  seit  dem  Zweiten  Weltkrieg 
die  Menschen  dort  uns  Deutschen  vntgegenbringen. 
In  der  Begegnung  mit  einem  Studenten  Jüdischer 
Abkunft  lernt  die  nachdenkl leite  Bärbel  verstehen, 
was  ihr  bisher  nur  dunkel  bewußt  gewesen  Ist 
Diese  Gespräche  wirken  lange  noch,  wecken  Erinne¬ 
rungen  an  den  toten  Vater  und  bestärken  ihr  Miß¬ 
trauen  gegen  den  Stiefvater  der  ihre  Gedanken 
nicht  verstehen  kann  und  will.  Die  Verfasserin 
meint  zu  ihrem  Buch  daß  es  wichtig  sei  uns  selbst 
besser  kennenzulerncn  und  zu  versuchen,  auch  un¬ 
sere  Mitmenschen  zu  verstehen;  wir  sollten  nicht 
wie  die  Automaten  funktionieren  sondern  ver¬ 
suchen.  etwas  mehr  Freude  ln  unser  Leben  zu  brin¬ 
gen.  Zu  dieser  Erkenntnis  möeftle  Ilse  van  Heyst 
vor  allem  de  n  nin'.cn  Mc  .  '  t  i  imscrci  Tage  vc 
helfen  —  und  dieses  Buch  scheint  mir  ein  gutes 
Mittel,  jungen  Menschen  den  Weg  Ins  Leben  zu 
weisen.  RMW 


aus,  sogar  aut  einer  resin 
dann  aber  nur  mit  Blumen 
Man  kann  diesen  Au  Iba 
dein.  Weihnachten  mil  Agit 
bück.  Zucker krinqcl  diirten 
keit  nicht  fehlen.  Silvest 
Pfannkuchen.  Knallbonbons 
Es  Ist  kaum  aufzuzählen  w 
Turmbau  alle machen  t  an 
liehe  Leserinnen,  nur  eiru 
Ihre  Phantasie  soll  das  W 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  16  /  Folge  50 


%tuschke 
schafft  Ordnung 

Von  Rudolf  Naujok 

Kruschke  lebte  als  Flüchtling  aut  einem  klei¬ 
nen  Bauernhof.  Da  er  seine  Frau  und  seine  bei¬ 
den  Jungen  auf  der  Flucht  aus  dem  Osten  ver¬ 
loren  hatte,  so  hängte  er  sein  Herz  an  zwei  Kna¬ 
ben,  die  ihm  jetzt,  während  der  Abwesenheit 
ihres  Vaters,  dringend  brauchten.  Sie  wurden 
nämlich  von  einem  gewalttätigen  großen  Jungen 
dauernd  tyrannisiert. 

Nachdem  er  zu  ihrem  Schutz  die  Nacht  bet 
ihnen  verbracht  hatte,  stand  er  früh  auf  und 
fragte:  .Habt  ihr  noch  etwas  guten  Bohnenkaf¬ 
fee  da?"  Hs  reichte  gerade  noch  zu  zwei  Tassen. 
Mit  Behagen  saß  er  mit  den  Jungen  am  Küchen¬ 
tisch  und  aß  ein  Marmeladenbrot.  Dann  steckte 
er  seine  berühmte  Pfeife  an,  die  ihm  auf  allen 
Kriegsschauplätzen  begleitet  hatte  und  von  der 
er  dauernd  erstaunliche  Geschichten  erzählen 
konnte,  und  paffte  zunächst  einmal  nachdenk¬ 
lich  in  die  Lull. 

Und  dann  setzte  er  sich  den  grünen  Hut  mit 
der  Feder  aut,  griff  zu  seinem  Knotenstock  und 
machte  sich  aul  den  Weg. 

.ALso  wo  wohnt  dieser  Lümmel,  der  euch 
dauernd  belästigt?  Wie  heißt  er  doch?" 

.Otto  Küchel.  Er  wohnt  gleich  hinter  der  Gast¬ 
wirtschaft  Triiberg.“ 

„Na,  da  werde  ich  mal  Ordnung  schallen!" 
Iluchte  et.  Und  dabei  fuchtelte  er  mit  dem  Stock 
in  der  Luit  herum  und  ging  mit  energischen 
Schritten  davon. 

Frau  Kochel  wohnte  im  zweiten  Stockwerk 
eines  ziemlich  wüsten  Mietshauses.  Hs  stand 
hoch  und  staubgrau  mitten  in  der  prallen  Mor¬ 
gensonne  ln  großen  Flächen  fiel  der  Mörtel  an 
den  Außenwänden  ab,  und  zwischen  den  ein- 


Uablings-Büdier  von  dazumal.  Eine  Bluten¬ 
lese  aus  den  erfolgreichsten  Büchern  von 
1750 — 1860.  Zugleich  ein  erster  Versuch  zu 
einer  Geschichte  des  Lesergeschmacks.  Von  Dr. 
Horst  Kunze.  4-10  Seiten,  24  Tafeln,  40  Ab¬ 
bildungen  im  Text,  Kaliko  mit  Goldprägung, 
23.—  DM. 

Audi  Büchei  sind  dem  Zeitgeschmack  unterworfen. 
Das  ist  nicht  nur  in  unseren  Tagen  so;  zu  Zeiten 
unserer  großen  Klassiker  war  es  nicht  anders.  Nicht 
etwa  Schiller  und  Goethe  wurden  am  meisten  ge¬ 
lesen  (der  .Werther"  war  eine  Ausnahme)  sondern 
es  waren  die  Schauer-  und  Ritterromane  (die  .Kri¬ 
mis"  jener  Tage),  die  oft  rührseligen  Geschichten 
und  Verse,  daneben  manche  Sachbücher,  wie  man 
sie  heule  nennen  würde,  die  sich  rasch  einen  gro¬ 
ßen  Leserkreis  eroberten. 

In  diesem  ebenso  interessanten  wie  unterhalt¬ 
samen  Lesebuch  hat  der  Heimeran  Verlag  den  Ver¬ 
such  gemacht,  aus  den  Erfolgsbüchern  in  der  Zeit 
der  Klassik  und  der  Romantik  eine  Reihe  typischer 
Lesestücke  auszuwahlen.  Sie  werden  Jeweils  mit 
einer  kurzen  Einführung  dem  Leser  und  Literatur- 
freund  von  heute  dargeboten,  und  zwar  in  der 
Rechtschreibung  und  Zeichengebung  jener  Zeit,  tllu- 
stiert  durch  Bilder  und  Vignetten  aus  den  Origi¬ 
nalausgaben.  In  Vorwort  und  Anmerkungen  erlahren 
wir  nebenbei  eine  Reihe  von  wissenswerten  Einzel¬ 
heiten  über  das  BUchermachen  und  den  Leserkreis 
jener  Jahrzehnte,  von  den  niedrigen  Auflagen,  den 
Schwierigkeiten  mit  der  Zensur  und  den  unvermeid¬ 
lichen  Nachdrucken,  von  den  Lesegesellschalten  und 
den  Leihbüchereien  Jener  Zeit,  die  als  .moralische 
Giftküche"  bezeichnet  wurden  und  sich  angesichts 
der  hohen  Biieherpreise  zunehmender  Beliebtheit  er¬ 
freuten.  Die  sorgfältig  ausgewühlten  Textprobcn 
reichen  vom  Hundertjährigen  Kalender  über  die 
Jobsiade,  die  Räubergeschichte  vom  Rinaldo  Rinal- 
dini  des  Goethe-Schwagers  Vulplus,  den  Baedeker 
von  1844,  den  Messias  eines  Kfopstock  und  den 
Struwwelpeter  (um  nur  einige  zu  nennen)  bis  zu 
einer  Texlprobe  aus  dem  Werther.  Auch  ein  be¬ 
kannter  Konigsberger  Autor  findet  sich  darunter 
jener  Theodor  Gottlieb  v.  Hippel,  der  seine  Schrift¬ 
stellerei  lange  verheimlichte  und  dessen  recht 
bissige  Betrachtungen  über  die  Frauen  und  die  Ehe 
nach  seinem  Tode  noch  mehrfach  aufgelegt  worden 
sind  (Ei  blieb  ubiigens  Zeit  seines  Lebens  Jung, 
geselle  .  .)  RMW 


äf 


Aufbruch 

zur 

Eisfischerei 
auf  dem 
Soirdingsee 

Aaln.  Karl  Masio 


getrockneten  farblosen  Fensterrahmen  hatten 
sich  fingerdicke  Risse  gebildet. 

Kruschke  stelzte  kopfschüttelnd  die  Treppe 
hinauf,  eine  Holztreppe,  deren  Stufen  so  ausge- 
höhlt  waren,  daß  man  aufpassen  mußte,  um 
nicht  abzurutschen.  Es  roch  nach  altem  Plunder 
und  unaufgeräumten  Wohnungen. 

Er  zog  an  der  Glocke,  die  grell  hinter  der 
Korridortür  anschlug.  Aber  erst,  als  er  zum 
drittenmal  läutete,  ging  innen  eine  Tür,  und  er 
hörte  ein  männliches  Fluchen  in  bestem  ameri¬ 
kanischem  Englisch 

Kruschke  war  erstaunt,  denn  er  halle  gehört, 
daß  Frau  Kochel  eine  Witwe  war  und  allein  mit 
dem  Jungen  lebte.  Nun  näherten  sich  schlür¬ 
fende  Schritte,  und  die  Tür  wurde  aufgehakt. 

Da  stand  eine  Frau  mit  strohgelbem  Haar  und 
unordentlich  bemaltem  Gesidit.  Unter  ihren 
Augen  lagen  tiefe  Schatten.  Sie  trug  einen  drek- 
kigen  Morgenrock,  der  nichtsdestoweniger  eine 
Wolke  von  betäubendem  Parfüm  ausströmte. 
Ihre  nackten  Füße  steckten  in  ausgelatschlen 
roten  Pantoffeln. 

.Was  erlauben  Sie  sich,  am  frühen  Morgen 


hier  Sturm  zu  läuten I  Scheren  Sie  sich  zum  Teu¬ 
fel,  Sie  alter  Nußknacker!" 

Kruschke  blieb  ruhig  und  starrte  ihr  in  das 
erzürnte  Gesicht.  „Sind  Sie  Frau  Köchel?“  fragte 
er  würdevoll.  .Ich  muß  Sie  sprechen!" 

.Schießen  Sie  los,  aber  fassen  Sie  sich  kurz!" 

„Hier  auf  dem  Korridor?"  fragte  Kruschke  ge¬ 
dehnt,  das  schien  ihm  doch  zu  ungewohnt.  Er 
kannte  ostpreußische  Bauernfrauen,  auch  die 
Fischweiber  auf  dem  Königsberger  Markt,  deren 
Maulwerk  weit  und  breit  berühmt  war,  aber  so 
eine  rote,  duftende  und  gleichwohl  von  Geifer 
und  Galle  überschäumende  Wolke  kannte  er 
nicht. 

„Meinen  Sie  vielleicht,  ich  lade  Sie  In  mein 
Schlafzimmer  ein?"  schrie  sie  hohnvoll  und  be¬ 
trachtete  ihn  mit  geringschätzigem  Blick  von 
unten  bis  oben. 

Kruschke  faßte  seinen  Eichenknüppel  fester 
und  sagte:  „Es  handelt  sich  um  Ihren  Sohn  Otto.“ 

.Hat  er  Ihnen  vielleicht  ein  Kaninchen  ge¬ 
klaut?"  höhnte  sie. 

.Siel"  schrie  Kruschke  jetzt  drohend  und  hörte, 


Bücher  zum  Verschenken 


Agnes  Miegel:  Gesammelte  Werke,  Band  VII 

(Weitinachtsbueh  —  Truso  —  Heimkehr).  Eugen 
Dlederlchs  Verlag,  Düsseldorf  -  Köln.  Leinen.  366 
Seiten.  17.80  DM.  —  Die  Geschenk-Kassette  der 
Gesammelten  Werke.  Band  1  bis  VII  kostet  99. —  DM. 

Ich  war  gerade  dabei,  die  Bücher  für  diese  Be¬ 
sprechung  zusammenzustellen,  da  brachte  mir  die 
Post  einen  Band,  den  Ich  Ihnen,  liebe  Leserin¬ 
nen  und  Leser,  heute  als  ersten  empfehle:  den 
eben  erschienenen  Ergänzungsband  zu  den  Ge¬ 
sammelten  Werken  von  Agnes  Miegel.  Die  Dich¬ 
terin,  die  In  der  glücklichen  Lage  war.  dank  der 
Unterstützung  ihres  alten  Verlages  zehn  Jahre  vor 
ihrem  Tode  ihre  Gesammelten  Werke  der  Öffent¬ 
lichkeit  vorzutegen,  hat  in  den  letzten  Jahren, 
durch  Krankheit  und  Alter  immer  wieder  am 
Schreiben  gehindert,  nur  noch  wenige  Erzählun¬ 
gen  geschrieben.  Diese  letzten  Prosawerke  von 
Agnes  Miegel  hat  der  Eugen-Diederlchs-Verlag  nun 
zusammen  mit  den  Geschichten  aus  der  alten  Hei¬ 
mat  und  Wethnaehtserzählungen,  Gedichten  und 
dem  Weihnachtsspiel  in  einem  Band  zusammenge¬ 
faßt,  der  die  Herausgabe  der  Gesammelten  Werke 
abschlleOt.  Die  drei  Einzelbände  (das  Weihnachts¬ 
buch.  Truso  und  Heimkehr)  sind  inzwischen  ver¬ 
griffen. 

Wir  Hncjen  vieles  In  diesem  Buch,  das  uns  seit 
langem  vertraut  Ist,  vor  allem  die  Weihnachtsge¬ 
schichten.  die  längst  vergessene  Erinnerungen  an 
zu  Hause  wieder  aufklingen  lassen:  den  mühsam 
gemalten  Wunschzettel  etwa,  das  Backen  von  Mar¬ 
zipan  und  Pfefferkuchen,  die  Königsberger  Stadt¬ 
musik.  das  Weihnachtsmärchen  Im  Theater,  den 
schneidenden  Ostwind  oder  die  vertraute  Wärme 
der  Wethnachtsstube.  All  das  wird  beim  Lesen 
wieder  wach.  Unter  den  Geschichten  aus  der  Hei¬ 
mat.  die  unter  dem  Titel  Truso  zusammcngcfaOt 
wurden,  Anden  wir  eine  fast  vergessene  Erzählung 
der  Dichterin  wieder:  Der  Geburtstag  Hier  geht 
es  um  das  Schicksal  einer  Salzburger  Familie,  ein 
Thema,  das  auch  in  den  anderen  Erzählungen 
immer  wieder  anklingt.  Der  letzte  Teil  des  sorg¬ 
fältig  ausgestatteten  Bandes  bringt  Erzählungen 
aus  den  letzten  Lebensjahren  der  Dichterin,  die 
wir  zum  größten  Teil  auch  Im  Ostpreußcnblatt 
veröffentlicht  haben. 

Es  Ist  die  Stimme  der  Heimat,  die  zum  Leser 
spricht  aus  diesem  letzten  Band,  ebenso  wie  ln 
den  voraufgeaengenen  sechs  Bänden  der  gesam¬ 
melten  Werke,  Unverwechselbar  Ist  dieser  Klang, 
er  kommt  von  Herzen  und  geht  zu  Herzen.  Belm 
t.esen  tasten  wir  uns  zurück  In  das  Land  unserer 
Jugend.  Menschen,  die  uns  nahestehen,  sollten  wir 
dieses  Buch  auf  den  Weihnachtstisch  legen,  wir 
sollten  uns  selbst  damit  beschenken,  vor  allem  abei 
jungen  Menschen  unserer  Zeit  diese  Erzählungen 
ln  die  Hand  geben  Sie  werden  vielleicht  zunächst 
ab  wehren  „Ach.  diese  alten  Geschichten  .  .“  und 

dann  doch  sich  festlesen  und  beim  Lesen  manches 
linden,  was  Ihnen  den  Zugang  zu  der  Heimat  — 
auch  der  geistigen  Heimat  —  Ihren  Eltern  und  Vor¬ 
eltern  erschließt.  Im  Vorwort  zu  Ihrem  Wethnaehls- 
buch  Im  ersten  Teil  dieses  Bandes  schreibt  Agnes 
Miegel 

.  .  solch  eine  Weihnachtsschachtel,  meine  eigne 
unverlierbar  durch  Flucht  und  Ferne  getragen,  ist 
dieses  Buch.  Kinderweihnachtsglück.  Heimat  und 
Jugend,  treue  Freundschaft  unter  fremdem  Baum 
Weihnachten  ln  Krieg  und  großen  Schrecken  und 
letzte  stille  Adventswochen  und  Weihnachtsabende 
im  Frieden  des  Alters  sind  darin,  die  Ich  euch 
zeigen  mochte,  wenn  Ihr  um  den  Adventskranz 
sitzt,  oder  im  verlöschenden  Schein  der  letzten 
Kerzen  an  eurem  Baum,  an  dem  Abend,  wo  wir 
alle  Geschwister  sind 


Ludwig  Bechstein:  sämtliche  Märchen  Nach 
wort  und  Anmerkungen  von  Walter  Scherf.  Wink¬ 
ler-Verlag,  München.  1*7  Illustrationen  von  Lud¬ 


wig  Richter.  880  Seiten,  Leinen  2S.80  DM.  Leder 
37.—  DM. 

Im  Rahmen  der  DUnndruck-Bibliothek  der  Welt¬ 
literatur  legt  der  Winkler-Verlag  zum  ersten  Mal 
das  gesamte  Märchenwerk  des  Spätromantikers 
Ludwig  Bechstein  In  diesem  schönen  Band  unge¬ 
kürzt  vor.  Der  Schriftsteller,  der  zu  Beginn  ries 
vorigen  Jahrhunderts  geboren  wurde,  zunächst  als 
Apotheker  und  dann  als  Archivar  in  Meiningen 
wirkte,  hat  Märchen  und  Sagen  aus  dem  deutschen 
Sprachraum  gesammelt  und  sie  In  schlichter,  volks¬ 
tümlicher  Prosa  wiedererzählt.  Im  19.  Jahrhundert 
landen  diese  Märchen  eine  weit  größere  Verbrei¬ 
tung  als  die  der  Brüder  Grimm!  Bechstein  grün¬ 
dete  einen  „Altertumsforschenden  Verein"  und 
sammelte  alte  Stoffe  aus  Chroniken  und  allen  an¬ 
deren  erreichbaren  Quellen.  Sicher  haben  seine 
treffenden  zeitkritischen  Bemerkungen,  sein  Humot 
und  sein  unermüdlicher  Eifer  Im  Aufspürcn  der 
Märchen  viel  zu  seiner  Beliebtheit  bei  den  Lesern 
beigetragen.  Den  Brüdern  Grimm.  Hans  Christian 
Andersen  und  Ludwig  Bechstein  ist  es  zu  verdan¬ 
ken,  daß  diese  Volksmärchen  ln  ihrer  ursprüng¬ 
lichen  Form  erhalten  blieben.  Sie  haben  auch  dem 
Menschen  von  heute  ln  Ihrer  Einfalt,  ihrer  Natur- 
nätic  und  ihrer  tieferen  Inneren  Weisheit  viel  zu 
sagen.  Der  Herausgeber  hat  diesen  Band  berei¬ 
chert  durch  umfassende  Kommentare  zu  den  ein¬ 
zelnen  Märchen  durch  Hinweise  auf  Querverbin¬ 
dungen  zu  den  Grimm'Bchen  Märchen  und  durch 
ein  Nachwort,  das  dem  Literaturfreund  und  -for¬ 
scher  wertvolle  Hinweise  vermittelt.  Die  ursprüng¬ 
lich-bezaubernden  Zeichnungen  von  Ludwig  Richter, 
von  denen  Mir  zwei  Beispiele  zeigen,  wurden 
eigens  für  die  Märchen  von  Bechstein  geschaffen 
und  geben  dem  Band  seinen  eigenen  Reiz 
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wie  alle  Wohnungstüren  auf  den  einzelnen 
Stockwerken  sich  öffneten,  „Sie,  wenn  Sie  fredi 
werden,  dann  können  Sie  mich  mal  kennenler¬ 
nen,  Sie  . . .  Sie  . . .  ordinäres  Frauenzimmerl 
Wissen  Sie,  daß  Ihr  Früchtchen  ein  ausgespro¬ 
chener  Verbrecher  ist,  der  in  den  Gärten  die 
Saaten  zerstört,  Schwächere  bis  auf  den  Tod 
quält  und  alles  stiehlt,  was  nicht  niet-  und  na¬ 
gelfest  ist?" 

„Na  und?  Idt  weiß  das  alles  und  nodi  mehr!" 

„Da  soll  doch  ein  Donnerwetter  dreinschla¬ 
gen!"  schrie  Kruschke  und  lief  biau  an.  Eine 
halbe  Rekrutenkompanie  hatte  seinerzeit  vor 
dem  Obergefreiten  Krusdike  gezittert,  doch 
diese  Wolke  von  Plüsdi  und  billigem  Parfüm 
grinste  bloß  und  sdinitt  Grimassen 

Kruschke  lachte  gezwungen  auf.  machte  eine 
kurze,  ruckartige  Verbeugung  und  ging  würde¬ 
voll,  wie  es  seine  Art  war,  die  Treppe  hinab. 


O  Heiland,  schau  vom  Himmel  nieder 
aul  alle  Wirrnis  dieser  Welt, 
und  sende  deinen  Sohn  uns  wieder, 
daß  seine  Liebe  uns  hier  häll. 

Sie  bauen  Türme.  Kerker,  Mauern, 
und  trennen  Brüder,  Völker,  Land. 

Wie  lang  soll  dieses  Elend  dauern, 
das  Macht  und  Haß  und  Krieg  erland. 

O  schicke  deinen  Frieden  nieder 
zu  allen  Guten  dieser  Welt, 
laß  sie  am  Weihnachtswunder  wieder 
erstarken:  Mittelpunkt,  der  hält! 

Gertrud  Böhnke 


Er  ging  in  die  Gastwirtschaft  Trüberg,  haute  mit 
der  Faust  auf  die  Theke  und  sagte:  „Einen  Wei¬ 
ßen,  einen  ganz  reinen,  klaren  und  giftigen 
Weißen!" 

Herr  Trüberg  mit  seinem  Chinesengesicht  ent¬ 
korkte  die  Flasche  und  fragte  teilnehmend:  „Ist 
Ihnen  schlecht?" 

„Sehr!"  sagte  Kruschke.  Er  halte  dem  Weibs¬ 
stück  da  oben  tüchtig  die  Wahrheit  sagen  wol¬ 
len,  aber  ihrem  eiskalten  Hohn  war  er  nicht 
gewachsen  gewesen. 

„Kennen  Sie  Frau  Köchel  hier  um  die  Edce?" 
(ragte  er  den  Wirt. 

„Schon!"  antwortete  der  und  dachte  beküm¬ 
mert  an  ihren  Lebenswandel  und  die  unbezahl¬ 
ten  Rechnungen. 

„Ja  ...  und  der  Junge  ...  der  Otto,  der  wird 
ein  Spitzbub  und  Verbrecher,  wenn  nicht  bald 
etwas  geschieht." 

.Der  Junge  ist  fortgelaufen,  einfach  fort.  Und 
niemand  weiß,  wo  eg  steckt",  sagte  der  Wirt. 

Bei  dieser  Nachricht  blieb  Krusdike  der 
Mund  offen.  Der  Junge  also  war  fortgelaulen, 
und  der  Mutter  hatte  man  nicht  die  geringste 
Supr  von  Unruhe  oder  Trauer  angesehen.  Im 
Gegenteil,  frech  wie  Bohnenstroh  war  sie  ge¬ 
wesen. 

Das  ging  über  das  Fassungsvermögen  von 
Kruschke.  Er,  der  einen  so  ausgesprochenen  Fa¬ 
miliensinn  hatte,  der  sich  um  seine  beiden  auf 
den  Flüchtlingsstraßen  des  Ostens  verlorenen 
Jungen  grämte,  er.  der  last  jede  Nacht  mit  ihnen 
im  Traum  zusammen  war  und  mit  Ihnen  sprach, 
obwohl  es  schon  so  viele  Jahre  her  waren  ...  er 
konnte  das  einfach  nicht  fassen. 

-Noch  einen  Weißen!"  sagte  er.  Dann  stand 
er  auf  und  ging  still  über  die  Wiesen  der  Nidda 
ru  dem  kleinen  Bauernhof,  wo  er  als  Flücht¬ 
lingsknecht  diente,  schlich  in  den  Stall,  kraulte 
dem  Zugochsen  das  Fell  und  steckte  sich  eine 
Pfeife  an. 

i  Ef,!J“eb  den  ganzen  Tag  einsilbig  und  nach¬ 
denklich,  so  daß  niemand  etwas  aus  ihm  her- 
iiuskriegen  konnte. 

(Auszug  aus  dem  Roman  .  Br  int)  uns  die 
Mutter"  von  Rudolf  Naujok.  Lahn-Ver¬ 
lag,  623  Limburg.) 
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Das  OstpreuRenblatt 


MARGRET  KUHNKt 


li'iiüiUMideu.  nul  einem  öuulen  Fenslei  im 
Treppenhaus  und  blühenden  Blumen  an  den 
Klassenlenslern  Und  die  Raume  sind  hoch  und 
hell  und  aufs  modernste  eingerichtet  Man  hat 
mich  zur  Leiterin  einer  Internatsschule  ge¬ 
macht".  sprudelte  ich  weiter  .Wir  haben  nur 
Klassen  von  Sexta  bis  Untersekunda,  abei  die 
Schule  wird  ausgebaut  Wieviel  Schülerinnen 
werden  das  anfangs  sein?  Im  Internal  sind 
dreißig  bis  vierzig  Plätze,  die  anderen  Schülerin¬ 
nen  aus  der  näheren  Umgebung  kommen  nur 
zum  Unterricht.  Dieter  hat  den  Anstoß  gegeben 
und  sich  für  mich  eingesetzt.  Eigentlich  prima 
von  ihm,  wo  ich  ihm  doch  seine  Zukunftspläne 
so  grausam  zerstört  habe.  Er  muß  auch  bei 
seinen  Vorgesetzten  gut  angeschrieben  sein, 
und  das  hat  er  doch  seinem  eigenen  Können  zu 
verdanken.  Ich  hätte  nicht  gedacht,  daß  sich  der 
traditionsgläubige  Knabe  Heiko  zu  einer  so 
freien,  in  sich  selbst  ruhenden  Persönlichkeit 
entwickeln  würde  Für  ihn  war  es  bestimmt 
gut.  daß  ihn  der  Schicksalssturm  aus  seinem 
grauen  Ahnenschloß  entführt  hat.  Aber  du  bist 
ja  so  still?"  wandte  Ich  mich  an  Mutter. 

Sie  seufzte  tief,  und  ihre  Hände  streichelten 
nervös  Butz,  der  neben  ihr  auf  die  Couch  ge¬ 
sprungen  war. 

.Gitta,  laß  mich  hierbleiben  Vor  den  Bergen 
habe  ich  Angst,  sie  beklommen  mich  ' 

.Sei  nicht  albern,  Mutti  I  Ist  das  alles,  was 
du  mir  zu  sagen  hast?"  fragte  Ich  vorwurfsvoll. 
Verdutzt  blidete  Mutter  mich  an.  Da  nahm  ich 
sie  In  meine  Arme,  wie  sie  es  so  oft  getan, 
wenn  ich  bei  ihr  Hilfe  und  Trost  suchte  Das 
Rad  hatte  sich  gedreht,  und  ich  übernahm  von 
jetzt  ab  das  Steuer  unseres  Lebensschiifes 
.Sei  lieb!  So  war  es  nicht  gemeint!  du  kennst 
ja  meine  Redensart  und  deine  temperament¬ 
volle  Tochter.  Aber  jetzt  im  Ernst:  Rimsting 
liegt  direkt  am  Chiemsee.  So  nah  sind  die 
Berge  dort  norh  nicht,  daß  sie  dich  bedrücken 
könnten.  Vom  Internal  führt  ein  schmaler 
Wiesenweg  an  den  See,  eine  Badehütte  Ist  auch 
dabei.  Du  hast  dich  doch  Immer  so  nach  Wasser 
gesehnt." 

.Es  ist  aber  nicht  unsere  Ostsee",  warf  sie 
bedrückt  ein. 

.Was  soll  das!  Du  hast  mir  doch  selbst  oft 
genug  von  der  großen  Völkerbrücke  erzählt, 
die  sich  vom  Westen  zum  Süden,  nach  dem 
Norden  und  Osten  spannt.  Du  weißt  selbst, 
wieviel  Schwaben.  Hessen  und  Salzburger  nach 
Ostpreußen  ausgewandert  sind,  weil  ihre 
Heimat  keinen  Boden  mehr  für  sie  hatte  Daß 
es  in  unserer  Generation  wieder  einmal  anders 
ist.  hat  auch  seinen  Grund  in  dem  großen 
Dabei  riß  Völker-Aus-  und  Einatmen,  und  es  wird  auch 
wollte  sich  wieder  anders  kommen.  Haben  du  und  Vater 
nicht  immer  gesagt,  die  Heimat  muß  man  in 
en  wieder  s'c*1  haben  und  sie  überall  mit  hinnehmen?* 
und  gelb  Mutters  Gesicht  war  während  meiner  langen 


Weil  spannt  sich  die  /drücke 


Schluß 

Seit  diesem  Spaziergang  hatte  sie  Vertrauen 
zu  mir  gelaßt  idi  versuchte,  sie  in  die  Klassen- 
gememschait  einzufügen,  und  die  Mädel  nahmen 
sie  auch  auf,  aber  sie  blieb  ein  Fremdkörper.  — 
.Lesen  Sie  bitte  diesen  Aufsatzl"  Damit  wurde 
mir  eines  Tages  im  Konferenzzimmer  das  Heft 
von  Sigrid  ln  die  Hand  gedrückt.  Zu  dem 
Thema:  .Ein  Mensch'  hatte  Siarid  Stell  ll  nn 


Als  ich  mit  Hilde  Bruhns  heimging,  versuchte 
ich,  ihr  meinen  Standpunkt  klarzumachen  Nur 
zögernd  sah  sie  ihn  ein,  und  ich  hatte  doch  ein 
rasches  Mitgehen  von  ihr  erwartet  Standen 
immer  lote  Paragraphen  gegen  lebendige, 
suchende  Jugend?  Oder  halte  ich  mich  für  ein 
Madel  eingesetzt,  das  diesen  Einsatz  nicht  wert 
war?  — 

Natürlich  war  es  schwer,  die  Entscheidung 
zu  treffen,  aber  so,  nein,  so  wie  es  eben  in  der 
Konferenz  beschlossen  war.  konnte  man  es  doch 
nicht  machen  —  trotz  aller  Paragraphen. 

Ich  war  gescheitert,  und  Zweifel  an  meiner 
Berufung  quälten  mich  —  Wie  würde  ich  den 
rechten  Weg  finden? 

Nach  einigen  Tagen  fehlte  Sigrid  im  Unter¬ 
richt  Ihre  Mutter  hatte  eingegriffen  und  sie 
in  ein  Internal  gegeben. 

.Es  Ist  wohl  das  beste  für  Sigrid",  beruhigte 
ich  mich,  .dort  hat  sie  einen  geregelten  Tages¬ 
ablauf  und  findet  Freundinnen,  mit  denen  sie 
ihre  Ansichten  und  Probleme  erörtern  kann 
Möge  sie  sich  zu  einem  vollwertigen  Menschen 
entwickeln!*  — 

Wochen  vergingen,  ohne  daß  sich  etwas  Be¬ 
sonderes  ereignete.  Da  lag  eines  Tages  ein 
Brief  auf  meinem  Tisch.  Mißtrauisch  betrachtete 
idi  ihn  von  allen  Seiten 

.Was  wollen  die?*  Sehr  langgezogen  stellte 
ich  die  Frage.  Der  Brief  enthielt  die  Auffor¬ 
derung,  mich  .behufs  einer  Rücksprache'  auf 
dem  Schulamt  in  München  einzufinden. 

.Komisch!  Aber  hinfahren  muß  idi  ja.  Viel¬ 
leicht  will  man  mich  versetzen  oder . .  *.  fügte 
ich  lachend  hinzu,  .auf  Grund  meiner  außer¬ 
gewöhnlichen  Leistungen  nach  $  169,  Abs,  25 
a  —  d  befördern.  Stell'  dir  deine  beförderte 
Tochter  vor.  Mutti!"  freute  ich  mich 

.Ich  stelle  mir  nui  vor,  daß  du  dich  bald¬ 
möglichst  nach  Mündien  befördern  mußt",  ent¬ 
schied  Mutter. 


sterte,  trellend,  aber  von  Haß  gegen  ihn  und 
seine  korrupte  Welt  geleitet,  ein  Aufsatz,  vor 
dem  idi  erschrocken  die  Augen  schloß  Den 
Vater  halte  ich  inzwischen  kennengelernt. 
Seine  Tochter  hatte  ihn  gut  gezeichnet 

Die  Meinungen  im  Kollegium  über  den  Auf¬ 
satz  prallten  aufeinander. 

.Wie  kann  ein  Kind  nur  solch  einen  Haß 
haben?"  stellten  einige  die  Frage  zur  Dis¬ 
kussion.  .Es  gibt  keine  Ehrfurcht  mehr  vor  den 
Eltern." 

.Wenn  sie  sich  aber  so  benehmen?" 

.Sigrid  hat  schuld!  Sie  muß  gehorchen!* 

.Das  Elternhaus  hat  sdruldl* 

Diese  beiden  letzten  Ansichten  standen  noch 
lange  im  Raum  und  harrten  auf  Entscheidung.  — 

Sigrid  war  mehrmals  mit  einem  jungen 
Mann  gesehen  worden,  und  es  wurde  geflüstert, 
daß  sie  ein  Kind  von  ihm  erwarte.  — 

Darum  ging  es  in  der  Konferenz.  Als  der 
Chef  „laut  Konferenzbeschluß*  entschied.  Sigrid 
von  der  Sdiule  zu  verweisen,  fuhr  ich  hoch: 

.Ich  stimme  nicht  dafür!  Wir  nehmen  ihr  die 
Grundlage,  auf  der  sie  noch  zu  einem  Hall 
kommen  kann.  Sie  ist  eine  gute  Schülerin  be¬ 
gabt,  wenn  auch  gedrückt  und  still.  Und  die 
Flüsterangclegenheit  mit  dem  Kind,  die  muß 
doch  erst  untersucht  werden."  Ich  hatte  midi 
heiß  geredet,  und  als  idi  meine  Kollegen  an¬ 
sah,  entdeckte  ich  nur  Abweisung,  Verwun¬ 
derung  und  auch  Interesselosigkeit  auf  ihren 
Gesichtern. 

Der  Direktor  sah  mich  strafend  an. 

.Hier  gehl  es  um  den  Ruf  der  Schule“  be¬ 
gann  er. 

.Und  das  Madel,  das  vor  innerer  Not  nicht 
weiß,  an  wen  es  sich  wenden  soll?"  fuhr  ich 
ihm  in  die  Rede. 

Das  hatte  ich  nicht  tun  sollen:  es  war  ein 
Verstoß  gegen  die  Konferenzordnung  §  518, 
Absatz  4  a.  Und  deshalb  rügte  mich  der 
Direktor.  — 


Zeichnung-  Kurt  Schmischke 


Rede  immer  heller  geworden.  Jetzt  zeigte  sie 
auf  Butz,  der  ganz  still,  aber  aufmerksam  von 
einem  Fraudien  zum  anderen  sah. 


In  der  nächsten  Folge 
beginnen  wir  mit  dem  Abdruck 
einer  Erzählung  von  Hans  Lucke. 


"Die  Weihmdttsreises 


Unsere  Leser  kennen  den  Verlasser  bereits! 
zu  Beginn  dieses  Jahres  veröllentlichten  wir 
seine  Erzählung  .Der  Leuchtturmwärter *.  Der 
geborene  Königsberger,  der  in  Tilsit  zur  Schule 
ging  und  später  unter  anderem  In  Memel  und 
Pillau  wirkte,  hat  In  seinem  schweren  und  er¬ 
eignisreichen  Leben  viel  gesehen  und  erlebt. 
Jetzt,  im  Aller  von  73  Jahren,  h'ndel  er  lang¬ 
sam  die  Ruhe,  seine  Erzählungen  niederzu¬ 
schreiben,  in  denen  viel  Erlebtes  und  Erfahre¬ 
nes  enthalten  ist.  .Die  Weihnachtsreise *  ist  die 
Geschichte  eines  Königsberger  Handelsschitles, 
der  .Slelanie" ,  und  einet  Reihe  von  Menschen, 
die  mittelbar  und  unmittelbar  mit  diesem 
Schilt  zu  tun  haben. 


.Und  was  machen  wir  mit  dein?" 

Ich  lachte. 

.Den  nehmen  wir  mit)  Der  wird  Internats 
hundl* 

ENDE 


„Hicoton-'  Mt  altbewährt  gegen  I  _ 

Bettnässen  Rindenleck 

Preis  OM  3.90.  Nur  ln  Apotheken  *  s.j/vi-rv. 
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Einer  der  reichsten  und  schönsten 

GROSSBILDBÄNDE  DER  UNVERGESSENEN  HEIMAT 

Ein  Geschenk  für  Weihnachtenl 
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Gicht.  Ischias' 

Dann  ve? langen  Sie  ausführliche 
Gratis-Broschure  ube?  GUTEFIN 
55  Jahre  Verhau  •  sprechen  für 
G  U  T  6  F  I  N  ,  auch  «i  veralteten, 
schwieligen  Fällen 
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Preiswert«  Gold-  und  Silberwaren 
Homburg  1  *  Uhren 

Kattrepel  7  *  und 

Ruf  3331 09  *  Bernstein 


Echter  Wormditler  Schnupftabak 

IKosvnoer  la  grün  od  braun  u 
F.rfrischungstabak  nach  C.  Gru- 
nenberg  liefert  LOTZBECK  & 
CIE.  887  Ingolstadt. 


HONIG  billiger!  || ^ B I I / 

la  goldgelber,  gar.  naturreiner  I  Jfi  &  s? 

BIENEN-,  BLUTEN-,  SCHLEUDER-  I  I  lll\ 

Marke  »Sonnenschein*,  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 
4Vj  kg  netto  (10-Pfd.-Eimer)  DM  17,80 
2V«  kg  netto  (  5-Pfd.-Elmer)  DM  9,80 
Keine  Eimerberechnung.  Seit  45  Jahren)  Nachnahme  ab  Neefghaus 
SEIB01D  &  C0„  2353  Nortorf/Holstein,  Abt.:  1 1 _ 


Prima  neue  Salzfettheringe 

10-l-Himer  bis  12  St.  19,95,  andere  Artikel 
b.  Anträge.  Bahnstotion  angeh.  Na<hn.  a* 

H.  Schult,  Abt.  37.  215  Bromcrhatan-F.  33 


Modaile  mH  280  mm 
Tischhöh«  schon  *b 

DM  179,50  -n-li-rS 

Unsere  Vorteile:  H 

►  Echte  Motoren-  II  I  II  Ml 

Leistungsabgabo  ll^dr^X/ lag* 

►  2  Jahre  Garantie  Ü7 
auch  auf  Motoren  Qd 

►  3  Tage  Rückgaberecht  ,  -  , 

►  Lieferung  frachtfrei 

►  Bequeme  Teilzahlung 

►  Kundendienst  in  ganz  Deutschland 

Bitt«  verlang«*?  Ste  unseren 
kosten  loten  Heiimverfcerfcaialog 

SUSEMIHL  GmbH 

6392  Anspach/Taunus,  Bahnhof siraße  So 


Brandneu!  Brandneu! 

HEIZEN  MIT  VERSTAND! 

Durch  unseren  neuartigen  Spar- 
brenner-Elnsaiz  „Vesuv* 
erreichen  Sie  garantiert  mehr 
Wärme  mit  weniger  öl. 

Vorteile:  Keine  Montage  erforder¬ 
lich.  nur  in  den  Brennertopf  stel¬ 
len,  passend  für  jeden  Ölofen. 
Keine  Rußbildung  mehr.  Erhöhte 
Heizöl-Ersparnis  bis  25  •/#.  früher 
Stufe  3  Jetzt  1. 

Flamme  bleibt  auch  bei  kleinster 
Einstellung  konstant. 

Wir  garantieren  Ihnen:  Portofreie 
Lieferung  ohne  Nachnahme  auf 
Rechnung,  mit  Rückgabe¬ 
recht.  falls  nicht  loo*  *lge  Uber- 


Feinster  Königsberger  Marzipan 

C\.  ÖtvHHUJ  Nur  für  Hamburger  Kunden 


Sie  kaufen  gut  und  preiswert, 

betondtn 

für  die  Aussteuer:  Bettfedern 

(ov«h  hondflvvcMrt-ene',  fertige  Betten, 
auch  KARO-STEP 
Bettwäsche,  Daunendecken 
direkt  von  dsr  Fachfirma 

BETTEN-BLAHUT 

1  tAWMNAU)  OtSCMINIIZ  |BOMMUWALDJ 

B90I  Krumbadt  Sthwb.)  GdmHalde  1 16 
l  AvtfSMldiei  Angebot,  Oudt  Müller,  . 
eonenlotl  Kone  genügt  I 


■  ■  ft  ft  I  ffl  n<>turbe!a«sen 

*  ®  Reformqualität 

Extra-Auslese,  wundrrb.  Wohlgeschmack 
4,5  Pfd  netto  DM  9,90  und  12,40 
9  Pfd  netto  DM  17,90  und  22,70 

im  Honig-Eimer,  portofrei.  Nadmohme 
HONIG-FISCHER,  Imkerei,  Abt.  G2 
28  Bremen-Oberneulond  •  Aut  der  He'de 


11  naturrein  nt.  9  Pfd.  15,45 

nonig  nt.  5  pfd.  9,45] 

Erdb.-Konf.  12.95.  Kirschkonf.  13.25 
Preiseibeer.  19.95.  Schwarze  Johan- 
nisbeer-Konf.  13.35.  Vterfr.-Marm. 
8.90  Erdb. /Apfel  9.95.  Edelsir..  hell 
8.85.  Himb.-  od  Kirschsirup  12,15. 
Pflaumenmus  8.80.  3  Eimer  portofr. 
ab  Ernst  Napp.  Abt.  68.  2  Hambg.  19 


Emder  Salzheringe 

SPITZENQUALITÄT 
10-1-Elmer,  ca.  10u  Stek..  franko 
Bahnstation  22,15  DM 
4-1-Dose,  kudienfert.  entgrätet, 
ca.  45  suk,  franko  postnach- 
nahme  14,50  DM 
EMDER  HERINGSVERSAND 
29*  Emden.  Postfach  241.  Abt.  3 


BRAUN-SIXTANT  t 


Bis  zu  50*/.  Rabatt  erhallen  Wleder- 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W  M  Liebmann  KG.  Holzmlndcn 


Un  Sp.t/angoiai  hocfitla»  Quo  Ui  81 
l.ngaooular  Longt>oan<hn»ld«r. 
?u'«>tung  und  Umit  So««Q«lkau«?t«  | 

21  Tage  Gratisprobe 

•r»t  danach  IZ  Mono!*».  A  0M  7.80 
Kain«  Aniahlung  I 
0M  SS.—  Bonxvt«  OM  BZ.4S 
5  loh««  Garant««  Nur  tobrflrn«w«  O«- 


Luxus  4.30;  GrOBe  #— 9 
Hobby; 

Ideal  rflr  Auto.  Haushalt. 
BLAUSIEGEL -Prospekte  auf 
Wunsch  gratis  fAltersangabe). 

VERSAND  M.  F.  LOHSE 

>000  Hamburg  20.  Postf  2045. 
Abt:  OT 


Graue  Erbsen 


tn  Berlin  findet  man 


BERN  STE  IN  SCH  MUCK 


Kapuziner.  Gar.  Ia  Qual.,  p.  2  kg 
6.2S;  p.  5  kg  15,3$.  Keine  Nach¬ 
nahme  -  Verpackung  frei 
Getreidehandel  H.  Wigger 
49  Schwarzenmoor  I» 
llaus  Möller 

früher  Eisenberg,  Ostpreuflen 


Wieder  eingetroffen! 

Original  Schmantbonbons 

-  audi  „Kuhbonbons"  oanannl  - 

soo  Gramm  mit  2,50  DM 
Lieferung  ab  20  DM  portofrei 

j.  HOLL  4  CO. 

2g  Bremrn,  Postfach  1663 


JAUCH  &  SPALDINQ 

WO  l*b«»oc?>  an  d«r  tu«.  Abt  R 


in  selten  großer  Auswahl  bei 

Rud.  Brodowsky,  Berlin  61 

Mehringdamm  69  Ecke  BergmannstraGe  Telefon  66  93  64 
Uhren  -  Schmuck  -  Bestecke 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

B?enen*,nen  H  O  X  I  G 

5  Pfd.  Lindenhonig  i«.-  dm 

10  Pfd.  Ltndenhonig  io.  -  DM 

5  Pfd  Blutenhonig  13.-  DM 

10  Pfd  Blutenhonig  25.-  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  einschließ¬ 
lich  Eimer.  Lieferung  frei  Haus 

GroBirakerei  Arnold  Mansch 
6589  Abentheuer  b  Birkenfeld  Nahe 


Nebenverdienst 
im  llause  Sofort  melden: 
IIKISKC'O  (49t.  224  Heide 


Neuerscheinung 
„Schwarze  Orchideen  blühn  im 
Rimbu**.  Erstlingswerk  dea  Jun¬ 
gen  Königsberger  Autors  OUn- 
ter  Blass,  388  Seiten,  Ganzlei¬ 
nen  19.80  DM.  Verlag  Gerhard 
Babtck.  208  Pinneberg,  Damm  16 


Kennen  Sie  Ihre  oslpreuftischen  Dichter? 


^  Al  FABRIK  11 

M.idufm  in  „ - w  IrcatHrtw«!*" 

iw  Oä  OV.y  (cmngiiS,  14 .17«  ?0(i., 
luftb.r.ilun,  SW  «  40  mm. 
?  — .  \W§  Xug,t!,,«r,  In, kraft  150  kg 

©  *■>««»  WWNm*»»?0*1 

!toMrohr.MuM.«kofT.  ’x 

mg  lu|atl.,.f,  15  Itf. 

luKfc.r.ilung  400.100  mm  «0.-  /  A  T j4k 

n  ia.  mmii.  iirfo.nl.  i  g  LrJ 

l»|»iHw,nitll49,-  V 

Stabil,  VwwWlunj  •  Kuckgob.i.cht 
.  MOIIwtlo.n  SH,57MH«d»al.W 


Garantiert  L 

reiner  1 

Auswahl 
Bluten 
Vlelblütcn 
Linden 
Linde-Akazie 
Au.leoe  Rand 
(Geschmack  Wiest— 
Sie  den  Honig  von 
nen.  Lieferung  trat 
Gusewskl. 

3001  Wettmar  12, 


Rudolf  Naujok  schrieb  ein  Volksbuch  für  Jung  und  alt:  „Bring 
uns  die  Mutter"  (224  Selten  9.00  DM),  aus  dem  dieses  Blatt 
einen  Kurzauszug  bringt.  Ein  schönes  Weihnachtsgeschenk ! 
Wenn  eilig  zu  bestellen,  genügt  ein  Anruf  bei  Ihrem  Buch¬ 
händler.  Lahn-Verlag  #25  Limburg  (Lahn). 


•  Neue  Salifettheringe,  lecker 

10  kg  netto  Bahneimer  b  1 10  St  2»  9b 
25  kg  netto  Bahnfaü  b.  275  St  46  »5 
5  kg  Fisch kons.-SorL  21  Dosen  15.95 

Nachnahme  ab  R.  Lewens.  Abt  15. 
285  Bremrrbaven-F.  llf. 


” -r  Rasierklingen  )%\Z 

.lnde)  *“>  «(in  PHirl  0.06  mm  2,$0.  1,70.  4.90 

zu  Hau^e  ken-  jy[)  jlUCn  0,06  mm  4.10,  4.95,  5,40 

Haut«  Siegmar  Oockgobemcnt.  30  löge  Ziel 

Imkerei.  Honlghondei.  KOMÜfl-Vwiendh  29  Oldonburgi.O. 


11.  Dezember  1365  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  16  /  Folge  50 


ETW«l=mIM 


Unser  kleines,  von  drei  Flüssen  umarmtes 
Städtchen  am  Unterlauf  der  Alle,  das  auf  eine 
fast  700jährige  Geschichte  zurückblickt,  feierte 
1900  das  500jährige  Bestehen  als  Stadt:  denn 
nach  der  allen  Handfeste  des  Ordens  wurde  es 
am  19.  Oktober  1400  gegründet.  Nach  den  alten 
Visitalionsrezessen  wird  als  Gründungs)alrr  de; 
Kirche  1405  angegeben.  Dieses  Jahr  ist  als  das 
Jahr  der  Erbauung  beider  benachbarter  Ordens¬ 
kirchen  Allenburg  und  G  r.  -  E  n  g  e  I  a  u 
anzunehmen.  —  Wer  hätte  1905,  beim  500jäh- 
eigen  Jubiläum  der  Kirche  auch  nur  den  leise¬ 
sten  Gedanken  gehegt,  daß  nach  50  Jahren  die 
Gemeindemitglieder  entfernt  und  zerstreut  in 
einem  restdeutschen  Raum  nur  noch  erinnernd 
dei  alten  Pfarr-  und  Ordenskirche  gedenken 

können! 

Die  größte  der  alten  Kirchenglocken  trug  die 
mahnende  Inschrilt  „Gott  ruft  durch  mich, 
komm,  hör  sein  Wort!  Thu  Buß  und  denk,  Du 
mußt  bald  fort!“  Dies  bedeutet  heute  lür  uns, 
daß  wir.  solange  wir  noch  leben,  den  Nachkom¬ 
men  in  Geist  und  Gewissen  die  Verpflichtung 


Der  Altar  der  Kirche  —  Der  Irühere,  zerstörte, 
war  eine  Stillung  der  Besitzer  von  Progen  und 
Kautern. 


einhammern,  sich  des  Unrechts  an  dem  Raub 
der  Ostlande  bewußt  zu  sein  und  stets  behaup¬ 
tend  und  verlangend  vor  der  Welt  das  Besitz- 
recht  zu  fordern. 

Was  hier  von  der  Altenburger  Kirche  zu 
sagen  ist.  hat  sich  in  abgewandelter  Form  in 
anderen  Gemeinden  ähnlich  abgespielt  und  er¬ 
eignet.  —  Aus  dem  geschichtlichen  Ablauf  muß 
folgendes  festgehalten  werden:  Der  Weg  des 
Deutschen  Ritterordens  folgte  einst  von  Thorn 
aus  dem  Weichsellauf  bis  Elbing.  Entlang  dem 
Frischen  Haff  vorstoßend  wurde  nach  dem 
Kreuzzug  gegen  die  Samen  1255  mit  Hilfe  Kö¬ 
nig  Ottokars  von  Böhmen  die  Stadt  .Königs¬ 
berg"  gegründet.  Schon  1256  hören  wir  vom 
pregelaufwärts  liegenden  W  e  h  1  a  u  ,  das 
schnell  vom  Orden  gewonnen  wird.  Alleaul- 
wärts  erschienen  die  Ordensbrüder  vor  der  Feste 
Capostete  (Wohnsdorf)  und  stießen  damit  (etwa 
1256 — 1258)  auch  in  den  Allenburger  Raum  vor. 
Hier  erriditeten  sie  am  Rande  der  Wildnis  vier 
Wildhäuser  und  eine  Befestigungsanlage  zum 
Schutze  gegen  Litauen.  Eines  dieser  Wildhäu¬ 
ser  (eine  kleinere  Burganlage  ohne  Vorburg) 
war  die  .Allenburg“  Sie  lag  wohl  auf  dem 
späteren  Junkerhof  und  ist  1410  oder  nach 
1453  vollständig  zerstört  worden.  Die  Siedlung 
um  das  Wildhaus  entwickelte  sich  rasch.  Am 
19.  10.  1400  wurde  das  Stadtprivileg  von  Konrad 
von  Junglngen  verliehen,  ln  diese  Zeit  (14051 
fallt  auch  die  Errichtung  der  Ordenskirche  der 
Stadt.  Urkundliche  Aufzeichnungen  aus  dieser 
ältesten  Zeit  sind  kaum  vorhanden;  aber  die 
wechselnden  Schicksale  haben  ihre  Spulen  in 
das  500  Jahre  alte  Bauwerk  der  Kirche  einge¬ 
graben.  Sie  trägt  das  typisch  strenge  Gepräge 
der  Ordenskirchen.  Uber  dem  langen  Rechteck 
des  Grundrisses  von  42  m  X  13  m  baut  sich  das 
einschiffige  Langhaus  auf.  Das  steile  mittelalter¬ 
liche  Mönche-  und  Nonnendach  überragt  die 
kleinen  Bürgerhäuser  am  Markt.  Im  Westen 
strebt  mächtig  der  38  m  hohe  Turm  gen  Himmel, 
als  wollte  er  Ausschau  halten  gegen  den  Feind. 
„Es  herrscht  Vorpostenstimmung."  der  Wehr¬ 
charakter  der  Architektur  wird  aber  gemildert 
durch  die  feine  straffe  Gliederung  des  Ost¬ 
giebels  und  der  beiden  imposanten  Turmgiebel 
Es  sind  Stulengiebel  in  reicher  Spitzpfeiler¬ 
architektur.  Der  Turm  trägt  ein  12  m  hohes 
Dach,  dessen  schöne  Staffelgiebel  nach  Norden 
und  Süden  in  je  sieben  Spitzpfeilertürmchen  mit 
Blenden  und  runden  Windlöchern  auslaufen. 
Nach  der  Nordseite  gab  es  ursprünglich  keine 
Fenster,  weil  die  Kirchenmauer  gleichzeitig 
Stadtmauer  war,  mit  wahrscheinlich  nur  kleinen 
Schießscharten.  Es  war  in  der  Ordenszeit  üblich, 
daß  die  Kirche  um  einiges  vom  .Hause*  (der 


Die  Kirche  zu  Allenburg 


Die  nach  schweren  Zerstörungen  im  Ersten  Weltkriege  wiederhergestellte  Kirche  zu  Allenburg, 

eingeweiht  am  30.  August  102 5. 


Burg)  entfernt  lag,  weil  sie  zugleich  Fliehburg 
für  die  Landbevölkerung  war.  Hierauf  deutet 
auch  die  einst  vorhandene  Verschlußvorrich¬ 
tung  an  der  Turmtür  hin.  wobei  je  zwei  Löcher 
4  Meter  lang  waren,  worin  die  Sperrbalken 
steckten,  die  zum  Verrammeln  herausgezogen 
werden  konnten  und  auf  der  Gegenseite  in  den 
vorgesehenen  weniger  tiefen  Löchern  das  Wider¬ 
lager  hatten.  Das  Baumaterial  der  Ordenszeit 
waren  Feldstein  und  Ziegel;  Feldstein  nicht  nur 
im  Fundament,  sondern  reichlich  auch  im  Mauer¬ 
werk. 

1821  wurde  die  Kirche  vom  Blitz  getroffen 
und  beschädigt.  1871  war  sie  baufällig.  Die  Turm¬ 
giebel  wurden  erneuert.  1880  wurde  der  Ost¬ 
giebel  renoviert.  1914  waren  nach  der  Zerstö¬ 
rung  Allenburgs  von  der  Kirche  nur  die  Ring¬ 
mauern  und  der  Turmstumpf  stehengeblieben. 
Der  Chorgiebel  im  Osten  blieb  erhalten.  Dia 
Kaiserin  (1915)  und  dann  auch  der  Kaiser  (1917) 
besichtigten  und  durchschritten  die  Kirchenruine. 
Nachdem  die  Stadt  z.  T.  aufgebaut  war,  ging 
man  auch  an  den  Wiederaufbau  der  Kirche 
heran.  Sie  sollte  wieder  im  alten  Ordensstil  er¬ 
richtet  werden.  Darum  wurde  Regierunqsbaurat 
D  i  e  c  k  e  r  t  als  örtlicher  Bauleiter  mit  dieser 
Aufgabe  betraut.  Die  obere  Bauleitung  hatte 
Regierungsrat  S  t  a  c  h  o  w  i  t  z  ,  Preußisches 
Hodibauamt,  Königsberg-Ost. 

Die  Abbildungen  vom  Innern  der  Kirche  zei¬ 
gen  neben  Altar,  Kanzel  und  Orgel  das  in 
Fascetten  aufgeteilte  neue  Tonnengewölbe.  Das 


mittlere  Deckengemälde  zeigt  das  .Jüngste  Ge¬ 
richt“,  eine  Neufassung  vom  Deckengemälde 
desselben  Themas  der  alten  Kirche. 

Am  15.  Juli  1900,  beim  500jährigen  Stadt- 
jubiläum,  hielt  Konsistorialrat  Eilsberger, 
Königsberg,  ein  geborener  Allenburger,  die 
Festpredigt.  —  Als  1905  das  500jährige  Kirchen¬ 
jubiläum  gefeiert  wurde,  verfaßte  zu  diesem 
Tage  Pfarrer  Anton  Wormit  als  Festaus¬ 
gabe  die  einzig  vorhandene  Geschichte  der 
Stadt-  und  Kirchengemeinde  Allenburg,  Verlag 
Rautenberg,  Königsberg  1905,  die  noch  in  weni¬ 
gen  Exemplaren  vorhanden  ist  und  auch  z.  T. 
diesen  Ausführungen  als  Quelle  gedient  hat. 

Als  die  Kirche  neu  errichtet  am  30.  August 
1925  eingeweiht  wurde,  erschien  hierzu  eben¬ 
falls  eine  Festschrift  mit  Grußworten  von  Ge¬ 
neralsuperintendent  D.  Gennnrich  und 
Superintendent  Kittlaus,  Tapiau.  Die 
Weihe  der  Kirche  erfolgte  durch  den  General¬ 
superintendenten,  die  Festpredigt  hielt  Pfarrer 
G.  Luntowski. 

Es  amtierten  seit  1900  in  Allenburg  Pfarrer 
Wormit  1901 — 1910,  dann  in  Königsberg;  Pfarrer 
Kramm  1910 — 1918,  darauf  Superintendent  in 
Eisleben;  Pfarrer  Kern  1918 — 1924,  darauf  Super¬ 
intendent  in  Labiau;  ferner  die  Geistlichen  Lun- 
towski,  Rosinski,  Daudert,  von  Mickwitz,  Klum- 
bies  und  Haß;  die  zweite  Pfarrstelle  war  seit 
etwa  1910  besetzt  mit  den  Pfarrern  Wagner, 
Adelsberger,  Bendig. 


„Ein  Wahrzeichen  der  Standhaftigkeit . . 


An  den  Schluß  dieses  Gedenkens  an  die  Hei¬ 
matkirche  in  Allenburg  seien  einige  Worte  aus 
der  Festpredigt  des  Pfarrers  G.  Luntowski  ge¬ 
stellt.  Er  rief  der  Gemeinde  am  Ende  seiner  Pre¬ 
digt  zu:  .Hier  dieses  neue  Gotteshaus,  es  will 
heute  mehr  denn  je  selber  mit  seinen  Herrlich¬ 
keiten  die  Andacht  halten:  das  Bild  im  hohen 
Gewölbe  der  Decke,  das  .Jüngste  Gericht'  mit 
dem  Teufel,  der  nach  dir  zielt,  das  ist  die  große 
Mahnung:  Bete  und  sei  wachl  Die  Gedächtnis¬ 
tafeln  mit  den  vielen  teuren  Namen,  sie  sind 
ein  stetes  Gelübte,  den  heldenmütigen  Opfer¬ 
sinn  aus  den  Gräbern  der  Toten  in  unsere  Her¬ 
zen  zu  übernehmen.  Der  Altar  mit  dem  Bild  des 
Opfers,  es  hat  uns  Versöhnung  und  Erlösung  ge¬ 
bracht.  Es  ist  die  stete  Gewissensschärfung:  das 
tat  ich  für  dich,  was  tust  du  für  michl  —  Die 
vier  Evangelisten,  die  Zeugen  Jesu  am  Altar, 
sie  rufen  dir  zu:  Auch  du  sollst  Zeuge  sein!  — 
Und  die  Glocken,  die  uns  rufen,  und  die  Orgel, 
die  uns  dient  und  Kanzel  und  Taufstein  und 
Tisch  des  Herrn,  sie  wollen  uns  Gottes  Wort 
und  Segen  in  Fülle  spenden.  So  sehen  wir,  was 
neu  uns  erstanden  und  singen  zu  Gottes  Ehr: 
Hilf  Gott,  daß  unsere  Kirche  reicher  Segens¬ 


quell  werde.  Gib,  daß  sie  verschont  bleiben 
möge  von  Feindeshand!" 

Doch  schon  nach  zwanzig  Jahren  erlebte  die 
Kirche  einen  neuen  Feindes-  und  Feuersturm. 
Die  Stadt  sank  dahin.  Die  Gemeinde  verlor 
sich  in  den  kläglichen  Resten  Deutschlands.  Die 
neue  Kirche  jedoch  hielt  stand  und  überdauerte. 
Sie  möchte  uns  zurückrufen  an  den  heimatlichen 
Ort.  Ist  sie  uns  nicht  ein  Wahrzeichen  der 
Standhaftigkeit,  nie  die  Hoffnung  auf  Rückkehr 
aufzugeben  I 

Wir  können  uns  nur  an  die  Worte,  die  Pfar¬ 
rer  Luntowski  bei  jener  Festpredigt  sprach. 
„Das  Alte  ist  vergangen.  Doch  siehe,  es  ist  alles 
neu  geworden,  und  nun  hilf  femerweit,  du  ge¬ 
treuer  Gott."  —  Glauben  wir  doch  hieran!  Es 
wird  die  Gemeinde  in  Allenburg  wieder  neu 
erstehen!  Die  Kirche  blieb  erhalten!  Ob  sie  als 
stummer  Zeuge  ordensritterlicher  und  deutscher 
Zeit  erhalten  bleibt,  bis  wieder  einmal  deutsche 
Mensdien  ihre  Stimme  in  diesem  Raum  er¬ 
heben,  das  wissen  wir  nicht  und  können  es  nur 
erhoffen.  —  Jedoch  vergegenwärtigen  wir  uns 
die  Gesdiichte  seit  1900.  Die  Zeit  ist  schnellebig, 
und  so  kann  der  eilend  dahinrollende  Geschidits- 
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Den  Marktplatz  überragt  der  wuchtige  Kirchturm 


ablaul  durchaus  die  Dinge  w enden  i  Allerdings 
dürfen  wir  nicht  die  Hände  in  clen  Schoß  legen 
oder  gar  leichtfertigen,  verräterischen  Vendcht- 
versuchen  nachgeben,  weil  es  dann  ia  alles  so 
einfach  ist  Wir  müssen  im  Gegenteil  sehr 
itandhaft  unsere  gute  Sache,  unser  gutes  Recht 
verfechten. 


Zu  unserem  Titelbild: 

Holztritten  passieren  Tapiau 

Wie  in  einer  Armbeuge  ruhend,  schmiegte 
sidi  Tapiau  in  das  Halbrund  ein,  das  von 
Deime  und  Pregel  gebildet  wurde,  an  der  Stelle, 
wo  sie  sich  trennten,  um  in  verschiedenen  Rich¬ 
tungen  weiterzufließen;  grünende  und  reifende 
Kornfelder  hatte  es  wie  einen  Mantel  um  sich 
gelegt,  zu  dem  die  Wiesen  die  Schleppe  bilde¬ 
ten. 

Die  Burg,  in  deren  Schutz  die  erste  Ansied¬ 
lung  entstand,  hatte  der  Deutsche  Orden  zu 
Ausgang  des  13.  Jahrhunderts  auf  das  Ostufer 
der  Deime  verlegt;  die  Siedlung  Tapiau  hatte 
er  am  Westufer  belassen. 

Sie  wurde  später  zum  Hauptamt  eines  Groß¬ 
kreises  erhoben,  ohne  schon  Stadt  zu  sein;  die 
Stadtrechte  wurden  ihr  erst  1722  durch  König 
Friedrich  Wilhelm  I.  verliehen;  W  e  h  1  a  u  hatte 
sie  bereits  1336  erhalten. 

Im  Zuge  einer  Neuabgrenzung  der  Verwal¬ 
tungsbezirke  hat  man  das  Kreisamt  1818  nach 
Wehlau  verlegt;  dessen  ungeachtet  erweiterte 
sich  die  Einwohnerzahl  Tapiaus  ständig  und 
überflügelte  Wehlau  sogar. 

Der  bis  zuletzt  verbliebene  Teil  des  alten  Or¬ 
denshauses  beherbergte  seit  dem  19.  Jahrhun- 


Die  Orgel.  —  Die  ältere  war  mit  seitlichem 
Rankenwerk  und  zwei  musizierenden  Engels¬ 
gestalten  geschmückt.  Sie  verbrannte  1914  mit 
der  gesamten  Innenausstattung. 


dert  die  Besserungsanstalt,  wo  junge  Menschen, 
die  auf  Abwege  geraten  waren,  durch  geregelte 
Arbeit  daran  gewöhnt  werden  sollten,  ein  ge¬ 
sittetes  und  geordnetes  Leben  zu  führen. 

Für  den  enormen  Schiffahrlsverkehr  auf  Deime 
und  Pregel  blieb  Tapiau  im  großen  und  ganzen 
uninteressant,  weil  es  da  weder  etwas  zu  laden 
noch  zu  löschen  gab,  höchstens,  daß  ein  Boydack 
mit  Ziegeln  anlegte  oder  ein  Kohlenkahn  mit 
Brennvorrat  für  den  Winter;  Stückgüter  nah¬ 
men.  nach  beiden  Richtungen,  die  Meyhöferschen 
Raddampfer  „Rapid*  und  „Cito“  mit,  die  kurz 
vor  dem  letzten  Krieg  durch  modernere  Schiffe 
abgelöst  wurden. 

Hier  gab  es  keine  großen  Speicheranlagen, 
wie  Wehlau  sie  hatte,  doch  soll  das  nicht  heißen, 
daß  das  Leben  in  Tapiau  stagnierte.  Schließ¬ 
lich  hatte  es  seinen  Bahnhof,  wo  die  Züge  zwi¬ 
schen  Königsberg  und  Eydtkuhnen  hielten. 

Auch  brauchte  man  nur  —  an  bestimmten  Ta¬ 
gen  —  über  den  reich  beschickten  Markt  zu  ge¬ 
hen,  um  zu  spüren,  wie  stark  das  Leben  pul¬ 
sierte. 

Für  das  Gedeihen  der  Grünanlagen,  die  sich 
dem  Marktplatz  zugesellt  hatten,  für  den 
Schmuckgürtel  aus  Blumen  und  Sträuchern  rings 
um  die  Kirchenmauern  sorgten  die  Zöglinge  dt” 
Gärtner-Lehranstalt,  die  sich,  für 
ganz  Ostpreußen,  eines  guten  Rufes  erfreute. 

In  allen  möglichen  Sparten  des  Handwerks 
wurzelte  der  Wohlstand  der  Bürgerschaft. 

So  wurde  auch  in  einem  Gerberhaus  in  der 
Wassergasse  Tapiaus  berühmtester  Sohn  gebo¬ 
ren,  Lovis  Corinth,  Meister  des  Zeichen¬ 
stifts,  ein  Magier  der  Farbe,  genialer  Darsteller 
von  Landschaften  und  Menschengesichtern, 
Schöpfer  auch  jenes  eindrucksvollen,  dreiteili- 
Risses  des  gekreuzigten  Christus  als 
Mitte,  flankiert  von  der  im  Glauben  flammenden 
Ra ulus-Gestalt  und  dem  sinnenden  Evangelisten 
Matthäus,  das  das  schlichte  Tapiauer  Gottes¬ 
haus  für  Jahrzehnte  zum  Wallfahrtsort  unzäh¬ 
liger  Menschen  machte  und  mit  der  Kirche  im 
Mcimmensturm  untergincj. 

Geblieben  sind  die  Erde  und  die  Flüsse,  hof¬ 
fendes,  harrendes  Land.  „k 
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*-J  s  geschah  schon  oft  und  kommt  immer  wie¬ 
der  vor.  daß  ich  einem  Fremden  begegne,  der 
sich  rühmt,  daß  auch  er  einmal  in  Ostpreußen 
gewesen  sei.  „O  ja!"  sagt  er  spontan.  .Ostpreu¬ 
ßen  kenne  ich  auch!“ 

Am  Ende  kommt  es  heraus,  daß  er  gerade 
eben  Königsberg  flüchtig  zu  sehen  bekam,  viel¬ 
leicht  auch  noch  Memel.  Oder  er  hat  Ostpreu¬ 
ßen  durchcpiert  in  der  Eisenbahn,  ist  geradcswegs 
über  Allenslein  nach  Insterburg  und  Tilsit  ge- 
lahren  und  weiter  nordwärts  über  die  Luisen¬ 
brücke  nach  Laugszargen  und  Riga,  als  Soldat 
während  des  Krieges. 

Natürlich  ist  man  zu  sagen  versucht:  «Wer  Kö¬ 
nigsberg  sah,  hat  Ostpreußen  gesehen1“  Und  in 
gewisser  Hinsicht  stimmt  das  sogar  Doch  ken¬ 
nen  ..  .  Ostpreußen  kennen?  Selbst  wir 
selbst  ich,  dem  Qtpreußen  Heimat  ist,  zöge  mich 
kleinlaut  zuruck,  wollte  man  midi,  midi  aul 
Herz  und  Nieren  prüfend,  beim  Wort  nehmen 
Mir  kamen  dann  die  vielen,  unzähligen,  ver¬ 
schiedenen  Gesichter  der  Landschaft  in  den  Sinn, 
der  Dörfer,  der  Städte 

Da  lallt  mir  ein  —  beispielsweise:  Verehrte 
Leserin,  freundlicher  Leser,  kannten  Sie  eigent¬ 
lich  WehUu? 

Idi  möchte  wetten,  Sie  sind  lieber  auf  die 
Kurische  Nehrung  oder  nach  Rauschen  oder 
nadi  Rudrzanny  gefahren,  wenn  Sie  nicht  ge¬ 
rade  an  der  unteren  Alle  oder  am  oberen  Pre- 
gel  geboren  sind  und  dort  gelebt  haben. 

Zu  den  letzteren  zahle  ich  zwar  auch  nicht, 
dennoch  kann  ich  sagen:  Wehlau  war  eine 
froundlidtp  Stadt,  die  man  schnell  liebgewann 

Ursprünglich  hatte  sie  sich  mit  ihrem  Kern 
zu  beiden  Seiten  der  Alle  niedergelassen!  im 
Laufe  der  Zeit  dehnte  sie  sich  nach  Norden  aus 
und  nahm  auch  hier  die  Pregelufer  in  ihren 
Besitz,  soweit  die  niedriggelegenen  Wiesen  mit 
ihrer  Neigung  zu  Überschwemmungen  es  zu¬ 
ließen.  Vor  allem  entstand  dort  das  Speicher¬ 
viertel,  das  ein  beredtes  Zeugnis  für  Handel 
und  Wandel  ablegte. 

Die  beiden  sich  hier  vereinigenden  Flüsse  be¬ 
stimmten  die  Atmosphäre:  feuchtmild  und  er¬ 
frischend,  zuweilen  von  Nebeln  durchbraut, 
manchmal  von  der  Sonne  durchglutet,  die  aus 
Wiesen  und  Wald  und  Feld  ein  charakteristi¬ 
sches  Duftgemisch  schuf;  zuweilen  roch  es  ein¬ 
deutig  nach  Pferden. 

Zweimal  am  Tag,  davon  einmal  nachts,  brau¬ 
sten  mit  Getöse  die  langen  Expreßzüge  an  Weh¬ 
lau  vorbei,  von  Paris  herkommend  und  nach 
Moskau  fahrend;  wenn  sie  auch  nicht  hielten, 
hatte  man  doch  das  Gefühl,  man  besäße  einen 
gewissen  Kontakt  zu  den  Metropolen 

Wer  in  Wehlau  aussteigen  wollte,  dem  blieb 
die  Möglichkeit,  einen  der  Züge  zu  wählen,  die 
/wischen  Königsberg  und  Eydtkuhnen  verkehr¬ 
ten;  Immerhin  konnte  man  den  Eindruck  er¬ 
wecken,  von  fern  her  zu  kommen  und  in  Kö¬ 
nigsberg  umgestiegen  zu  sein. 

War  man  fremd  und  wollte  hier  übernach¬ 
ten,  bot  sich,  unter  anderen,  das  älteste  Reise- 
t'otel,  das  Hotel  Rabe,  unter  Leitung  von  Fer- 
1  nand  Neuhaus  an;  Große  Vorstadt  16,  mit  gu¬ 
ten  Zimmern,  gediegener  Küche  und  gepflegten 
Getränken. 

Geschäftiges  Leben 
zur  Weihnachtszeit 

Wollte  man  sich,  in  nächtlichen  Träumen,  in 
verflossene  Jahrhunderte  zurückführen  lassen, 
brauchte  man  nur  im  .Deutschen  Haus“  zu 
schlafen;  es  war  wohl  das  älteste  Gebäude  der 
Stadt,  das  aus  der  Zeit  des  Ritterordens  übrig¬ 
geblieben  war;  es  stammte  aus  dem  14.  Jahrhun¬ 
dert.  Zu  jener  Zeit  war  auch  das  Steintor  ent¬ 
standen,  um  das  Jahr  1380.  wie  es  heißt,  das 
ebenfalls  alle  Fährnisse  überstand.  In  den  obe¬ 
ren  Torkammem  legten  die  alten  Fahnen  bered¬ 
tes  Zeugnis  von  einer  ehrenhaften  und  beweg¬ 
ten  Vergangenheit  ab.  Wer  Zeit  hatte  und  Ver¬ 
gnügen  daran  fand,  konnte  sie  im  Anblick  ge¬ 
sammelter  Stücke  nacherleben,  die  Generationen 
geschaffen  und  hinterlassen  hatten  und  die  im 
i  feimatmuseum  ihre  Heimstatt  erhielten,  neben 
dem  Tor. 

Die  wenigen  Schritte  durch  den  Schalten  so: 
nes  greisenhaften  Gewölbes  mußte  man  auf 
sich  nehmen,  um  in  die  innere  Stadt  zu  gelan¬ 
gen.  Dahinter  lockte,  leibliche  Genüsse  verhei¬ 
ßend,  das  .Cafe  Steintor'  den  Fremdling;  er 
ging  geradeswegs  darauf  zu  und  konnte  es  nldi' 
verfehlen.  Erschien  ihm  die  Zeit  nicht  gelegen 
hatte  er,  um  zum  Markt  zu  kommen,  die  Wahl 
zwischen  zwei  Straßen,  der  Pregelstraße  zu  lin¬ 
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ker  Hand.  rechLs  der  Kirchenstraße,  wo  sich  die 
meisten  Geschälte  befanden,  ein  Umstand,  der 
zumindest  zum  Schauen  einiud 

Natürlich  gab  es  Zeiten,  wo  die  Kauflustigen 
spärlicher  waren  Aber  welche  Lebenslülle  ent¬ 
faltete  sich  dort  etwa  in  diesen  Tagen,  wenn, 
wie  gerade  letzt,  das  Weihnachtsfest  vor  der  Tür 
stand,  wenn  die  Bevölkerung  vom  Lande  her- 
eindrangte.  von  der  Sorge  bewegt,  der  Gaben¬ 
tisch  unter  dem  Weihnachtsbaum  könnte  zu 
spärlich  ausfallen.  weil  die  besten  Dinge  ln  den 
Geschäften  schon  ausgesucht  waren.  Seit  langem 
hielt  man  in  der  .Germania-Drogerie“  am  Markt 
den  glitzernden  Baumschmuck  und  die  Kerzen 
für  die  Kundschaft  bereit,  auch  gegenüber,  ne¬ 
ben  der  Apotheke,  und  bei  Arthur  Karla,  der 
Papierhandlung,  ging  kaum  jemand  vorbei  ohne 
einzutreten,  und  das  Kaufhaus  Neumann  bot 
kaum  Platz  genug  für  die  vielen  Leüle.  ln  den 
Schaufenstern  von  Eduard  Pieck  boten  sich 
Schuhe  an,  von  Tannengrün  und  Silberlametta 
umrankt. 

Ganz  zu  schweigen  von  den  Kolonialwaren- 
und  Feinkostgeschäften,  den  Feinbäckercien  und 
Kaffeehäusern,  die  auch  das  begehrte  Marzipan 
feilhielten  -  soweit  man  es  nicht  selber  zu 
Hause  buk;  Einkehr  hielt  man  gern  bei  Cafä 
Ammon  am  Markt  Wer  Appetit  auf  deftigere 
Sachen  bekam  und  gern  ein  gutes  Bier  trinken 
wollte,  kehrte  bei  Torkler  ein.  dessen  Gaslstätte 
sieh  an  die  Mauer  des  Rathauses  anlehnte,  als 
wäre  sie  ein  Teil  davon 

Zauberhaft  klang  das  Läuten  der  Schlitten- 
glocken.  wenn  rechtzeitig  Schnee  fiel.  In  Mengen. 


Fünfeinhalb  Jahrhunderte  stand  die  große 
dreischiffige  Pfarrkirche  St  Jacob)  auf  ihrem 
Platz,  von  der  es  heißt,  daß  sie  zu  den  bedeu¬ 
tendsten  gotischen  Stadtkirchen  Ostpreußens  ge¬ 
hörte,  Zeugin  aus  einer  Epoche,  da  sich  jegliche 
ernsthafte  Kunst  als  beauftragte  Mittlerin  zu 
göttlichem  Ruhm  und  göttlicher  Gnade  empfand, 
Haus  der  Andacht  für  unzählige  Generationen 

Manches  mag  in  der  langen,  nicht  immer 
freundlich  verlaufenden  Geschichte  der  Stadt 
und  ihrer  Bewohner  geschehen  sein,  was  nicht 
im  Bewußtsein  haften  geblieben  ist. 

Aber  sie  haben  an  Ihrer  Stadt  weitergebaut 

Der  Pregelhafen  wurde  mit  modernen  Lösch¬ 
anlagen  und  Stapelplätzen  versehen,  über  das 
Aufnahmevermögen  der  alten  Lagerhäuser  hin¬ 
aus,  die  bereits  Denkmalswert  hatten.  Die  Alle 
hat  man  stromaufwärts  kanalisiert,  Schleusen 
und  Wehre  gebaut,  daß  kleinere  Fahrzeuge  bis 
Friedland  gelangten. 

Die  Siedlung  W  a  1 1 1  a  u  entstand,  und  wet 
hat  nicht  einst  an  den  hübschen  neuen  Häusern 
in  der  Parkstraße  seine  Freude  empfunden:  sie 
sollen  unversehrt  den  Krieg  überdauert  haben. 

Zu  den  Pinnauer  Miihlenwerkcn,  der  alten  Pa¬ 
pierfabrik.  den  Molkereibetrteben  und  einem 
Margarinewerk  gesellte  sich  zuletzt  noch  eine 
Metallwarenfabrik. 

Ein  maßgerechtes  Bild  vom  Stande  des  gesel¬ 
ligen  Lebens  scheint  mir  das  .Gesellschaftshaus“ 
von  Grete  Rebuschatis  abzugeben,  mit  großen 
Sälen,  moderner  Bühnenanlage  und  Festräumen 
für  Vereine. 


Zu  den  Bildern; 

Oben  links: 

Das  Kreishaus 

Oben  rechts: 

Die  1380  vollendete 
Stadtkirche  Die 
llauhe  mit  der  Laterne 
wurde  1820  aut  den 
mittelalterlichen 
Turm  gesetzt. 

Nebenstehend: 

Aul  dem  Pterdemarkt 
überprüll  ein  Käuler 
die  Angaben  über  das 
Aller  eines  angebote¬ 
nen  Plerdes 

Unten  links: 

Das  zu  gleicher  Zeit 
wie  die  Kirche  erbaute 
llathaus; 

der  Dadireiter  kam 
1726  hinzu. 

Aufnahmen: 

Ruth  Hollensleben  (1) 
Rieger  (31 


mit  denen  unsere  Heimat  aulzuwarten  ver¬ 
mochte. 

Solches  Geschenk,  vom  Himmel  beschert,  er¬ 
höhte  ganz  ungemein  auch  den  Reiz  der  Weih¬ 
nachtsbesorgungen  und  ließ  die  Kurve  der  Ein¬ 
künfte  bei  den  Ladenlnhabern  ansteigen. 

Aus  Geschichte  und  Gegenwart 

Am  Markt  stand  man  wirklich  Im  Brennpunkt 
der  viellarbigen,  vielschichtig-geschäftigen  Ge¬ 
genwart,  aber  auch  der  Geschichte  Einst  wurde 
der  1380  errichtete  Rathausbau  zum  Schauplatz 
eines  der  wichtigsten  Ereignisse,  als  der  Große 
Kurfürst  1657,  im  Vertrag  von  Wehlau, 
die  Anerkennung  der  Souveränität  des  Herzog¬ 
tums  erlangte.  Fußend  auf  diesen  Vertrag,  der 
im  Frieden  von  Oliva  bestätigt  war,  konnte  sein 
Nachfolger  sich  1701  in  Königsberg  zum  König 
von  Preußen  krönen. 

Hi  ans  erzählt  der  Chronist,  das  Rathaus 
habe  mehrmals  durch  schwere  Feuerschäden  ge¬ 
litten.  sei  aber  immer  wieder  nach  altem  Vor¬ 
bild  erneuert  worden,  nur  hätten  Umbauten  in 
längerer  Zeit  der  ursprünglichen  Reinheit  des 
Stils  geschadet  Das  sei  im  19,  Jahrhundert  ge¬ 
schehen;  es  war  nicht  die  einzige  Tat  von  In¬ 
stinktlosigkeit,  die  jene  Zeit  sich  geleistet  hat. 


An  einem  Gebäude  bin  ich  bisher  bewußt  vor¬ 
übergegangen,  um  es  mir,  gerade  um  seiner 
Bedeutung  willen,  für  den  Schluß  aufzuheben. 

ln  der  Nähe  der  Schanzenwiesen  hat  das 
Kreishaus  gestanden  oder  —  wie  man  früher 
zu  sagen  pflegte  —  das  Landratsamt 
Es  war  ein  recht  beachtenswertes  Gebäude; 
der  wuchtige,  viereckige  Turm  mit  der  spitzen, 
ziegelgedeckten  Haube  erhöhte  die  Sinnfallig- 
keit  seiner  Repräsentanz.  Dafür  vermittelte  der 
Vorgarten  mit  seinem  gepflegten  Rasen  und  den 
hohen  Birken,  von  einer  niedrigen  Backstein¬ 
mauer  umhegt,  ein  freundlich-ländliches  Bild. 

Das  Kreishaus  wurde  zu  Beginn  dieses  Jahr¬ 
hunderts  gebaut;  etwa  hundert  Jahre  zuvor  war 
Wehlau  Kreisstadt  geworden,  es  wäre  sonst 
nicht  zu  einer  so  erfreulichen  Blüte  gelangt. 

In  diesem  Hause  hat  der  heutige  Kreisvertre¬ 
ter  von  Wehlau,  August  Strehlau,  gebür¬ 
tiger  Nikolaiker,  als  Kreisbürodirektor  für  das 
Wohlergehen  seiner  Landsleute  gearbeitet.  Am 
schwersten  Tage,  dem  Tage  der  Räumung  am 
21.  Januar  1945,  setzte  er  es  allen  Widerstän¬ 
den  zum  Trotz  durch,  daß  noch  ein  Güterzug 
nach  Wehlau  kaum,  um  die  Flüchtenden  wegzu- 
brtngen  Zählt  man  die  Jahre  seinet  Arbeit  für 
den  Kreis  Wehlau,  so  ist  August  Strehlau  rund 
45  Jahre  im  Dienst . . . 


An  unzähligen  Schaubuden 
voibei . . . 

Wehlau  war  unsere  nächste  Stadt,  dem  Leben 
unseres  Dorfes  eng  verbunden  und  uns  von  frü¬ 
her  Kindheit  her  vertraut  Das  stille,  verträumte 
Landstädtchen,  In  dem  noch  manche  Ackerbür¬ 
ger  wohnten,  erwachte  nut  einmal  im  Sommer 
zu  bewegtem,  festlichem  Leben  Dann  strömten 
für  eine  gute  Woche  Tausende  Fremde  her  zu 
dem  einzigartigen  Pferdemarkt,  dem  größ¬ 
ten  Europas,  dem  ein  Turnier  vorausging  und 
den  ein  bunter  Krammarkt  beschloß.  Im  Juli 
fand  er  stets  statt  in  der  günstigen  Zeit  zwi¬ 
schen  der  Heu-  und  Roggenaust.  Aul  dem  800 
Morgen  großen  Wiesengrund  an  der  Schanze 
gab  es  ein  großes  Treffen  von  bis  zu  10  000  Pfer¬ 
den  aus  allen  Landesteilen  und  von  jenseits  der 
östlichen  Grenzen,  Warmblüter,  schwere  Kalt¬ 
blüter  und  die  kleinen  Kunter  der  zahllosen  Zi¬ 
geuner.  Idi  kann  mich  nicht  erinnern,  daß  eine 
Jahrmarktsfahrt  in  einem  Jahr  unterblieben 
wäre.  Einmal  fuhren  wir  auch  zum  Turnier,  das 
ein  Blumenkorso  beschloß  mit  prächtigen  Fahr¬ 
zeugen,  von  der  einspännigen  Gig  bis  zum 
prunkvollen  Viererzug.  Noch  heute  steht  das 
Bild  der  Wagen  vor  mir,  herrlich  geschmückt  mit 
einer  Fülle  von  Blüten,  vom  weißen  Wiesenklee 
und  schlichten  Margeriten  bis  zu  duftenden  Ro¬ 
sen  und  Nelken  Zuweilen  gab  es  auch  ein  Pferd 
aus  der  Wirtschaft  zu  verkaufen  oder  zu  erhan¬ 
deln,  aber  wichtiger  und  uns  Kindern  interes¬ 
santer  war  stets  der  Krammarkt. 

Wenn  der  Sandweg  aus  den  Piater  Fichten 
bog,  sah  man  schon  fern  über  dem  wetten  Pre- 
geltal  die  Silhouette  der  Stadt,  den  wuchtiger^ 
Turin  der  Kirche,  den  zierlichen  des  Kattiäases 
und  links  abseits  den  dicken  Kopf  des  Wasser- 
turmes.  Dicht  vor  der  Stadt  passierten  wir  den 
Glumsberg,  der  steil  zum  Pregelufer 'äö- 
fiel.  Er  war  ein  beliebtes  Ziel  der  Sonntagsspa¬ 
ziergänge  der  Wehlauer  Bürger  Erregend  war 
stets  die  Einfahrt  durch  die  engen  Straßen,  ge¬ 
säumt  von  grellbunten  Buden  mit  Waren  aller 
Art,  vom  Spielzeug  und  herrlichen  Leckereien 
bis  zu  Stiefeln  und  Kleidern  und  Wäsche,  und 
erfüllt  von  Lärm  und  Trubel.  Es  hat  immer  eini¬ 
ge  Angst  gekostet,  unsere  scheuen  Pferde  hin¬ 
durchzubringen  bis  zu  dom  Gasthof  Nilson  am 
Steintor,  wo  wir  einzukehren  pflegten. 

Dann  kamen  Stunden  des  gemächlichen  Schlen- 
derns  durch  all  die  Fülle  und  Pracht  bis  hin  zu 
dem  lockenden  Gedudel  der  glitzernden  Karus¬ 
sells  am  Rande  der  Schanze,  bis  hin  zu  den 
Kähnen  am  Pregelufer,  in  die  man  über  einen 
schwankenden  Brettersteg  balancierte,  tun  aus 
erster  Hand  geräucherte  Haffaale  und  Elbinger 
oder  Tilsiter  Käse  zu  kaufen.  Das  war  dann  mit 
knuspernden  Semmeln  und  einer  Stange  Braun¬ 
bier  unser  Jahrmarktsimbiß.  Die  Speicher  am 
Pregel  hatten  sich  in  Bierhallen  und  Tanzdielen 
verwandelt,  die  die  jungen  Burschen  zur  Ein¬ 
kehr  verlockten,  die  mit  den  Goldmedaillen  ihrer 
Kraftproben  und  den  mit  ihren  Schießkünsten 
erbeuteten  Rosen  vor  ihren  Mädchen  protzten. 
Doch  taten  sie  es  wohl  nie,  ehe  sie  sich  in  den 
unzähligen  Schaubuden  bis  weit  zur  Allebrük- 
ke  hin  umgesehen  hatten.  Den  stärksten  Mann 
und  die  dickste  Frau  der  Welt  mußte  man  ge¬ 
sehen  haben,  und  ergötzlich  war  es  auch,  dres¬ 
sierten  Pudeln  und  Affen  zuzuschauen.  Der  Jahr¬ 
markt  war  doch  das  urtümliche  Volksfest  unse¬ 
rer  Landbevölkerung. 

Hier  am  Flußufer  waren  auch  die  Auslagen 
der  Töpfer  weit  am  Boden  ausgebreitet.  Unsere 
Mutter  pflegte  stets  den  Jahresbedarf  an  Töp¬ 
fen  und  Geschirr  auf  dem  Jahrmarkt  einzukau¬ 
fen,  weil  sie  meinte,  so  am  billigsten  wegzu¬ 
kommen.  Auch  Vater  erstand  hier  seinen  Bedarf 
an  Leinen,  Strängen  und  allerlei  Lederzeug.  Ein 
wenig  Spielzeug  für  uns  Kinder  fiel  immer  da¬ 
bei  ab  neben  den  berühmten  .Steinpiastern”, 
den  höckerigen  Honigkuchen,  und  dem  obligaten 
bunten  Luftballon  So  waren  uns  die  Wehlauer 
lahrmärkte  immer  ein  Höhepunkt  im  Laufe  des 
Jahres,  der  sich  nur  noch  mit  Weihnachten  mes¬ 
sen  und  vergleichen  ließ.  Fritz  Audirsch 


„Ein  Roman  aus  Königsberg'* 

tlertrud  Papendiek:  Konsul  Kandier  und  sein 
Haus  (früherer  Titel:  Die  Kuntherkinder).  Ein 
Roman  aus  Königsberg 

Einmalige  Sonderausgabe  in  der  Reihe:  Der 
Siebenstern  Urasrhlugzeichnung  Elsbclh 
Schneider-Schwarz.  416  Seiten.  Leinen  13,80 
D-Mark  Eugen-Salzer-Veriag,  Heilbronn. 

Dieser  gut  erzählte  Roman,  der  unseren  Lesern 
lieh  durch  ihre  Mitarbeit  am  Ostpreullcnblatt  br¬ 
annten  ostpreutiischen  Schriftstellerin  wurde  in 
Folge  47  besprochen.  Da  der  Buchtitel  nicht  genau 
wiedergegeben  war,  sei  hier  nochmals  auf  ihn  auf¬ 
merksam  gemacht. 
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_  2Iu6  öen  oftpccu^iftfjen  Irjeimatfceifen . .  ♦_ 

DIE  KARTEI  DES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  W  OIINUNGSWECIISE1 
Bei  allen  Schreinen  an  die  Landsmann  sch  a  ft  immo,  dir  iMilr  Heimatanschrift  angeben! 


Angerburg 

ln  Dortmund  tand  am  24.  Oktober  ein  Angerbur¬ 
ger  Treffen  statt.  Da  waren  sie  wieder,  die  ver¬ 
trauten  Stimmen  und  Gesichter  aus  Stadt  und 
Kreis  Angerburg.  Be!  Dortmunder  Bier  und  Könlgs- 
berger  Fleck  war  schon  am  Vorabend  ein  kleiner 
Kreis  von  Landsleuten  zusammen.  Am  Sonntag  er¬ 
wartete  ein  mit  Fahnen  und  Blumen  geschmückter 
Saal  die  Gäste.  Rund  500  Angerburger  erschienen 
bis  zum  Beginn  der  Feierstunde.  Kreisvertreter 
Milthaler  begrüßte  Landsleute  und  Gäste.  Er  über¬ 
mittelte  Grüße  des  Patenkreises,  dessen  Vertreter 
durch  anderweitige  Verpflichtungen  am  Erscheinen 
verhindert  waren.  Der  Stadt  Dortmund  dankte  der 
Kieisvertreter  für  die  Gestellung  des  Saalschmucks. 
In  einer  Ansprache  stellte  Kreisvertreter  Milthaler 
das  politische  Problem  und  das  politische  Anliegen, 
in  das  die  Helmatvertriebenen  gestellt  sind,  sowie 
die  politische  Aussage  aller  Helmattreffen  heraus. 
Er  wies  auf  die  großen  Willenskundgebungen  von 
der  ..Charta  der  Vertriebenen"  bis  zum  „Jahr  der 
Menschenrechte"  hin.  Er  stellte  weiterhin  fest,  die 
Helmatpolltik  der  Vertriebenen  In  Deutschland  sei 
gesamtdeutsche  Politik.  Eine  Bestätigung  dieser  ge¬ 
samtdeutschen  Arbeit  der  Landsmannschaften  sind 
die  fast  überall  bestehenden  Patenschaften  in  der 
Bundesrepublik.  Auf  die  immer  wiederkehrenden 
Verzichtserklärungen  eingehend,  fragte  der  Redner: 
„Gilt  für  diese  Bürger  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  nicht  die  Präambel  des  Grundgesetzes?"  Er 
schloß  mit  dem  Wunsche,  daß  auch  dieses  Anger¬ 
burger  Treffen  allen  Teilnehmern  Kraft  und  Mut 
für  die  Zukunft  geben  möge. 

Als  Kreisvorsitzender  der  Ostpreußen  in  Dort¬ 
mund  richtete  Dr.  Rogalskl  Grußworte  an  die  Ver¬ 
sammlung.  In  einem  Schlußwort  formulierte  Kreis- 
vertretcr  Milthaler  noch  einmal  die  Zielsetzung: 
Eine  friedliche  Heimkehr  in  die  ostpreußische  Heimat. 
Eine  Heimkehr  ohne  Krieg,  ohne  Rache  und  ohne 
Vergeltung.  Eine  Heimkehr  ohne  neue  Vertreibung. 
Mit  dem  Deutschlandlied  wurde  die  Feierstunde 
beschlossen,  die  mit  dem  Ostpreußenlied  eingelei¬ 
tet  war.  Am  Nachmittag  sprach  Pfarrer  Marienfeld 
ein  kirchliches  Grußwort:  er  wies  auf  die  Gemein¬ 
schaft  evangelischer  Ostpreußen  hin  und  nahm 
sehr  kritisch  erste  Stellung  zu  der  damals  eben 
veröffentlichten  Denkschrift  der  EKD. 

Anschließend  führte  ein  Lichtbildcrvortrag :  -Un¬ 
sere  Heimat  einst  und  letzt"  ln  den  Helmatkreis 
Angerburg.  Die  erklärenden  Worte  dazu  von  Kreis- 
vertreter  Milthaler  versuchten  die  Einmaligkeiten 
des  Heimalkreises  einst  herauszustellen  und  ebenso 
die  in  20  Jahren  stattgefundenen  Veränderungen 
objektiv  aufzuzeigen.  Lautlose  Aufmerksamkeit  be¬ 
zeugte  das  Interesse  aller  im  vollbesetzten  Saal  am 
Gesehenen  und  Gehörten.  —  Bei  Tanz  und  Erzäh¬ 
len  blieb  man  bis  zum  Abend  zusammen.  Man  war 
..zu  Hause",  wenn  auch  nur  für  einen  Tag.  Im  Kreise 
der  Menschen  der  Heimat. 

F.  K.  Milthaler,  Kreisvertreter 

2383  Görrisau.  Post  Jilbek  Uber  Schleswig 

Ebenrode/StaMupönen 

Wfrner  Sterkau  t 

Nach  kurzem  Krankenlager  verstarb  für  uns  alle 
unerwartet  am  16.  November  —  im  67.  Lebensjahr  — 
ln  Kirchheimbolanden  in  der  Pfalz  unser  lieber 
Landsmann,  der  Lehrer  a.  D.  Werner  Sterkau. 
früher  Ebenrode/Ostpreuüen  Werner  Sterkau  war 
nicht  nur  ein  tüchtiger  und  beliebter  Pädagoge; 
sondern  daneben  widmete  er  sich  mit  großer  Liebe 
und  unermüdlichem  Fleiß  der  Heimatforschung  des 
Kreises  Ebenrode.  Er  war  viele  Jahre  lang  Kreis¬ 
pfleger  für  kulturgeschichtliche  Bodenaltertümer 
und  Leiter  des  Heimatmuseums  Stallupönen/Eben- 
rode. 

Für  Ihn  war‘s  daher  auch  selbstverständlich,  daß 
dann,  als  er  in  der  Pfalz  nach  langer  Wanderung 
wieder  ernc  neue  Heimat  gefunden  hatte,  seine 
heimatkundliche  Arbeit  wieder  aufnahm;  sofort 
ging  er  daran,  das  Schrifttum  über  den  Kreis  Eben¬ 
rode.  däs  nach  der  Katastrophe  von  1946  noch  ir¬ 
gendwie  greifbar  war.  zu  sammeln,  zu  ordnen  und 
zu  einem  Heimatbuch  zusammenzustellen.  Für  Ihn 
gntj  es  daher  auch  nach  seiner  „Zurruhesetzung** 
keine  Ruhe.  —  Mitten  aus  diesem  rastlosen  und 
für  unsem  Heimatkreis  so  wichtigen  Schaffen  ist 
»*r  nun  von  uns  genommen  Sein  Tod  bedeutet  für 
die  Heimatkrelsgemeinschaft  Ebenrode/Stallupönen 
einen  kaum  ersetzbaren  Verlust 

Dietrich  v  Lenski-Kattcnant,  Kreisvertreter 
2863  Ritterhude 


Elchniederung 

Fortsetzung  der  Anschriftensuchlisten 

Wir  bitten  um  genaue  Beachtung,  da  sehr  viele 
Zeugen  für  Rentenangelegenheiten  u.  a.  mehr  drin¬ 
gend  gesucht  werden. 

Kuekerncese,  früher  Kaukehmen  —  Fortsetzung: 
Schenk,  Anna.  Waltraut  und  Klaus:  Schenk.  Ehe¬ 
mann,  und  Frau  Marta:  Schlopsna.  David,  mit  Anna 
und  Erich:  Schnell,  Karl-Erwin:  Bismark.  Maria; 
Schulz.  Anny;  Schurat.  Ernst,  mit  Berta:  Schulz, 
Gertrud  und  Erwin:  Schuster,  Heinz:  Schwerdter, 
Bi  uno,  mit  Berta  und  Gerhard.  Reinhard.  Erika. 
Erhard:  Stanschus.  Friedrich,  mit  Auguste:  Sta- 
sdiull,  Eleonore,  mit  Klaus  und  Hans;  Struwe.  Ma¬ 
ria:  Tictje,  Gertrud:  Szilinski,  Otto;  Schetdemann, 
Ewald,  mit  Charlotte  Wolfgang  und  Marianne:  Su- 
bal.  Kurt,  mit  Elllnor;  Tepperies,  Johann;  Thiel, 
Dora:  Titel,  Anneliese  mil  4  Kinder;  Tölke,  Ernst, 
nut  Emma  und  Rudi,  Klaus,  Anneliese;  Toma- 
schewBkt,  Heinrich,  mit  Ida  und  Meta:  Unverrteht, 
Hugo,  mit  Charlotte  und  Horst.  Kurt,  Anneliese; 
Vogel.  Ernst;  Usclipelkat.  Max,  Hugo  mit  Gertrud, 

I  ingard  und  Hannelore:  Walke,  Ehemann,  mit  Erna; 
Walter,  Heinrich;  Warstat.  Wallraut;  Wenzel,  Emil, 
mit  Irmgard.  Ilse  und  Christa:  Wendt.  Wilhelm,  mit 
B'  ita:  Wende,  Drogist,  mit  Ehefrau;  Weiß.  Fritz, 
init  Ehefrau;  Weiss,  Auguste;  Weissmann.  Walter, 
mit  Emma.  Bruno.  Erna,  Else  und  Edith;  Witt. 
Willi,  Ursula,  Gisela  und  Günter:  Wlttrln.  Inge  und 
Paul:  Wtschnewski.  Artur;  Wiesenberg.  Benno; 
'  egratz.  Fritz,  mit  Frieda  und  Helmut:  Wunck, 
Larry:  Woischwlll,  Paul:  Worgall,  Heinz,  mit  Eltern; 
z.nmm,  Margarete:  But/.laff,  Christa:  ZIegenhsgen, 
Witwe,  mit  Walter  und  Bruno;  Ziehe,  Gustav, 
Minna.  Erich  und  Otto;  Zomm.  Otto,  Max.  Manfred. 
Hannelore  und  Annemarie. 

Kurrenberg,  früher  Matzgirren:  Hinz.  Pauline.  mit 
Max.  Wilhelm,  Erna.  Gisela  und  Marta:  Bassawitz. 
Gertrud;  Kröhnert  Paul,  mit  Reinhard.  Hansi  und 
Peter;  Kuhrke,  Gunter:  Kalkenings,  Otto;  Luckau, 
Artur:  Paullks,  Ida,  Helmut.  Hella  und  3  Söhne; 
Waitschies.  Martha;  Waldelt,  Berta,  mit  8  Kinder; 
Wegner,  Paul,  mit  Martha  und  Werner.  Kuno.  Hart¬ 
mut.  (Fortsetzung  folgt) 

Bitte  die  neuen  Anschriften  umgehend  an  Kartel¬ 
bearbeiter  Lm.  Leo  Frischmuth,  3  Hannover.  Son- 
nenweg  28.  zur  Vervollständigung  unserer  Kartei 
absenden  und  die  vorherigen  Suchlisten  genau  über¬ 
prüfen.  Diese  Anschriftensuchaktion  hat  im  Ost¬ 
preußenblatt.  Folge  44  vom  31.  10.  1904,  begonnen 
und  wir  bitten  von  dieser  Zelt  ab  alle  Listen  zu  ver¬ 
folgen! 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 

3  Hannover.  Werderstraße  ä,  Telefon  82  27  85 

Gerdauen 

Kreiskartei 

Der  Kreiskartetführer  der  Helmatkretsgemein- 
sehafl  Gerdauen,  Gustav  Schiemann  in  Lübeck. 
Knud-Rasmussen-Straße  30,  ist  seit  Jahren  bemüht, 
alle  früheren  Einwohner  des  Kreises  Gerdauen  ein¬ 
schließlich  der  Städte  Gerdauen  und  Nordenburg 


seil  übet  185  Jahren 

Hoinr.  Mobbe  KG.,  29  Oldenburg 


karteimäßig  mit  den  Jetzt  gültigen  Anschriften  zu 
erfassen.  Bedauerlicherweise  muß  feslgestelll  wer¬ 
den.  daß  sieb  im  Laufe  der  Jahre  viele  Anschriften 
geändert  haben  und  die  Anschriftenänderung  in 
sehr  vielen  Fällen  dei  Kreiskartei  nicht  mltgetellt 
worden  Ist  bzw.  fehlen  bei  vielen  Kreisinsassen 
die  Anschriften  nach  der  Vertreibung  vollständig. 

Im  nachstehenden  wird  eine  Anschrlflen-Suchliste 
veröffentlicht  mit  der  dringenden  Bitte  an  alle 
Gerdauener.  Kartolführer  Schiemann  die  Anschrif¬ 
ten  zwecks  Vervollständigung  der  Kartei  umgehend 
mltziitellen.  Für  jeden  diesbezüglichen  Hinweis  Ist 
die  Heimatkreiskartei  dankbar.  Folgende  Anschrtl- 
ten  werden  dringend  gesucht: 

Löwenstein  mit  Ortstell  Drahnen:  Bannas.  Adolf 
mit  Frau  und  2  Kindern;  Botsch  und  Frau  Magda- 
lene,  geh.  Mühlau;  Brendtke,  Hannes  und  Schwe¬ 
ster  Meta.  Briese.  Otto  (Rentner);  Döhrlng.  Marta, 
geb.  Schulz,  mit  Töchtern  Llsbeth  und  Christel; 
Filgge  mit  Frau  und  2  Kindern;  Witwe  Höll,  Minna, 
geb.  Erich,  und  2  Kinder  Kolberg.  Samuel  mit  Frau, 
geb.  Rohde,  und  Tochter  ELli;  Lokatis,  Elisabeth, 
geb  Troschinskl,  geb.  18  6.  1920;  Witwe  Me.\  und 
Tochter  Frieda:  Prcuß  (Melker)  mit  Frau  und  zwei 
Söhnen;  Renz.  Willi  und  2  Töchter.  Schwark.  Erich 
mit  Frau  und  1  Kind;  Witwe  Sommer  mit  Kindern 
Gerda  und  Kurt;  Spieß.  Friedrich:  Trampenau, 
Adolf  mit  3  Kindern:  Witwe  Unruh  mit  2  Kindern: 
Witwe  Wichmann.  Auguste,  geb.  Liedtke.  und  Toch¬ 
ter  Erna;  Witwe  Woltmann. 

Mauenfelde:  Blech.  Karl  mit  Frau  Emmy.  Sohn 
Franz  und  Enkeln  Erich  und  Herta:  Bobrowskl.  Eva, 
verh.  Zadroztnski.  mit  Kindern  Helga  und  Gisela: 
Marglowski.  Max:  Strasser  mit  Frau  und  Tochter 
Ursula:  Süffln  mit  Frau  und  2  Söhnen;  Szmyschlony 
mit  Frau  Cäcilie  und  2  Kindern;  Wendorf,  Paul  und 
Frau  F.lsa- 

Melchersdorf:  Puschkelt.  Marie;  Seeland  (Mel¬ 
ker)  Wischnewskl  Leo  und  Frau 

Moltainen  mit  den  Ortsteilen  Aftinlen,  Arklttten, 
Berg.  Blandau  und  Markhausen:  Adomelt,  Käthe: 
Bahr.  Heinrich  mit  Frau  Auguste,  geb.  Neumann, 
und  Kindern  Herla  Walter.  Etika  und  Christel; 
Bahro,  Otto  mit  Frau  Marie,  geb.  Kösllng.  und  Kin¬ 
dern  Grete  und  Hans;  Baranowski.  Julius  mit  Frau 
Berta  und  Enkel  Herbert;  Witwe  Barleek.  Frieda, 
geb  Frenzei.  und  Sohn  Lothar:  Bogalz  mit  Frau 
Rosalie  und  Söhnen  Heinz  und  Horst:  Bohn.  Adolf 
mit  Frau  Anna,  geb.  Neumann,  und  Tochter  Gi¬ 
sela:  Bohn,  Kart  mit  Frau  Anna  und  Sohn  Heinz, 
Bombath.  Gustav  mit  Frau  Elisabeth,  geb.  Reh¬ 
berg.  Sohn  Heinz  und  Schwiegermutter  nehberg, 
Marie;  Brätschke,  August  und  Frau  Luise  und  Toch¬ 
ter  Christel;  Witwe  Brandt  und  Kinder  Erna,  Herla 
und  Horst;  Brandt.  Albert  (Rentner)  und  Frau  Wll- 
helmlne;  Dannehl.  Karl  mit  Frau  Elise  und  Sohn 
Heinz;  Durehholz,  Kurl  mit  Frau  Elisabeth,  geb. 
Vogel,  und  Kindern  Ingrid  und  Manfred;  Felskau. 
Gustav  mit  Frau  und  Kindern  Siegfried.  Renate 
und  Boris;  Frischgesell,  Otto;  Froese,  Otto  mit 
Frau  Frieda,  geb.  FrlschResell.  Tochter  Hanna  und 
Schwiegermutter  Frischgesell.  Martha;  Gaed.  Ernst 
mit  Frau  Marie  und  3  Kindern;  George,  Wilhelm 
und  Frau  Minna;  Gribba.  Ernst  mit  Frau  Marie, 
Töchtern  Ilse  und  Frieda.  Enkelin  Hildegard  und 
Mutter  Gribba.  Berla:  Gröning  mit  Frau  Auguste 
und  Sohn  Fritz;  Gröning.  Ernst  mit  Frau  und  Kin¬ 
dern  Heinz  und  Lieselotte:  Groß.  Ernst  mit  Frau 
Lina  und  Tochter  Elfriede;  Groß.  Otto  mit  Frau 
Pauline  und  Sohn  Heinz;  Hannas,  Wilhelm  mit  Frau 
Hulda  und  Kindern  Paul.  Helmut.  Charlotte  und 
Horst:  Hempel.  Gustav  mit  Frau  Wilhelmine,  Sohn 
Otto  und  Enkeln  Werner  und  Rudolf;  Hildebrandt, 
Hermann  mit  Frau  Elisabeth,  geb.  Romey.  Tochter 
Elli  und  Sohn  Alfred:  Hildebrandt.  Erna;  Witwe 
Holldack,  Paullne,  geb.  Hoffmann,  Tochter  Llsbeth 
und  Enkelin  Ursula.  Holstein.  Franz  mit  Frau  Marta, 
geb  Reeklles,  Tochter  Annemarie  und  Mutter; 
Käse,  Antonie:  Klein  und  Frau  Else,  geb.  Willgart; 
Kochan,  Franz  mit  Frau  Gertrud.  Tochter  Anna 
und  Sohn  Hans;  Witwe  Kösllng,  Marie,  geb.  Funk; 
Kösllng,  Kurt  mit  Frau  Marie,  geb.  Thiel,  und  Kin¬ 
dern  Liselotte.  Ernst  und  Werner:  Kdsltng,  Hein¬ 
rich  und  Frau  Auguste;  Kösling.  Heinrich  mit  Frau 
Gertrud,  geb.  Piorr.  und  Kindern  Ursula.  Heinz 
und  Dieter;  Kösllng.  Willi  mit  Frau  und  Sohn  Horst; 
Kollles,  Emma;  Geschwister  Koschorreck,  Elfriede, 
Rudi,  Gertrud  und  Elllnor:  Koschorreck.  Hildegard: 
Krause  mit  Frau  Anna.  geb.  Balk.  und  Tochter  Els- 
beth;  Krause.  Helga:  Krüger.  Gottlieb;  Kumstcller, 
Heinrich;  Lehmann.  Minna,  geb.  Balk;  Lewandow- 
ski  mit  Frau  Erna,  geb.  Paßlaek.  und  Tochter  Mo¬ 
nika;  Ley,  August  und  Frau  Gertrud,  geb.  Werner. 
Mutter  Ley,  Auguste  und  Schwester  Ley.  Frieda: 
l.indenau  mit  Frau  Marie,  geb.  Neumann,  und  Toch¬ 
ter  Margarete:  Matern.  Joachim  und  Frau  Erika, 
geb.  Meyer;  Witwe  Merrltz.  Marie  und  Söhne  Au¬ 
gust  und  Fritz;  Mlndt,  Fritz  mit  Frau  Marie.  Söh¬ 
nen  Siegfried  und  Heinz  und  Vater  Mlndt,  Karl: 
Mtschorr,  Karl  mit  Frau  Johanna.  Sohn  Herbert 
und  Enkelin  Erika;  Morwlnskl.  Berta:  Muhlack, 
Otto  und  Frau  Elisabeth:  Nehrenheim.  Renate; 
Neumann.  Charlotte;  Neumann.  Albert  mit  Frau 
Helene,  geb.  Neumann.  Kinder  Helga  und  Hans- 
Jürgen  und  Mutter  Ncumann.  Auguste;  Neumann. 
Frieda;  Pahlke.  Gertrud  geb.  Werner;  Pakull.  Otto 
mit  Frau  Leokadia.  geb.  Seemann.  Kindern  Horst, 
Edith  und  Werner.  Vater  und  Schwiegervater:  Paul. 
Emil  mit  Frau  Anna  und  Söhnen  Horst  und  Kurt; 
Peulcr  und  Frau  Erna,  geb.  Hoffmann;  Piorr,  Fried¬ 
rich  mit  Frau  Anna.  geb.  KUssner.  und  Schwieger¬ 
mutter  Küssner.  Marie;  Piorr.  Fritz  mit  Frau  Meta, 
geb.  Kluwe,  Kindern  Albreeht.  Egon.  Günter.  Horst 
und  Eva  und  Schwiegervater  Kluwe,  Ferdinand; 
Plaumann.  Hermann  mit  Frau  Auguste  und  Mutter 
Wilhelmine:  Politt.  Otto  mit  Frau  Marta.  geb.  Um- 
mel,  und  Kindern  Ursula.  Agnes,  Christel  und  Eleo¬ 
nore;  Psoch.  Hermann  mit  Frau  und  Kindern  Rein- 
hold.  Irmgard.  Waldemar  und  Fritz;  Radtke.  Fried¬ 
rich  1  mit  Frau  Auguste  und  Kindern  Christel,  Hel¬ 
mut.  Ursula.  Fritz  und  Ilse:  Radtke.  Friedlich  n 
mit  Frau  Frieda  und  Kindern  Ruth.  Horst  und  Si¬ 
gurd:  Rausch.  Fritz  mit  Frau  Frieda  und  Kindern 
Erich  und  Waltraut:  Riehl.  August  und  Frau  Au¬ 
guste;  Rumey.  Erna:  Rudat,  Franz  mit  Frau  Frieda, 
geb.  Sehlffke.  und  Tochter  Ingrid:  Schäfer.  Karl 
mit  Frau  Minna  und  Söhnen  Alfred.  Martin  und 
Ewald:  Sehlffke.  Gertrud,  geb.  U.  3.  1925:  Sehlffke, 
Helene:  Sehlffke.  Paul:  Schmidt  (Förster)  mR  Frau 
Margarete,  geb  Neumann.  und  Sohn  Hubertus: 
Schmidt.  Friedrich:  Schmldtkc.  Gustav  mit  Frau 
Anna  und  Kindern  Karl  und  Else;  Schwarz.  Char¬ 
lotte:  Schwedow  und  Frau  Grete,  geb.  Holldack: 
Witwe  Schwenk  mit  Kindern  Irene  und  Günter; 
Seldler,  Gustav  und  Frau  Wanda,  geb.  Schmidt; 
Geschwister  Simon.  Erhard.  Siegfried  und  Fritz; 
Witwe  Skottke.  Elisabeth  und  Tochter  Herta; 
Stamm.  Julius  mit  Frau  und  Sohn  Heinz;  Stein¬ 
mann,  Franz;  Stockhaus.  Bernhard  und  Frau  Wil¬ 
helmine:  Witwe  Tamm,  Marie  und  2  Kinder:  littet, 
Hermann  mit  Frau  Anna  und  Sohn  Dieter:  Troslen. 
Gustav  mit  Frau  Berta  und  Tochter  Herta;  Vogel. 
Julius  und  Frau  Wilhelmine:  Werner.  Ennt:  Wich¬ 
mann.  Karoline;  Wlschkat.  Hedwig.  Wohlgemuth. 
Max  mit  Frau  Marie,  geb.  Sehlffke.  und  Kindern 
Gerhard,  Werner  und  Erika;  Wohlgemuth.  August 
mit  Frau  Auguste  und  Sohn  Bruno:  Wohlgemuth. 
Kurt  mit  Frau  Elisabeth,  geb.  Balk.  und  Sohn  Hart¬ 
mut:  Wolff.  Heinrich  mit  Frau  Anno.  geb.  Holl¬ 
dack.  und  Töchtern  Lieselotte  und  Rosemarie:  Zell- 
mer.  Fritz  mit  Frau  Anna.  Sohn  Fritz  und  Vater 
Zellmer.  Eduard. 

Wokulat.  Kretsvertrcter 

24  Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen 

Johannishurg 

Suchanfragen 

Gesucht  werden:  Arthur  Berger  (früher  Mall- 
nowskl)  von  der  Stadtkassc  Gchlenburg  (Blatla); 
Oberrentmeister  Ehlert  von  der  Reg. -Kasse  Johan¬ 
nisburg;  Marie  Gratzlk,  geb.  Bobran.  aus  Brennen 
(Gr.  Pogorzellen). 

F.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 

3001  Altwarmbüchen 

Kfinigsherq-Sladl 

Dr.  Fischer  tritt  ln  den  Ruhestand 

Dr.-Ing  Richard  Fischer,  Vorstandsmitglied 
der  Hamburgischen  ElectridtäU- Werke,  tritt  Ende 


dieses  Jahres  ln  den  Ruhestand.  Er  wurde  189i 
ln  Königsberg  geboren,  sein  Vater.  Professor  R. 
Fischer,  war  Studienrat  am  Kneiphö fischen  Gym¬ 
nasium 

Richard  Fischer  besuchte  das  Hufengymnasium 
bis  1914  und  nach  bestandenem  Abitur  die  Tech¬ 
nische  Hochschule  ln  Danzig  wo  er  1921  die  DL 
plom-HauptprUfung  ablegte  und  ein  Jahr  danach 
auch  promovierte.  Nach  kurzer  Tätigkeit  ln  det 
Industrie  und  beim  Kesscl-Revislonsvereln  ln  Kö¬ 
nigsberg  wandte  er  sich  der  Elektrizltätswlrlschafl 
zu.  der  er  sich  damit  für  Immer  verschrieben 
hatte.  Dieser  Weg  begann  1925  beim  Ostpreußen¬ 
werk.  wo  er  14  Jahre  lang,  zuletzt  als  Vorstands¬ 
mitglied.  tätig  war.  während  dieser  Zelt  hat  er 
die  Stromversorgung  der  Provinz.  Insbesondere  die 
Elektrifizierung  der  ostpreußischen  Landwirtschaft, 
entscheidend  vorangetrieben  und  darüber  193«  auf 
der  Weltkraftkonferenz  in  Washington  Bericht  er¬ 
stattet. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1938  ging  Dr.  Fischer  nach 
Berlin  und  war  hier  bis  zum  Schluß  des  Krieges 
Vorsitzender  des  Direktoriums  der  BEWAG  (Ber¬ 
liner  Kraft-  und  Licht-AG).  Bald  danach  erhielt 
er  ein  weiteres  verantwortungsvolles  Aufgabenge¬ 
biet:  er  wurde  zum  Leiter  der  „Relchsstelle  für 
Elektrlzitätswlrtsehaft“  ernannt.  Nach  der  Einnahme 
Berlins  fiel  er  den  Sowjets  ln  die  Hände  und  wurde 
als  politischer  Gefangener  sieben  Jahre  lang  fest¬ 
gehalten. 

Nach  seiner  Freilassung  blieb  er  zunächst  ln  Ber¬ 
lin.  1953  wählte  ihn  der  Rat  der  Stadt  Köln  zum 
Beigeordneten  und  Generaldirektor  der  Gas-,  Was¬ 
ser-  und  Elektrizitätswerke  Hier  wirkte  er  bis 
zum  Mal  1956  und  folgte  dann  einem  Ruf  nach 
Hamburg  ln  den  Vorstand  der  HEW.  denen  er  fast 
10  Jahre  hindurch  sein  großes  Wissen  und  seine 
reichen  Erfahrungen  zur  Verfügung  stellte,  ln  diese 
Zelt  fällt  u.  a.  die  Errichtung  einiger  großer,  neu¬ 
zeitlicher  Kraftwerke,  ein  großzügiger  Ausbau  der 
Netze  und  Verteilungsanlagen  sowie  eine  Verdop¬ 
pelung  der  Jährlichen  Stromabgabe  auf  4.3  Mrd. 
kW/h, 

Hans  Lehnerdt 

Wichtig  für  ehern.  Angehörige  der  Provlnzlalver- 
waltting  Ostpreußen 

Für  die  frühere  Sterbekassc  des  Prov.  Verbandes 
Ostpreußen  ist  als  Treuhänder  die  ..Iduna.  Verei¬ 
nigte  Lebensversicherung"  in  1  Berlin  81.  Charlot- 
tenstraße  13,  zuständig.  Ehemalige  Mitglieder  der 
Sterbekasse  können  Ihre  Ansprüche  aus  der  Slerbe- 
k?s?o  be1  de  Direktion  der  Iduna  unter  Beifügung 
der  Mitglledsur*erle»en  geltend  machen 

v.  Wedelstädt.  Landeshauptmann  a.  D. 


Lötzen 

Die  Kreistreffen  des  Jahres  1966 

Auf  der  letzten  Kreisaussehußsltzung  wurden  die 
Termine  für  die  Treffen  des  Jahres  1966  beraten, 
die  zu  folgendem  Ergebnis  führten.  Da  das  Bun¬ 
destreffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  am  2. 
und  3.  Juli  ln  Düsseldorf  ln  den  Messehallen  statt¬ 
findet,  sollen  vor  diesem  Termin  keine  Kreistref¬ 
fen  vereinbart  werden,  um  zu  erreichen,  daß 
unsere  Landsleute  sich  ln  großer  Geschlossen¬ 
heit  in  Düsseldorf  einfinden,  um  zu  verhindern,  w  \s 
jetzt,  besonders  durch  die  Evangelische  Kirche 
Deutschlands  gefordert  wird,  nämlich  unsere  Hei¬ 
mat  den  Polen  auszuliefem.  Wir  müssen  dazu  In 
Geschlossenheit  Stellung  beziehen,  und  das  können 
wir  nur  erreichen,  wenn  alle  nach  Düsseldorf  hin¬ 
kommen,  um  unserer  Stimme  den  gehörigen  Nach¬ 
druck  zu  verleihen.  Alle  anderen  Treffen  sind  durch 
diese  Kundgebung,  die  in  ihrer  gewaltigen  Ge¬ 
schlossenheit  imponieren  muß.  zweitrangig. 

Wir  fordern  daher  unsere  Lötzener  jetzt  schon 
auf:  „Rüstet  Euch  für  das  Treffen  ln  Düsseldorf 
am  2.  und  3.  Juli!“ 

Unser  schon  traditionelles  Treffen  ln  Essen  muß 
daher  In  diesem  Jahr  ausfallen. 

Am  31.  Juli  treffen  wir  uns  wunschgemäß  ln 
Celle  in  der  „Städtischen  Union“.  Im  vergangenen 
Jahr  war  der  Wunsch  lautgeworden,  im  Jahre  1966 
wieder  ln  Celle  zusammenzukommen,  die  Krels- 
gemelnschaft  trägt  dieser  Bitte  Rechnung. 

Unser  Jahreshaupttretfen  findet  in  Neumünster 
am  Sonntag.  21.  August,  im  „Hansahaus".  Hansa¬ 
ring  3«  statt.  Am  Tage  vorher  Ist  die  Kreistags- 
sltzung.  Näheres  wird  an  dieser  Stelle  und  Im  Hel- 
matbrter  Nr.  18  noch  bekanntaegeben.  Wir  haben 
es  erretcht,  daß  uns  das  t-okal  am  Sonntag  den  gan¬ 
ten  Tag  zur  Verfügung  steht.  Uns  wird  hier  keine 
„Beat-Musik“  erschrecken  und  wir  werden,  ganz 
wie  in  früheren  Jahren,  ganz  unter  uns  sein  kön¬ 
nen.  Dieses  sagen  wir  besonders  den  älteren  Teil¬ 
nehmern,  die  lm  vergangenen  Jahr  am  Treffen 
durch  die  rücksichtslose  Musik  verärgert  waren. 

Am  Sonntag.  4.  September,  treffen  wir  uns  an- 
läßl'ch  der  Kranzniederlegung  am  Ostpreußen- 
Ehrenmal  In  Göttingen  im  ..Deutschen  Garten“. 
Auch  hier  folgt  der  Kreisvorstand  den  vielen  Bit¬ 
ten  der  ln  der  Umgebung  wohnenden  Lötzener. 

Das  Gemeinsame  Treffen  der  Kreise  des  Regie¬ 
rungsbezirks  Allensteln  Ist  am  Sonntag.  2.  Oktober, 
In  Würzburg,  In  den  Huttensälen.  Vlrchowstr.  2. 
Wir  machen  unsere  lm  südlichen  Teil  des  Bundes¬ 
gebiets  wohnenden  Lötzener  darauf  aufmerksam. 

Cu r!  Dleslng.  Kretsgeschäftsführer 
235  Neumünstcr,  Königsberger  Str.  72 


Lyck 

Lyeker  Fahne  in  Hagen 

Die  Lyeker  Kreisfahne  weht  Im  neuen  Rathaus  zu 
Hagen,  unserer  Patenstadt.  Trotz  eines  Unfalls 
nahm  der  Kieisvertreter  an  den  Einweihungsfeier¬ 
lichkelten  teil.  Die  Patenschaft  fand  den  Festreden 
besondere  Erwähnung.  Da  die  Stadt  Hagen  in  den 
letzten  Jahren  Partnerschaften  mil  einer  franzö¬ 
sischen  und  einer  finnischen  Stadt  abgeschlossen 
hat.  nahmen  auch  Abordnungen  von  Montluyon  mit 
ihrem  Bürgermeister  Jean  Nfcgre  und  aus  Kouvola 
mit  Stadtdlrektor  Brofeld  wie  auch  der  Bezirksbür- 
geimelster  von  Berlin-Zehlendorf.  Schnitzer,  an  der 
Feier  teil.  Der  Krelsverlreter  ging  In  seiner  Rede 
auf  den  Unterschied  ein  zwischen  Paten-  und  Part¬ 
nerschaft.  Diese  wird  unter  Gleichen  abgeschlossen, 
bei  der  Patenschaft  Ist  ein  Teil  hilfsbedürftig.  Die 
Gäste  aus  Frankreich  und  Finnland  hörten  erstmals 
vom  Schicksal  der  Vertreibung  und  wurden  stark 
beeindruckt,  als  der  selbstlosen  Hilfe  vieler  fran¬ 
zösischen  Kriegsgefangenen  bei  der  Flucht  gedacht 
wurde.  Bürgermeister  Negre  versprach  sich  für  die 
Adressen-Vermittlung  französischer  Kriegsgefange¬ 
ner  aus  dem  Kreise  Lyck  einzusetzen.  In  Finnland 
welü  man  das  Selbstbesttmmungsrecht  zu  schätzen. 

So  konnten  neue  Freunde  gefunden  werden.  Un¬ 
sere  Kreisfahne  aber  steht  mit  den  Partner-Fahrten 
Im  „Bürgersaal-  und  im  Ratssaal  des  neuen  Rat¬ 
hauses. 

In  einer  amtlichen  Angelegenheit  Ist  es  wichtig, 
die  Zelt  der  Zerstörung  der  Häuser  am  Lyeker 
Markt  Nr.  106  bis  116  festzulegen,  wie  auch  die  Ur¬ 
sache  der  Zerstörung  mit  Zeugen.  Aus  welchem 
Grund  blieben  einige  Häuser  am  Markt  stehen? 
Welche  wurden  zerstört?  Von  wem?  Alle  Zeugen 
werden  dringend  gebeten,  sich  dazu  zu  äußern. 

Otto  Sktbowskt.  Kreisvertreter 
357  Kirchhaln 


Neidenburg 

Nur  ein  Wahlvorschlag 

Trotz  Bemühungen  Ist  für  die  Stelle  des  Ge- 
meindevertrauensmanncs  von  Kyschtcnen,  die  durch 
Ableben  des  Landsmannes  Adolf  Urbanek  frei 
wurde,  nur  Landsmann  Helmut  Godllnskl.  3121 
Weddersehl  über  Wittlingen,  vorgeschlagen  worden. 
Da  nur  ein  Vorschlag  vorllegt,  gilt  Landsmann  God- 
llnski  als  gewählt. 

Wagner.  Kieisvertreter 
83  Landshut,  Postfach  502 

Rastenhurg 

Gustav  Krause,  Wetun. 

tsl  lm  Alter  von  88  Jahren  ln  Lcngerleh,  Im  Alters¬ 
heim  verstorben.  Lm.  Krause  bewirtschaftete  Wct- 
tln,  wo  er  auch  geboren  war.  von  1913  bis  zur  Ver¬ 
treibung  ln  vorbildlicher  Welse.  In  unserem  Helmat- 
krets  bekleidete  er  eine  Reihe  von  Ehrenämtern 
und  war  Ehrenmitglied  ln  seiner  örtlichen  Gruppe 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Sein  Andenken 
weiden  wir  In  Ehren  hallen. 

Hinweis  auf  das  Haupt  kielst  reffen  1968.  am  24 
Juli,  mit  gleichzeitigen  Feierlichkeiten  zur  zehn¬ 
jährigen  Wiederkehr  der  PatensehaflsUbrrnahme  In 


Früherei  Redaktionssrhluß 
zu  Weihnachten  und  Silvester 

Die  bevorstehenden  Feiertage  machen 
auch  füi  das  Osipreutienblall  einen  frühe¬ 
ren  Redaktionsschluß  erforderlich.  Bei 
träge,  die  für  die  Welhnachlsausgabe 
(Folge  52)  des  Ostpreußenblattes  be¬ 
stimm!  sind,  müssen  spätestens  bis  zum 
15.  Dezentbei  der  Redaktion  vorliegen, 
Manuskripte  für  die  folgende  Ausgabe 
bis  22.  Dezember.  Später  eingehende  Mel¬ 
dungen  können  aus  technischen  Cründen 
nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 

Die  Redaktion 


Wesel  unserer  Palenstodt.  —  Lm.  Boeffel  hat  mit 
dem  Aufruf  zu  seinem  Bonner  Stammtisch  besten 
Erfolg  gehabt  Man  hat  beschlossen,  am  27.  Januar, 
19  30  Uhr.  sich  wieder  Im  Hotel  zur  Traube.  Mecken- 
hc-lmer  Straße  18  zu  treffen  Bitte  Termin  vormer¬ 
ken  und  Freunde  benachrichtigen. 

Heinrich  Hilgendorff.  Krelsverlreter 
2321  Flehm.  Post  Kletkamp 


Schloßberg  (jMllkallen) 

Obel-Studiendirektor  t.  R-  Dr.  Georg  Ziemann 
Frledrlch-Wllhelni-Obcrschulc  Schloßberg 
75  Jabre  alt 

Wenn  am  12.  Dezember  Schloßberger  Oberschüler 
ln  Hamburg  Zusammenkommen,  um  mit  Ihrem 
„ersten  Chef”  gemeinsam  dessen  Geburtstag  zu  be¬ 
gehen.  dann  hat  das  eine  besondere  Bedeutung.  Es 
wird  damit  ein  verehrter  und  anerkannter  „Schul¬ 
mann"  geehrt,  dessen  Leistungen  erst  rechte  Wür¬ 
digung  erfuhren  als  seine  oft  hart  und  streng  her¬ 
angenommenen  Schüler  sich  selbst  haben  durchs 
Leben  boxen  müssen.  Ganz  sicher  hat  manch  einer 
an  die  Lehren  seines  „Dlrex“  gedacht,  wenn  es  galt, 
sich  lm  wechselvollen,  durch  Vertreibung  erschwer¬ 
ten  Lebenskampf  zu  beweisen.  Und  er  selbst  Ist 
stolz  aur  seine  Schüler;  das  kling  Immer  wieder  In 
Gesprächen  durch. 

Dr.  Ziemann  ist  In  Königsberg  geboren  und  Sohn 
eines  Professors.  Nach  dem  Abitur  und  Studien  ln 
Berlin  und  Königsberg  promovierte  er  zum  Dr.  phll. 
1913  ln  Königsberg  und  machte  seine  Prüfung  für 
das  Lehramt  an  höheren  Schulen  1914.  Sprachen 
waren  seine  Haupt-  und  Lieblingsfächer:  Franzö¬ 
sisch.  Englisch.  Latein.  Italienisch  und  Spanisch.  Sic 
blieben  es  sein  Leben  lang.  Uber  verschiedene  Lehr- 
amtsstcllen  ln  Königsberg  und  Lyck  wurde  er  1922 
in  Lyck  zum  Studienrat  bestellt.  Zur  Vervollstän¬ 
digung  seiner  Sprachkenntnlsse  unternahm  er  In 
den  Jahren  1927—1930  eine  Reihe  von  Reisen  Ins 
Ausland  und  studierte  außerdem  ln  Dijon  und  Lon¬ 
don  während  einiger  Ferienkurse. 

1931  wurde  er  zum  Studiendirektor  des  damaligen 
Reformrealgymnasiums  In  Plllkallen  gewählt.  In 
dem  neuen  und  schönen  Gebäude  der  späteren 
Friedrich-Wllhelm-Schule  ließ  er  sich  mit  einer  Reihe 
von  Jungen  und  guten  Lehrkräften  wohl  positiv 
schaffen.  Das  kam  selbstverständlich  auch  den  Schü¬ 
lern  zugute.  Die  fortschrittliche  Einstellung  und 
Denkweise  des  Schulleiters  sorgte  für  eine  modern 
ausgestattete  Schule,  besonders  auch  für  die  neu  in 
den  Vordergrund  rückenden  naturwissenschaftlichen 
Disziplinen.  Der  Erfolg  dieser  Bemühungen  blieb 
nicht  aus  Im  Jahre  1938  wurde  die  Schule  Voll- 
anstalt  (Oberschule  für  Jungen),  mit  Ihr  Dr.  Zie¬ 
mann  Oberstudiendirektor.  Im  Jahre  1940  fand  die 
erste  Reifeprüfung  statt.  Die  ersten  Schloßberger 
Abiturienten  bestätigen  heute  noch,  daß  Ihnen  trotz 
des  Krieges  nichts  geschenkt  wurde!  Leider  wurde 
durch  die  Kriegsereignisse  eine  verheißungsvolle 
Entwicklung  Jäh  beendet,  ein  bewährter  Lehrer  und 
Erzieher  mit  Ihr  ln  die  unstete  Wanderung  ver¬ 
schlagen.  Über  Mecklenburg  landete  Dr.  Ziemann 
schließlich  ln  Bad  Oldesloe  und  wurde  dort  1946 
zunächst  als  Sludlenrat,  später  als  Oberstudienrat 
wieder  ln  den  Schuldienst  übernommen.  Dort  er¬ 
lebte  er  auch  im  Jahre  1956  seine  Versetzung  In  den 
Ruhestand.  Er  siedelte  nach  Hamburg  ln  eine  Eigen¬ 
tumswohnung  über.  Jedoch  wollte  der  rüstigfe  Pen¬ 
sionär  nicht  untätig  sein.  Bis  1965  noch  unterrichtete 
er  in  seiner  Lieblingssprache.  Latein.  In  zwei  Ham¬ 
burger  Gymnasien.  Jetzt  zieht  es  ihn  häufig  ln  die 
Welt  hinaus,  am  liebsten  an  antike  Stätten.  Be¬ 
geistert  berichtet  er  von  diesen  Reisen,  die  er  zu¬ 
sammen  mit  seiner  Gattin  unternimmt. 

Sein  Wirken  als  Jugenderzieher  tst  stets  nach 
Leitmotiven  ausgerichtet  gewesen.  Eines  davon  steht 
ln  Griechisch  über  Goethes  „Dichtung  und  Wahr¬ 
heit“  und  heißt  übersetzt:  „Der  nie  geschundene 
Mensch  ist  nie  erzogen!“  Welch  eine  Mahnung  auch 
für  die  heutige  Zeit  und  Jugend,  mit  zuweilen  allzu 
viel  mißverstandenen  Freiheiten  und  Verweich¬ 
lichungen!  Dr.  Ziemann  war  streng,  aber  gerecht 
und  von  echter  Liebe  zur  Jugend  beseelt.  Nicht  Im¬ 
mer  waren  seine  Schüler  auch  seine  Freunde,  die 
meisten  aber  haben  sein  segensreiches  Wirken  heute 
erkannt,  da  sie  durch  manche  Lebenstiefe  haben 
gehen  müssen,  zum  anderen  aber  selbst  heute  Kin¬ 
der  erziehen  müssen. 

Schloßberg  und  seine  ehemaligen  Schüler  wün¬ 
schen  Ihrem  Dr.  Ziemann  einen  gesegneten  Lebens¬ 
abend.  hgs 


Treuburg 

Adventstreffen  In  Uelzen 
Das  diesjährige  Adventstreffen  der  Treuburger  In 
Uelzen  (Ntedersachsen)  findet  am  Sonnabend,  dem 
18.  Dezember  ab  14.30  Uhr  wieder  Im  Cafe  Harder 
ln  Uelzen.  Veerser  Straße  II,  gegenüber  dem  Rat¬ 
haus.  statt,  zu  dem  alle  Treuburger  des  Kreises  Uel¬ 
zen  und  der  Nachbarkreise  herzllchst  eingeladen 
werden.  Ab  15  Uhr  werden  neue  Farbdias  aus  der 
masurischen  Heimat  vorgeführt. 

Franz  Hennemann 

3X1  Uelzen,  Alewlnstraße  36a 


Wichtig  für  Bezieher  von  Kriegsschadenrenle 

In  der  Folge  48  vom  27.  November  1965  ist 
in  dem  ersten  Abschnitt  „Selbständigen-Unter- 
haltshilfe  für  mithelfende  Familienangehörige“ 
ein  bedauerlicher  Druckfehler  unterlaufen.  Es 
heißt  dort,  daß  mit  Wirkung  vom  1.  Juni  1960 
zum  erstenmal  die  Möglichkeit  gegeben  ist, 
auch  solchen  Vertriebenen  Unterhaltshilfe  zu 
gewähren,  die  vor  der  Vertreibung  mit  einem 
Familienangehörigen  in  Haushaltsgemeinschaft 
gelebt  haben.  Richtig  muß  es  heißen:  m  i  t  W  I  r- 
kung  vom  1.  Juni  196  5. 


Einbanddecken 

Bezieher,  die  den  Jahrgang  1965  des  Ostpreu- 
ßenblattrs  binden  lassen  wollen,  können  die 
Einbanddecken  dazu  bestellen.  Ausführung  wie 
bisher:  Ganzleinen  schwarz  oder  dunkelgrün, 
Weißdruck.  Titelblatt.  Zusendung  erfolgt  nach 
Einzahlung  des  Betrages  von  7.80  DM  (6,80  DM 
und  t, —  DM  Versandkoslen)  auf  das  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  84  26  für  „Das  Ostprcußen- 
battt“:  die  gewünschte  Farbe  btlte  angeben. 
N  oreinsendung  ist  leider  nicht  zu  umgehen.  — 
Zum  gleichen  Beirag  sind  auch  Einhanddecken 
der  vorhergehenden  Jahrgänge  zu  haben. 

Das  OslpreußenblaU,  Vertriebsabteilung 
2  Hamburg  13,  Postfach  8047 


Jahrgang  16 


Das  Ostpreußenbldtt 
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Kant-Verlag 
Abt.  Buchversand 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Kdnn  es  ein  schöneres  Festyeschenk 
geben,  als  ein  Buch  mil  Werken  der  un¬ 
vergessenen  Dichterin  unserer  Heimat, 
eine  Schallplatte  mil  ihrer  Stimme  oder 
einen  Band,  in  dem  ihre  Freunde  von  We¬ 
sen  und  Werk  der  Dichterin  erzählen? 

Wählen  Sie  Ihr  Weihnachtsgeschenk 

aus  unserem  heutigen  Angebot  und  geben 
Sie  uns  Ihre  Bestellung  bitte  gleich  aui, 
damit  wir  Sie  rechtzeitig  zum  Fest  belie¬ 
fern  können. 


Soeben  erschienen: 

Mein  Weihnachtsbuch  —  Truso  —  Heim¬ 
kehr.  Band  VII  der  gesammelten  Werke 
von  Agnes  Miegel.  366  Seiten,  Ganzlein  • 
17,80  DM. 


In  diesem  Band  wurden  die  —  inzwi 
sehen  vergrifienen  —  Erzählungen  za- 
sammengelaßt,  die  in  den  letzten  Jahren 
aus  der  Feder  der  Dichterin  erschienen. 
Die  neue  Gesdienkkassette  mit  den  ge 
sammelten  Werken  von  Agnes  Miene 
iBand  I — 7)  ist  jetzt  ebenfalls  liefert 
sie  kostet  99, —  DM. 


anger  Hengst  im  Gestüt  Rantzau 


Aulnohme:  Schilke 


Leben,  was  war  ich  dir  gut.  Agnes  M  ■ 
gel  zum  Gedächtnis  —  Stimmen  der 


Harold  Kurlz:  Cuqenle.  Kaiserin  der  Fran¬ 
zosen.  Kainei  Wunderllih  Verlag  Hermann 
t-clns,  Tübingen.  472  Seiten,  16  Bildtafeln, 
26.50  OM 

Fine  der  interessanlesten  Frauenqestallen  des  19. 
Jahrhundert«  war  zweifellos  die  Gemahlin  Napo¬ 
leon^  III  .  die  1920  tm  Aller  von  über  94  J.ihren 
im  Schloß  der  berühmten  Herzoge  von  Alba  in 
Madrid  verstarb,  nachdem  sie  ein  Leben  voll  qroBen 
Glanzes  und  voll  schwerer  Heimsuchungen  mit  gro¬ 
ßer  Würde  und  Tapferkeit  getragen  hatte.  Sie 
stammle  aus  der  spanischen  Grandenfamilir  der 
Guzimans  die  u.  a.  auch  den  berühmten  Herzog  von 
Olivarez  und  den  heiligen  Dominikus  hervorgehraehl 
hotte.  Ihre  Mutter  war  eine  Schottin.  Zu  ihren  Freun¬ 
den  und  Bekannten  gehörten  berühmte  Autoren  wie 
Stendhal,  Merimöe  und  der  Jüngere  Daudet.  Nach 
der  Heirat  mit  dem  französischen  Kaiser  wurde 
Eugcnte.  die  mehrfach  die  Regentschaft  führte,  auch 
zu  einer  politisch  sehr  bedeutsamen  Persönlichkeit. 
Ihren  Mann  hat  sie  um  fast  fünl  Jahrzehnte,  ihren 
einzigen  Sohn  um  bald  vierzig  Jahre  überlebt.  Ihr 
Rat  war  auch  späteren  Geschlechtern  sehr  wertvoll 
Kaiser  Wilhelm  1.  und  Bismarck  sind  ihr  mehrlach 
begegnet  Es  ist  wohl  bezeichnend,  daß  die  iibcr 
Neunzigjährige  vor  dem  Versailler  Frtedensdlktat 
gewarnt  hat.  das  nur  die  Saat  für  einen  kundigen 
Krieg  sein  könne  Ein  hochinteressantes  Buch. 

k. 

Neue  Kalender 

Kohlhammer  Kunstkalender  1966.  27  Farbtafeln 
Format  26 X  35,5  cm.  14-Tagekalendarium. 
8.80  DM. 

Ein  Begleiter  durch  das  ganze  Jahr  ist  dieser 
schöne,  großformatige  Kunstkalender,  dessen  hervor¬ 
ragende  farbige  Blätter  dem  Sammler  noch  lange 
nach  Ablauf  des  Jahres  Freude  bereiten  werden, 
zumal  bei  dieser  neuen  Ausgabe  das  Kalendarium 
am  Fuß  jedes  Kunstblattes  abgetrennt  werden  kann. 
Auch  in  diesem  Jahr  ist  in  dem  Kalender  ein  Kunst¬ 
preisnusschreiben  enthalten,  bei  dem  es  viele  wert¬ 
volle  Kunstbiicher  zu  gewinnen  gibt. 


Kronen-Kalender  I960  —  Tierwelt.  22,5X31  cm, 
6.80  DM.  Mit  Wechselrahmen  und  einer  zu¬ 
sätzlichen  Kunsttafel  in  Kassette  15,80  DM 
Der  Tierwelt-Kalender  isl  das  würdige  Pendant 
zur  oben  geschilderten  .Pflanzenwelt"  Diesmal  gilt 
er  den  Gefiederten,  den  Vöneln  der  Heimat,  die  in 
reizvollen  Abbildungen  gezeigt  werden,  und  den 
Schmetterlingen.  Die  Ausstattung  entspricht  der  des 
Pflanzenwelt-Kalenders. 


Freundschaft  und  Würdigung  — ,  heraus 
gegeben  von  Ruth  Maria  Wagnet. 

Im  Mittelpunkt  dieses  großen  Erinne- 
rungsbudies  steht  der  Mensch  Agnes  Mit- 
gel  im  Licht  der  Begegnungen  mil  bekann¬ 
ten  und  unbekannten  Zeitgenossen,  184 
Seiten  mit  4  Kunstdrucktafeln,  Leinen  mit 
Goldprägung,  16,80  DM. 


dtv-Katendcr  1966  —  24  Graphiken  von  Ce- 
U-slino  Piatli,  Format  10, 5>  24,5  cm  4,80  DM. 

In  den  vergangenen  Jahren  haben  wir  unseren 
Lesum  oft  die  handlichen,  preiswerten  dtv-Taschcn- 
bucher  empfohlen.  Hier  legt  der  Verlag  nun  einen 
farbigen  Postkarten-Kalender  vor,  ln  dem  ein  intr- 
ressanles  Preisausschreiben  enthalten  isl.  Die  Bilder 
für  jeweils  14  Tage,  mit  einem  Kalendarium  ver¬ 
bunden,  zeigen  Titel  von  dtv-Taschenbüchern,  die 
der  Graphiker  Celestino  Piatti  gestaltet  hal  Ein  reiz¬ 
voller  Kalender  lut  Junge  Menschen  von  heute. 

RMW 


Agnes  Miegel:  Heimgekehrt.  Die  schon. 
Erzählung  der  Dichterin  in  einer  bibliophi¬ 
len  Ausstattung.  32  Seiten,  mit  7  lllustra 
tionen  von  Gerhard  Oberländer,  dreifar 
biger  Bütteneinband,  9,80  DM. 


Meyers  Jahreslexikon  1964/65.  Bibliographi¬ 
sches  Institut  Mannheim.  160  Seilen,  3.80  DM 

Das  früher  in  Leipzig,  jetzt  In  Mannheim  tätige 
Bibliographische  Institut  bringt  zur  ständigen  aktu¬ 
ellen  Ergänzung  dci  Lexika  ein  .Johreslexikon"  her¬ 
aus.  Der  neueste  Band  bringt  die  wichtigen  Ereig¬ 
nisse  vom  Sommer  1964  bis  Sommerl965  (etwa  480 
Spalten  mit  300  Abbildungen).  Der  kleine  Band  wird 
für  alte  Besitzer  von  Nachschlagewerken  sehr  wich¬ 
tig  sein.  —  e  — 


Im  Frühjahr  erschien  bereits  der  Band 
Agnes  Miegel:  Gedichte,  Erzählungen, 
Erinnerungen.  Eine  Auswahl  aus  dem  Ge¬ 
samtwerk  der  Dichterin.  320  Seiten,  ein 
Porträt-Foto,  Leinen  12,80  DM. 


Professor  Erwin  Gudde  aus  Schippenbeil 

Der  in  Folge  43  erschienene  Beitrag  „Schip- 
penbeiler  Erbsenschmecker'  von  Erwin  G. 
Gudde  veranlaßte  Frau  Anna  Sieg  in  und, 
geb.  Siegmund.  2244  Wesselburen  über  Heide, 
Totenhemmerweg  94.  einen  Brief  an  die  Redak¬ 
tion  zu  schreiben,  aus  dem  wir  folgende  Aus¬ 
züge  veröffentlichen: 

Aus  dem  danebenslehenden  Artikel  .Stadt 
der  Originale"  des  Kreisvertreters,  Bürger¬ 
meister  a  D.  Bruno  Zeiß,  ersehe  ich.  daß 
Sie  gerne  Näheres  über  Erwin  Gudde  wissen 
mochten.  Da  ich  acht  Jahre  älter  als  Erwin 
Gudde  bin.  habe  ich  mich  an  meine  Schwester 
Margarete  H  o  I  z  w  e  i  ß  .  geb.  Siegmund, 
Hamburg  13.  Schröderstiftstraße  31,  gewandt. 
Sie  teilte  mit:  . 

Ich  bin  ein  Jahrgang  mit  Erwin  Gudde;  tm 
Dreikaiserjahr  1888  wurden  wir  in  Sduppen- 
lieil  geboren.  Seine  Eltern  hatten  zwei  Häuser, 
dicht  bei  der  Kirche,  meinp  Eltern  zwei  Hauser 
am  Markt  Mein  Vater  halte  vor  1880  ein  Ce- 
schall  in  Friedland  an  der  Alle  und  Erwin  Gud- 
tles  Ellern  stammten  ebenfalls  aus  Friedland. 
So  kam  es.  daß  Herr  Gudde  manchmal  meinen 
Vater  in  unserm  Hinterstübchen,  gleich  hinter 
dem  Laden,  besuchte 

In  der  schlechten  Zeit  nadt  dem  Zweiten  Welt¬ 
kriege  halte  mein  Mann  eine  Lehrstelle  am  I  I. 
1946  in  Geversdorf.  Niederelbe,  erhalten  Wir 
saßen  in  einem  Zimmer,  hungerten  und  froren. 
Da  las  ich  im  Hadeler  Blättchen,  der  höchste 
Berg  in  Californien  sei  auf  Anregung  des  Pro¬ 
fessors  der  Deutschen  Sprache  an  der  Universi¬ 
tät  Chlkago,  Erwin  Gudde.  .Mont  Goethe  be¬ 
nannt  worden.  Darauf  schrieb  ich  an  den  Herrn 
Universilatsprolessor  Erwin  Gudde.  lierktley, 
und  ich  bekam  auch  Antwort.  Es  war  der  Schtp- 
penbeiler  Junge,  mit  dem  ich  schon  gespielt 
hatte,  als  wir  nodi  nicht  zur  Schule  gingen,  an 
der  Kirche  und  der  allen  Burg,  mit  Trude  Knoll 
zusammen.  Er  hat  dann  mir.  und  auch  meinen 
Schwestern,  durdi  den  Deutsdien  Verein  man- 
dres  Lebensmittel  pack  eben  übersandt.  Professor 
Erwin  Gudde  ist  nicht  reidi,  denn  in  Amerika 
gibt  es  keine  Pensionen  Er  lebt  von  seiner 
Sdiriftstellerei.  Seine  Anschrilt  lautet:  Erwin 
G.  Gudde  137  Cresl  View  Drive  Orlanda.  Cali- 


Nur  noch  ein  kleiner  Restbestand  der 
«Schallplatte: 

Heimatland  Ostpreußen.  Eine  der 
schönsten  Langspielplatten  aus  der  Hei¬ 
mat  mit  der  Stimme  von  Agnes  Miegel, 


Richard  W.  Eichtpr:  Die  tätowierte  Muse.  Eine 
Kunst»jt*<rh:diU*  in  Karikaturen.  208  Seiten, 
Leinen  im  Schuber,  414  Ahbilduri'jeu,  blick 
und  biid  Verlag  S.  Kappe  KG,  Velbert,  39, — 
D-Mark 

ln  der  Einführung  wird  die  Tätigkeit  des  Karika¬ 
turisten  mit  der  Aulgabe  des  Hofnarren  verglichen, 
der  einst  an  Fürslenhöfen  inmitten  unterwürfiger 
Hotschranzen  unverblümt  als  einziger  die  Wahrheit 
zu  sagen  wagte.  In  dieser  Sammlung  geht  es  aber 
nicht  um  die  Aufdeckung  schmieriger  politischer 
Ränke,  sondern  lediglich  um  die  Schwachen  der  Ma¬ 
ler,  also  der  Gilde,  der  ja  die  Karikaturisten  selbst 
enLsLinimen.  Was  sie  init  Feder  und  Stift  angepran¬ 
gert  haben,  schaut  man  mit  Vergnügen  in  diesem 
Buch  Natürlich  die  Kunsthändler.  Kunstkritiker, 
die  »Malweiber“,  dar»  Publikum  und  die  Obrigkeit 
(soweit  sie  sich  mit  Kunst  befaßt)  bekommen  auch 
ihr  Fett!  Nach  einem  antiken  Vorspiel  und  den 
englischen  und  französischen  Altmeistern  setzt  die 
Blütezeit  der  deutsdien  Karikatur  ein.  repräsentiert 
durch  die  Simpiizissimus-Zeichner  und  deren  Vor¬ 
gänger.  Lovis  Corinth  wurde  von  dieser  flinken 
Zunft  auch  nicht  verschont.  Die  abstrakte  Kunst  und 
die  moderne  Architektur  sind  Objekte  heutiger  Spott¬ 
lust.  Ironie  kennt  keine  Grenzen  und  in  dieser  amü¬ 
santen  Schau  sind  Sticheleien  kratzbüduger  .Tato- 
wierer*  aus  aller  Herren  Länder  aufgenommen,  ein¬ 
schließlich  Amerikas  und  der  Ostblockstaaten 

In  einem  Maier-Schnadahupfl.  das  Wilhelm  Busch 
illustrieite.  hat  der  biedere  Carl  Spitzweg  seine  Kol¬ 
legen  über  die  Bosheit  schnöder  Bekrittler  ge- 
g  et  röstet: 

.Ja,  es  is  wahr  a 
In  Kritisieren,  da  sans  fix  — 

Aber  selba  was  macha? 

Na  —  mache  könnans  nix!  s — h 

Der  Junge  Heuss  Im  Briefwechsel  mit  Lulu  von 
Straull  und  Torney.  Mit  zwei  Porträt  fotos  und 
Haudschriften-Faksimiles.  216  Setten.  Leinen.  Eugen 
Dieder ichs  Verlag.  Düsseldorf  und  Köln.  12.80  DM. 

Bel  einem  Faschingsfest  ln  München  im  Jahre 
1903  trafen  sich  zwei  junge  Menschen,  die  später, 
jeder  auf  seine  Weise,  zu  Rang  und  Namen  kamen: 
Theodor  Heuss  und  Lulu  von  Strauß  und  Torney. 
Über  ein  Jahrzehnt  wechselten  sie  Briefe,  die  trotz 
mancher  persönlicher  Anmerkungen  doch  dem  Leser 
von  heute  einen  ungemein  interessanten  Einblick 
in  die  literarischen  und  politischen  Strömungen  Je¬ 
ner  Jahre  vor  dem  Eisten  Weltkrieg  geben.  Audi 
die  Persönlichkeit  von  Theodor  Heus»*.  In  jenen 
Jahren  Student  und  später  Redakteur  und  Heraus¬ 
geber  der  „Hilfe",  erscheint  in  diesen  unmittelbaren, 
kritischen  und  ehrlichen  Briefen  in  einem  ganz  an¬ 
deren  Licht  als  der  spätere  Bundesprasldent.  dessen 
Wunsch  cs  war.  diese  Briefe  erst  nach  seinem  Tode 
zu  veröffentlichen.  RMW 


Kronen  Kalender  1961»  —  Pflanzenwelt.  22.5- 

31  cm.  6,80  DM.  Mit  Wechselrahmen  und  einer 
zusätzlichen  Kunsttalei  in  Kassette  15,80  DM. 

Es  läßt  sidi  kaum  ein  schöneres  Geschenk  für 
jeden  Naturfreund  denken,  als  dieser  Jahieskalender, 
der  schöne,  farbige  Naturbildcr  von  Pflanzen  und 
Blumen  zeigt,  gestaltet  von  Künstlern  unserer  Zeit. 
Auf  der  Rückseite  Jedes  Blattes  ist  die  genaue  bo¬ 
tanische  Bezeichnung  vermerkt,  dazu  in  einem  auf¬ 
schlußreichen  Text  alle  Angaben  über  Vorkommen, 
Blütezeit  und  Besonderheiten  der  jeweiligen  Pflanze. 


Ehrung  für  Professor  Dr.  Waschinski 

Rektor  und  Senat  der  Christian- A.'brechts- 
Universitat  zu  Kiel  verliehen  bei  der  feierlichen 
Eröffnung  des  Wintersemesters  im  Sdiloß  am 
26.  November  Prof.  Dr.  Emil  Waschinski 
die  Universitätsmedaille,  ln  der  Urkunde  wurde 
die  Verleihung  mit  den  Verdiensten  des  Histo¬ 
rikers  durch  Forschungen  zur  Kulturgeschichte 
Westpreußens  und  wissenschaftliche  Arbeiten 
zur  Wirtsdiaftsgeschichte  Schleswig-Holsteins 
sowie  zur  Gründungsgeschichte  der  Christian- 
Albrechts-Universität  begründet. 

Professor  Dr.  Waschinski  wurde  am  13.  Ja¬ 
nuar  1872  in  Putzig,  Westpreußen,  geboren.  1908 
promovierte  er  in  Breslau  zum  Dr.  theol.  mit 
der  Dissertation  »Erziehung  und  Unterricht  im 
Deutschen  Ordenslande  bis  1525",  Von  weiteren 
Arbeiten  seien  erwähnt:  »Das  kirchliche  Bil¬ 
dungswesen  im  Ermland,  Westpreußen  und  Po¬ 
sen“  12  Bande.  Breslau  1928),  »Nikolaus  Ko- 
pernikus  als  Wührungs-  und  Wirtschaftspoliti¬ 
ken  1519 — 1528“  in  der  Zeitschrift  für  Geschichte 
des  Ermlandes,  Heft  88  (1958)  —  unter  einem 
anderen  Titel  schon  1  r»4 1  im  Elbinger  Jahrbuch. 
Heft  16,  erschienen  Professor  Waschinski  ist 
Ehrenmitglied  der  Coppernicus-Vereinigung. 

H.  Sch. 


PHfllPS 


umrahmt  von  den  bekanntesten  Liedern 
Ostpreußens,  gesungen  vom  Bergedorfei 
Kammerchor.  33  U  min.  15. —  DM. 


Bitte  beachten  Sie: 

Außer  den  aufgelührten  Büchern  kön¬ 
nen  Sie  jedes  heute  erhältliche  Buch  durch 
Nachnahme  zugeschickt  bekommen 

Die  Portokosten  tragt  der  Buchversand 
des  Kant-Verlages. 

Falls  eine  Nachnahmesendung  nicht  er¬ 
wünscht  sein  sollte,  wird  um  Voreinsen¬ 
dung  des  Betrages  auf  das  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  310  99,  Kant-Verlag 
GmbH.,  Abteilung  Buchversand,  2  Ham¬ 
burg  13,  gebeten. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr  Maiibte 
I  Berlin  SW  61.  Sfresemannstr  to— 18?  (Europa 
haus).  Telefon  18  07  11 


18.  Dezember.  18  Uhr.  Heimatkreis  Hartenstein, 
Weihnachtsfeier  im  ..Haus  dei  ostdeutschen  Hei¬ 
mat“,  Saal  125  126.  1  Berlin  61.  Stresemannstraße 
Nr.  »0—102.  Busse  24.  29.  75.  U-Bahn  Hallesches 
Tor. 

23.  Dezember,  18  Uhr  Heimat  kreis  Treuhuru.  Welh- 
nachsteier  im  ..Zum  Eisbeinwirt“.  1  Berlin  61, 
Tempelhofer  Ufer  6  U-Bahn  Gleisdreieck.  Busse 
Nr.  24.  2». 

IM  Dezember.  16  Uhr.  Heimatkreis  Scnsburß.  Weih¬ 
nachtsfeier  im  ..Rixdorfer  Kruß".  1  Berlin  40. 
Richardstraßc  31.  U-Bahn  Karl-Marx-Straße. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesßruppr  Hamburg  Otto 
liniemann.  2  Hamburg  33.  Scbwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle  Hamburg  13.  Parkalire  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41  42.  Postscheckkonto  96  05 

Hezlrksgruppeii 

Mtona:  Sonnabend.  18.  Dezember,  in  Uhr,  Im  Re¬ 
staurant  „Feldeck“  Fcldstiaße  60,  Weihnachtsfeier 
zusammen  mit  der  HeimatkrelsKi  uppe  Osterode.  Es 

•..ne  ein  Päckchen  im  Werte  bis  3  DM  für  Julklapp 
und  Gebäck  für  die  gemeinsame  Kaffeetafel  mitzu- 
»ningen.  Die  für  den  11.  Dezember  geplante  Mo- 
nats/usammenkunft  fällt  aus. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag,  21.  Dezember.  18.30  Uhr, 
im  ..Bürgerhaus“,  Hamburg  62-Langenhoi  n,  Tang* 
•stedter  Landstraße  41  (U-Bahn  Langenhorn-Mitte). 
Weihnachtsfeier  mit  Julklapp.  Zum  Julklapp  bitte 
ein  Päckchen  im  Werte  von  2  DM  mitbringen.  Um 
rege  Beteiligung  wird  gebeten. 

Ileiniatkreisgruppeii 

Iteiligenbeil :  Sonntag.  12.  Dezember,  15. 3u  Uhr, 
im  Restaurant  ..Feldeck“.  Feldstraße  60.  findet  un¬ 
sere  diesjährige  Weihnachtsfeier  statt.  Zu  dieser 
heimatlichen  Feierstunde  laden  wir  unsere  Lands¬ 
leute  nebst  Angehörigen  und  Kindern  (Weihnachts¬ 
mann)  recht  herzlich  ein  und  bitten  um  zahlreiche 
Beteiligung.  Die  Weihnachtsansprache  hält  Pastor 
Vonthcim  Auslausehpäckchen.  Lichter  und  Kuchen 
für  die  Kaffeetafel  bitte  mitbringen. 

Die  Heimatkreisgruppe  Heillgenbeil  wird  auch  in 
diesem  Jahr  an  die  Landsleute  in  Mitteldeutschland 
denken  und  ihnen  Päckchen  schtcken.  Sie  hofft,  daß 
auch  die  in  Mamburg  lebenden  Landsleute  dabei 
mithelfen  werden  (Postscheckkonto  2756  82  Hamburg. 
Knvil  Kuhn.  Kreisgruppe  Heiligenbeil  in  Ham¬ 
burg). 

Lyck:  Sonnabend.  18.  Dezember  19  Uhr.  im  Re¬ 
staurant  ..Fel deck“.  Feldstraße  rtu.  Weihnachtsfeier 
mit  Tombola  Wir  bitten  alle  Landsleute  aus  Lyck 
und  Umgebung  um  ihr  Erscheinen.  Freunde  herz¬ 
lich  willkommen 

Osterode:  Sonnabend.  18  Dezember.  19  Uhr.  Im 
Restaurant  ..Feldeck“.  FcldstrafJe  60.  WVihnachts- 
feier  mit  Julklapp.  Das  Päckchen  soll  den  Wert 
von  3  DM  nicht  ubersteigen.  Gebäck  bitte  mit¬ 
bringen  Freunde  und  Bekannte,  besonders  unsere 
Jugend,  sind  herzlich  cingeladen  Wir  bitten  unsere 
Osteroder  Landsleute,  ihre  Kinder  bis  zum  18.  Le¬ 
bensjahre  bei  Lin.  Otto  Goden.  HH  13.  Rappstraße  4. 
an/.u  melden. 

Memel.  Heydekrug.  Pogegcn:  Sonntag.  19  Dezem¬ 
ber  in  Uhr.  un  Restaurant  ..Feldeck".  Feldstraße  60. 
Vot  Weihnachtsfeier  der  Memelgruppe  In  Hamburg. 
Die  Laienspielgruppe  von  Frau  Ursula  Meyer,  das 
Cello-Duo  Meyer/Elbe  und  Herr  Hempf  (Hammond- 
nrgel)  weiden  das  Programm  gestalten.  Es  wird 
gebeten  die  Kinder  zur  Bescherung  bei  Um,  Emil 
Lopa.  HH  57.  Homackredder  7.  anzumelden. 

Frauengruppen 

Fuhlsbüttel:  Montag  13.  Dezember.  19.3o  Uhr.  im 
„Bürgerhaus".  HH  62-Langenhorn.  Tangstedtei  Land* 
sttaße  41  (U-Bahn  Langenhorn-Mitte).  Vorweih¬ 
nachtlicher  Bastelabend.  Um  recht  zahlreiche  Be¬ 
teiligung  wird  gebeten. 

Podtumsdiskusslon  zur  EKU-Denkschrlft 

\rn  Hi.  Dezember,  19.30  Uhr,  im  llörsaal  A  der 
I  niversität  (Hauptgebäude)  veranstaltet  die  theo¬ 
logische  lach  schalt  au  der  Universität  Hamburg 
in  Verbindung  mit  dem  Allgemeinen  Studenten¬ 
ausschuß.  der  Evangelischen  Akademie  und  der 
Evangelischen  Studentengemeinde  eine  I'odiumsdls- 
kussiori  zur  Denkschrift  der  EKI>  mit  Dr.  Philipp 
von  Bismarck,  Hannover;  Joachim  Freiherr  von 
Braun.  Güttingen;  Kai  Hermann.  Hamburg.  Redak¬ 
tion  „Die  Zelt“;  Professor  D.  Dr.  Helmut  Thte- 
Itrke  DI).  Hamburg,  und  Oberkirchenrat  Erwin 
Wilkens.  Hannover.  Die  C.esprärhsleitung  hat  Axel 
Seeherg  vom  „Sonntagsblatt“.  Eintrittskarten  sind 
an  der  Theaterkasse  des  \ST.\  (Mensa-Eingang) 
Scblüterstraße.  von  12.30  —  14  Uhr,  kostenlos  zu 
haben. 

BREMEN 

Vorsitzender  drr  Landesgruppe  Bremen:  Reehtsan- 
walt  und  Notar  Dr  Prengel.  28  Bremen.  Söge¬ 
st  raße  Nr  46 

Bremen-Mitte  Als  Beitrag  zum  Jahr  der  Men¬ 
schenrechte  wurde  der  Film  ..Nacht  fiel  über  Goten¬ 
hafen  gezeigt,  der  den  Untergang  der  ..Wilhelm 
Gustloff“  behandelt,  die  über  6000  Flüchtlinge  an 
Bord  hatte,  von  denen  über  5000  das  Leben  lassen 
mußten  Vorsitzender  Gerhard  Prengel  sagte  in 
seinen  einleitenden  Worten,  daß  der  Untergang  der 
.Wilhelm  Gustloff"  symbolisch  für  den  Untergang 
Deutschlands  stehe.  Der  Film  solle  die  Menschen 
aufrütteln.  Er  solle  keine  Rachegefühle  wecken. 
Mindern  denen,  die  das  harte  Schicksal  der  FlÜcht- 
führen.  wozu  Mißbrauch  und  Nichtachtung  der  Men¬ 
schenrechte  führen  Er  forderte  die  Anwesenden  auf, 
rechte  führen.  Er  forderte  die  Anwesenden  auf, 
sich  für  Recht  und  Würde  des  Menschen  einzu¬ 
setzen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzende!  der  Landesgruppe  *4rhleswig-Holsfeln . 
Günter  Petersdorf  23  Kiel.  Niehuhrstraß«*  28 
Geschäftsstelle  Kiel  Wllhelminenstraße  17  49 
Telefon  4  02  11 

Eckernförde  —  Auf  Einladung  der  Gruppe  hielt 
d  e  englische  Schriftstellerin  und  Pferdczüchtenn 
Miss  Daphne  M.  Goudall  einen  Farblichtbilder- Vor¬ 
trag  Über  ihre  Reisen  nach  Ostpreußen.  Dr.  Netn- 
hmm  dankte  der  Referentin  für  Ihren  ausgezeich¬ 
neten  Vortrag. 

Heide  -  16  Dezember  14.;»  Uhr.  Altchen-Kaffee 
lm  Tivoli.  —  Belm  herbstlichen  Wurstessen  spielte 
die  Instrumentalgruppe  der  DJO.  Die  englische 
Pfei  dezüchterln  Miss  Daphne  M  Goodall  hielt  einen 
Farbllchtbilder-Vortrag  Über  Ihre  beiden  Reisen 
nach  Ostpreußen 

Pinneberg  —  Das  Herbstfesl  lm  Parkhotel  stand 
unter  dem  Motto  „Königsberg  —  wTie  es  lacht“.  Lm. 
Kumples  hatte  sich  rnit  der  Ausschmückung  des 
Saales  viel  Mühe  gemacht.  Kulturreferent  Willy 
Glauss  begrüßte  die  Gäste.  Danach  führte  Lm.  Weiss 
Jnn  durch  das  von  Georg  Peklnps  zusammenge- 
stclltc  Programm. 

RHEINLAND-PFAL7 

t  Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Rheinland-Pfalz. 
W  »rner  Henne.  675  Kaiserslautern  Barbarossa- 
ring  I  Telefon-Nr  12  u>> 

Barl  Kreuznach  Beim  letzten,  mit  der  Volks¬ 
hochschule  veranstalteten  Heimatabend  sprach  Ge¬ 
stütsveterinärrat  Dr.  Reuter,  früher  Trakehnen. 
über  das  Thema  „Trakehnen  lebt“.  Anschließend 


wurden  noch  ln  Trakehnen  gedrehte  Filme  und  eine 
Dia-Reihe  gezeigt. 

Neustadt  —  Bei  der  letzten  Monulsversammlung 
berichtete  Vorsitzender  Hednch  Über  die  Kultur¬ 
tagung  des  BdV  in  München.  Anschließend  refe¬ 
rierte  Zweiter  Vorsitzender  Schaffer  über  die  Denk¬ 
schrift  der  EKD.  Die  Mitgliederversammlung  faßte 
eine  Resolution,  die  an  das  Protestantische  Landes¬ 
kirchenamt  von  Rheinland-Pfalz  gesandt  wurde. 

NIEDERSACHSEN 

Landesgruppe  Niedersachsen  e  V..  Geschäftsstelle 
7  Hannover,  Könlgsworther  Straße  2,  Postfach 
Nr  3703.  Telefon  71  46  51  Postscheckkonto  Han- 
nove*  1238  00 

Gruppe  Süd  Richard  Augustin.  3370  Seesen  (Harz). 
Bismarckstraße  10  Telefon  8  29  Geschäftsstelle 
wie  oben 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolfs¬ 
burg.  Alte  Landstraße  18.  Tel  40  45;  Geschäfts¬ 
stelle  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Hauptzvreig- 
stelle  Wolfsburg 

Gruppe  West:  Fredl  Jost,  t57  Quakenbrück.  Hase* 
straße  60.  Telefon  5  17;  Geschäftsstelle:  457  Qua- 
ken brück  llasestraße  60  Bankkonto  Landesspar¬ 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr  2  620 


Frauentaguug  der  Gruppe  Niedersachsen-Süd 

Unter  Leitung  der  Frauenrefcrentln  Hanna  Po- 
letschny  fand  im  Haus  deutscher  Osten  eine  Frauen¬ 
arbeitstagung  statt.  Am  Vormittag  nahmen  die  Lei¬ 
terinnen  der  Frauengruppen  zunächst  an  der  Er- 
offnungskundgebung  der  BdV-Bundestagung  füh¬ 
render  Mitarbeiter  in  der  Stadthallc  teil.  Auf  der 
Frauenarbeitstagung  berichtete  Frau  Poletschny 
über  die  Arbeit  innerhalb  der  landsmannsehaft- 
11  dien  Gruppen  und  gab  Anregungen  für  die  Arbeit 
der  kommenden  Monate.  Am  Abend  besuchten  die 
Leiterinnen  den  Kulturabend  der  BdV-Bundes¬ 
tagung.  Sie  nahmen  auch  an  der  Schlußkundgebuiig 
am  Sonntag  teil,  die  auch  den  Frauen  wichtige  Hin¬ 
weise  gab.  Der  Vorstand,  der  zur  gleichen  Zeit  zu 
einer  Sitzung  zusammengekommen  war.  nahm  unter 
Führung  des  Vorsitzenden  Augustin  vorübergehend 
an  der  Fruuentagung  teil  Im  Beisein  ries  Vorstan¬ 
des  wurde  über  cl io  Denkschriit  der  EKD  diskuiieit. 

B ramsche  —  Beim  letzten  Treffen  betonte  Vor¬ 
sitzender  Heinz  Bendlg  die  unerschütterliche  Treue 
der  Landsleute  zur  angestammten  Heimat.  Die  Ju¬ 
gendspielgruppe  führte  das  Adventsstüek  „Knecht 
Ruprecht  im  Arrest“  auf. 

('adenbergr  —  Am  16.  Dezember  treffen  sich  die 
Frauen  zu  einer  Advcnlsstunde  mit  Julklapp  im 
Ulubzlmnui  des  Schützenhofes  —  Belm  letzten 
Treffen  der  Frauengruppe  las  die  Schriftstellerin 
Christel  Ehlert,  Itzehoe,  aus  ihrem  Buch  ..Wolle 
von  den  Zäunen“. 

Hannover  —  Am  12.  Dezember  treffen  sich  die 
Frauen  bereits  um  14.30  Uhl  im  Casino,  um  den  gro¬ 
ßen  Saal  für  die  Adventsfeier  zu  schmücken.  Vor 
der  Frauengruppe  sprach  Frau  Strüwing  von  der 
Verbrauchet  bei  atung.  Nach  einem  kleinen  Advents¬ 
gedenken  führte  sie  viele  Beispiele  an.  die  man 
bei  den  heutigen  Einkäufen  und  gerade  jetzt  in 
der  Weihnachtszeit  besonders  beachten  sollte.  Sie 
warnte  ferner  vor  Einkäufen  an  der  Tür.  Die  erste 
Veranstaltung  im  Jahre  1866  findet  am  4.  Januar 
lm  Dorpmüller-Saal  der  Bahnhofsgaststätten  statt. 
—  Am  12.  Dezember  nimmt  die  Gemeinschaft  junger 
Ostpreußen  geschlossen  an  der  Adventsfeier  im  gro¬ 
ßen  Saal  der  Casino-Betriebe  teil  Die  Zusammen¬ 
künfte  der  Jugend  finden  auch  1966  an  jedem  ersten 
und  dritten  Freitag  ab  20  Uhr  im  Haus  deutscher 
Osten  statt.  Am  26.  November  war  die  Gemein¬ 
schaft  junges  Ostpreußen  zusammengekommen,  um 
des  einjährigen  Gründungstages  besonders  zu  ge¬ 
denken.  Nachdem  Udo  Neumann  einen  reichhalti¬ 
gen  Tätigkeitsbericht  abgegeben  hatte,  sprach  Vor¬ 
sitzender  Saßnick  zur  Jugend  und  bedankte  sich 
für  die  aktive  Mitarbeit  in  dei  Landsmannschaft. 
Für  die  weitere  Jugendarbeit  überreichte  er  einen 
Geldbetrag. 

Leer  —  Die  Kreisgruppe  fährt  mit  einem  Bus  am 
Sonnabend,  29.  Januar,  zum  großen  ostpreußlschen 
Wctbeabend  der  Gruppe  Niedersaciisen-West  nach 
Westerstede.  Nähere  Einzelheiten  zu  Beginn  des 
neuen  Jahres  In  einem  Rundschreiben. 

Lehrte  —  9.  Dezember.  19.30  Uhr,  Adventsfeier 
der  Frauengruppe  in  der  Bahnhofsgaststätte.  — 
18.  Dezember.  18  Uhr.  Weihnachtsfeier  lm  Park¬ 
hotel.  Frauen-  und  Klndergiuppe  gestalten  die 
Feier.  Den  Mitgliedern  über  70  Jahren  wird  eine 
besondere  Freude  gemacht. 

längen  (Ems)  —  Im  Rahmen  des  Winterprogramms 
führte  die  Kreisgruppe  in  der  Gastwirtschaft  Jür¬ 
gens  in  Brögbern  einen  Filmabend  durch.  Neben 
den  zahlreichen  Mitgliedern  waren  auch  Freunde 
der  Landsmannschaft  sowie  Heimatverbliebene  er¬ 
schienen.  Neben  den  heimatlichen  Filmen  „Der  ober- 
ländische  Kanal“  und  „Ostpreußen.  Land  der  Stille“ 
wurde  auch  ..Berliner  Chronik  1845—1957"  gezeigt. 
Die  Vorführung  dieser  Filme  an  anderen  Orten  des 
Kreisgebietes  ist  gepinnt. 

Osnabrück  —  Adventsfeier  am  Sonntag.  12.  Dez., 
16  Uhr,  im  großen  Saal  der  Gaststätte  am  Schloß¬ 
garten  mit  der  Jugendgruppe,  dem  Ost-  und  West¬ 
preußen-Chor  unter  Dr.  Max  Kunellis  und  dem 
jugendlichen  Akkordeontalent  Manfred  Endlicher. 
Ansprachen  halten  Pastor  Heinz  Kestner  und  Ka¬ 
plan  G.  von  Oppenkowskl.  Landsleute  aus  den  Al¬ 
tersheimen  nehmen  an  der  Adventsfeier  teil.  Don¬ 
nerstag.  6  Jan..  20  Uhr.  Monatsversaminlung  In 
der  Gaststätte  am  Schloßgarten,  Farblichtbllder- 
vortrug  „Ost-  und  Westpreußen  einst  und  jetzt" 
von  Lm.  Heinemann  (Harburg).  —  Donnerstag.  3. 
Februar.  20  Uhr.  Monatoversammlung  in  der  Gast¬ 
stätte  am  Schloßgarten.  Plauderei  über  Ostpreußen 
mit  Lichtbildervortrag  (Rektor  Gorontzl).  Vorher 
ab  19  Uhr  Grützw'urst-  und  Rinderfleckessen.  — 
Sonnabend,  26.  Februar.  19  Uhr.  Winterfest  In  sämt¬ 
lichen  Räumen  der  Gaststätte  am  Schloßgarten. 
Donnerstag.  3.  März.  20  Uhr.  Jahreshauptversamm¬ 
lung. 

Rotenburg  —  18  Dezember,  15.30  Uhr.  Vorweih- 
nachtofelet  lm  „Lüneburger  Hof“.  Teilnahme  bitte 
bei  den  Kassierern  bestätigen  und  zugedachte 
Spenden  für  die  Weihnachtsverlosung  an  diese  oder 
bei  Frau  Petersen.  Blauerstraße,  abgeben.  —  Belm 
letzten  Treffen  der  Frauengruppe  berichtete  die 
Vorsitzende.  Frau  Holweck,  über  die  Grenzlandfahrt 
und  die  Frauentagung  und  befaßte  sich  mit  der 
Denkschrift  der  EKD. 

Salzgitter  —  Dir  Gruppe  Lebenstedt  veranstaltete 
ln  der  Gastwirtschaft  Kluge  ein  gut  besuchtes  Fleck¬ 
essen.  Königsbeiger  Spezialitäten,  die  zum  Teil  aus 
einem  alten  Kochbuch  aus  dem  Jahre  1840  stamm¬ 
ten.  wurden  verlesen.  —  Die  Gruppe  Gebhardshagen 
fand  sieh  in  der  Gastwirtschaft  Kenne  zusammen, 
uih  einen  farbigen  Lichtbildervortrag  übet  Königs¬ 
berg  zu  sehen,  der  sehr  viel  Anklang  fand.  Vor¬ 
sitzender  Staff  stellte  eingangs  fest,  daß  Königsberg 
nach  wie  vor  deutsches  Gebiet  unter  sowjetischer 
Verwaltung  ist  und  daß  über  das  Schicksal  der 
Stadt  erst  in  einem  Friedensvertrag  entschieden 
werden  kann.  Vorher  bestehe  keine  Veranlassung, 
auf  Gebiete  zu  verzichten,  die  uns  sogar  die  Sieger¬ 
mächte  des  Zweiten  Weltkrieges  ln  den  Grenzen 
von  1937  zugestanden  hätten.  Eine  Königsberger 
Buch-.  Bild-  und  Dokumentarausstellung  ergänzte 
das  Gesehene  und  Gehörte.  —  Der  Ostdeutsche 
Arbeitskreis  der  VHS  kommt  unter  der  Leitung  von 
l.m  Staff  am  4.  Januar  lm  Raum  5  der  Amselstleg- 
schule  zusammen.  Es  soll  über  das  heutige  Allen- 
xtein  gesprochen  werden.  Etwa  40  Bilder  aus  dem 
Nachki  iegs- Allensteln  werden  gezeigt.  —  Sehr  gut 
besucht  war  die  Wanderausstellung  der  DJO  im 
Atrium  des  Rathauses  „Deutsches  Land  lm  Osten" 
Tausende  von  Schulkindern  haben  mit  ihren  Leh¬ 
rern  die  Ausstellung  gesehen,  ebenso  rund  3000  Er¬ 
wachsene. 


Stade  —  Die  Ausstellung  „Die  ostdeutsche  Frau“ 
wurde  von  der  Bundesvorsitzenden  Frau  Senato¬ 
rin  a.  D.  Hertha  Pech,  Hannover,  ln  der  Aula  der 
Realschule  eröffnet.  Ehrengast  war  die  90|ährlge 
Danziger  Malerin  Helene  Wussow.  Bildnisse  und 
Werke  namhafter  ostdeutscher  Künstler  aller  Schaf- 
fensrichtungen  wurden  gezeigt.  Der  Höhepunkt  der 
Veranstaltung  war  die  Vorführung  historischer  Dan¬ 
ziger  Bürgertrachten  um  das  Jahr  1601  die  von 
Danziger  Frauen  nach  Stichen  des  Danzigei  Malers 
Anton  Möller  geschneidert  worden  waren.  Nach 
einer  kurzen  Ansprache  des  BdV-Kreisvorsitzen- 
den  Blum.  Buxtehude,  dankte  die  Bezirks-  und 
Kreisvorsitzende  Frau  Dora  Karth.  die  Initiatorin 
der  Ausstellung,  den  Mitwirkenden  und  den  Gästen. 


Stuttgart  -  Adventsteler  12.  Dezember  15  Uhr. 
In  der  Höhengaststätte  am  Burgholzhof  (TVC-Heim), 
zu  erreichen  mit  Straßenbahnlinie  15  bis  Schoza- 
ctieratraße  und  mit  Unten  12  und  22  bis  Hallschlag. 
Von  diesen  Haltestellen  gehen  Omnibusse  bis  zur 
Gaststatte. 

Yailf Ingen  -  lm  Mittelpunkt  des  Kultur-  und 
Heimatabends  standen  die  Filme  „Land  an  der 
Weichsel"  und  ...Mutter  Ostpreußen".  Im  letzteren 
wird  der  Werdegang  Ostpreußens  vom  Mittelalter 
bis  zur  Vertreibung  geschildert.  Der  Vorsitzende  der 
l.andesgruppe  dei  Danziger.  Adalbert,  Überreichte 
der  Tallfinger  Gruppe  in  feierlicher  Form  e  ne 
v..nn»  mit  den  Symbolen  der  ehemaligen  treten 


Stade  —  Die  für  den  5.  Dezember  vorgesehene 
Vorweihnachtsfeter  mit  den  Alten  aus  dem  Allers¬ 
heim  Gut  Hahlc  wurde  auf  den  15.  Dezember.  15.30 
Uhr.  in  die  „Symphonie"  verlegt.  Fahrgelegenheit 
mit  Sonderbussen  um  15  Uhr  ab  Altersheim  Gut 
Hahle  und  um  15.10  Uhr  ab  Am  Sande  Die  Land- 
frauenschule  führt  ein  Weihnachtsspiel  auf,  außer¬ 
dem  wirkt  die  Kindergruppe  der  Ballettschule  Loewa 
mit.  Meldungen  bitte  bei  Frau  Raddey.  Konfitüren- 
geschäft.  Bahnhofstraße,  bei  gleichzeitiger  Einzah¬ 
lung  von  2,10  DM  für  Kaffeegedeck  und  Btisfahrt. 

Uetze  —  19.  Dezember  Weihnachtsfeier. 

Westerstede  —  Wie  bereits  bekanntgegeben,  spricht 
auf  dem  am  Sonnabend.  29.  Januar,  um  19.30  Uhr 
lm  Hotel  Busch  staufindenden  Werbeabend  der 
stellv.  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Egbert  Otto.  Hamburg.  Im  Rahmenprogramm  wirkt 
der  Ostpreußenchor  Osnabrück  unter  Leitung  von 
Dr.  Max  Kunellis  mit.  Ferner  wird  erwartet  das 
14jährige  ostpreußische  Akkordeon-Talent  Manfred 
Endlicher. 

Wunstorr  —  19.  Dezember.  16  Uhr,  Vorwelhnachts- 
feier  für  die  Kinder  In  der  Kantine  der  Wunstorfer 
Zementwerke,  nicht,  wie  in  den  vergangenen  Jah¬ 
ren.  im  Hotel  Ritter,  Anmeldung  dei  Kinder  bei  den 
Bezirkshelfem,  Frau  Ullrich.  Frau  Lcnuwelth:  Max 
Raudszus  oder  bei  Geschäftsführer  Erich  Stockdre¬ 
her.  —  Im  Januar  rindet  eine  Agnes-Mlegel-Gedcnk- 
stunde  statt.  —  5.  Februar  Fleckessen  —  Kultureller 
Heimatabend  im  März  —  Jahreshauptversammlung 
im  April.  30.  April  Tanz  in  den  Mai.  Die  Mitglieder 
werden  zu  den  Veranstaltungen  eingeladen  Bitte 
Notizen  in  den  Tageszeitungen  und  im  Aushang- 
kasten  beachten. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzende!  der  l.andesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen  Harrv  Polev  tt  Duisburg.  Duissernstraße 
Nr  24  Telefon  13  55  «4  Stellvertreter  Ertrh 
Grlmnnl  «93  Detmold  Postfach  29«.  Geschäfts¬ 
stelle  «  Düsseldorf  Duisburger  Straße  TI.  Te¬ 
lefon  IS  2«  TZ. 

Borghorst-Altenberge  —.19.  Dezember.  19.30  Uhr. 
Weihnachtsfeier  bei  Bürs»-Wermelt.  Alle  Mitglie¬ 
der  sind  herzlich  eingeladcn.  Die  Jugendgruppe 
..Agnes  Miegel"  hilft  den  Abend  gestalten.  Zum 
Schluß  kommt  der  Sohlmmelrelter. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Bayern  Walter 
Baasnrr  a  München  23.  Cherubinlstraße  l  Tele¬ 
fon-Nr  30  16  86  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort 
Postscheckkonto  München  213  96 

Burgau  —  Am  19.  Dezember,  14  Uhr.  Weihnachts¬ 
feier  im  Gasthaus  HIndenburghöhe.  Nach  der  Kaf¬ 
feetafel  Bescherung  der  Mitglieder  Uber  65  Jahre 
und  der  Kinder  bis  zu  14  Jahren. 

Frelsing-Moushurg  -  Am  Sonntag.  12  Dezember. 
15  Uhr.  Im  „Gasthaus  zur  Eisenbahn“  Weihnachts¬ 
feier. 

München  —  Gruppe  Nord  Sud:  Adventsfeier  am 
12.  Dezember.  13.30  Uhr.  lm  Allemannenhaus,  Mün¬ 
chen  22.  Kaulbachstraße  20  «Nähe  Universität).  Bitte 
Kuchen  mitbringen.  —  Die  Frauengruppe  trifft  steh 
am  16.  Dezember  um  15  Uhr  In  der  Gaststätte  Pora- 
diesgarten,  Ecke  Oellingen-  Paradiesstraße  (Stra¬ 
ßenbahnlinie  20)  —  In  der  /.eit  vom  2T.  bis  30.  De¬ 
zember  findet  In  der  Jugendherberge  Lenggries  eine 
Jugendfreizelt  statt.  Anmeldung  und  nähere  Einzel¬ 
heiten  beim  1.  Vorsitzenden.  Lm.  Erich  Diester. 
8  München  5.  Baaderstraße  71.  Telefon  26  27  06. 

Schwcinrurl  Bel  der  letzten  Hauptversammlung 
referierte  Vorsitzender  Joachim  über  den  Begriff 
„Heimat".  Anschließend  nahm  er  Stellung  zur  Denk¬ 
schrift  der  EKD  und  forderte  die  Mitglieder  auf.  der 
Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen.  Dortmund, 
beizutreten.  Der  neue  Vorstand  setzt  sich  wie  folgt 
zusammen:  Erster  Vorsitzender  Gottfried  Joachim: 
zweiter  Vorsitzender  Bruno  Baumgart,  Schriftfüh¬ 
rerin  Lottl  Fuhrmann,  Schatzmeister  Kurt  Pcpens, 
Kulturwart  Georg  Pschlnn.  Außerdem  wurden 
14  Beisitzer  gewählt.  Kulturwart  Georg  Pschlnn 
wurde  für  seine  Mitarbeit  ausgezeichnet. 

Weiden  —  22.  Dezember.  18  Uhr,  Weihnachtsabend 
tm  Handwerkerhaus,  Dazu  werden  noch  alle  Lands¬ 
leute  schriftlich  eingeladen.  Belm  lelzlen  Treffen 
wurden  die  Landsleute  aufgefordert,  am  Bundes¬ 
treffen  am  2.  und  3.  Juli  ln  Düsseldorf  tellzuneh- 
mcn.  —  Am  5.  und  6.  Juli  Delegiertentagung  in 
Rosenheim. 


Dortmund  —  18.  Dezember,  18  Uhr.  Weihnachts¬ 
feier  lm  kleinen  Saal  des  St. -Joseph-Hauses, 
Dortmund.  Heroldstraße  13.  Alle  Mitglieder, 
Freunde  und  Bekannten  sind  herzlich  eingeladen. 
Es  spricht  Pfarrer  Scharffetter:  es  singt  der  Ost¬ 
preußen-Chor.  Anschließend  gemeinsame  Kaffee¬ 
tafel. 

Plettenberg  U.  Dezember,  19  Uhr.  Vorweih- 
nachtsfeiei  im  Hotel  „Deutsches  Haus"  In  Elrlng- 
hausen.  Bushaltestelle  Bahnhof.  Jeder  Teilnehmer 
bringe  bitte  eine  Gabe  für  die  Grabbelzüch  mit. 
Alle  Landsleute  sind  mit  Angehörigen  und  Bekann¬ 
ten  herzlich  eingeladen. 

Wanne-Kirkel  —  Am  12.  Dezember.  16  Uhr  Kol¬ 
pinghaus.  Advenlsfeler  mit  Kinderbescherung. 


Witten  Am  12.  Dezember.  16  Uhr,  im  Josefs- 
Saal.  Herbederstraße,  Adventsfeier,  mit  Klnder- 
und  Altenbescherung.  Der  Ostlandchor  und  die 
Spielgruppe  wirken  mit. 


Wuppertal  —  Am  11.  Dezember.  20  Uhr.  lm  Saal 
des  Bahnhofs  Barmen  Adventsfeier.  Es  sing  der 
Ostdeutsche  Helmatchor,  die  Rede  hält  Vorsitzender 
Pfarrer  Brombach. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  und  Ge* 
schäftest  eil**  Konrad  Opitz  63  Gießen.  >\n  der 
Llebigshöhe  20.  Telefon-Nr  06  41  -  7  37  03 

Frankfurt  —  Am  Montag.  13.  Dezember,  ab  15 
Uhr  Damenkaffee  lm  Haus  der  Heimat.  Goethe¬ 
straße  29  —  Adventsfeier. 

Gießen  —  9.  Dezember,  15  Uhr,  Adventsfeier  der 
Frauen  im  Behördenhochhaus  am  Berliner  Platz. 
Bitte  Geschenkpäckchcn  im  Wert  von  2  bis  3  DM 
mitbringen.  —  18.  Dezember.  15  Uhr.  Kinder-Weih- 
nachtofeier  mit  Bescherung  im  „Löwen“,  Neuenweg. 
Anmeldungen  und  Spenden  an  Kassierer  Gatow 
oder  den  Vorstand.  —  18.  Dezember.  20  Uhr.  Ad¬ 
ventsfeier  für  die  Erwachsenen  im  „Löwen“.  Neuen¬ 
weg.  Es  spricht  Militär-Oberpfarrer  Czekay. 
Freunde  sind  herzlich  willkommen. 

Wiesbaden  —  14  Dezember.  15.30  Uhr.  Treffen 
der  Frauengruppe  bei  Hertle.  —  20.  Dezember  20 
Uhr.  Weihnachtsfeier  im  großen  Saal  des  Hauses 
der  Heimat.  —  Beim  letzten  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  gedachten  die  Anwesenden  der  Toten.  An¬ 
schließend  hörten  die  Frauen  eine  Langspielplatte 
mit  Gedichten  von  Agnes  Miegel.  —  Bel  der  letzten 
Monatsversaminlung  nahmen  die  anwesenden 
Landsleute  kritisch  Stellung  zur  Denkschrift  der 
EKD. 


baden- Württemberg 

t.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden- Württem¬ 
berg:  Max  Voss.  68  Mannheim  Zeppelinstraße 
Nr  (2  Telefon  3  17  54 

Worlienendlehrgang  der  ILIO-Landesgruppe 
Raden -Württemberg 


Ostpreu3isrJie  Sooüme/dungen 

Zur  deutschen  Spitzengruppe  der  Zehnkämpfer 
mit  den  Ostdeutschen  Walde-Schlesten.  Bendlln- 
Westpreußen,  Gabriel-Danzig,  Heise-Schlesien  und 
Schlott  -  Ostpreußen,  die  alle  Uber  oder  bis  an 
die  Internationalen  7000  Punkte  bereits  geschafft 
haben,  gehört  auch  Bernd  Knut  (25).  Danzig/Lever¬ 
kusen,  Sportstudent  )n  Köln,  der  es  auf  7006  Punkte 
brachte.  Mit  den  Ostdeutschen  Bendlln,  Heise  und 
Knut  wurde  Bayer  Leverkusen  1965  Deutscher  Mei¬ 
ster  ln  der  Mannsehaflszehnkampfmeisterschaft  In 
Augsburg. 

In  der  Bestenliste  der  männlichen  Jugend  1965 

stehen  vier  Ostpreußen  und  davon  Klaus  Pay- 
kowskt  (18).  Orteisburg  Stegen.  Im  1500-m-Lauf 
in  3:50,4  Min.  und  Klaus-Peter  Hennlg  (18),  Ta- 
plau  Münster,  lm  Diskuswerfen  mit  51  m  an  erster 
Stelle.  Paykowskl  nimmt  außerdem  Uber  1000  m 
ln  2:27.9  Min.  und  in  der  Olympischen  Stafrel  ln 
3:37.9  Min.  und  Hennig  lm  Kugelstoßen  mit 
15,55  m  gute  Plätze  ein.  Lothar  R  o  s  t  e  k  (17)  und 
Hartmui  Erwin  (18)  beide  Asco-Kbg. 'Gelsenkir¬ 
chen,  stehen  in  den  Läufen  Uber  1000,  1500.  3000  und 
1500-in-Hindcrnislauren  und  der  Olympischen  Staf¬ 
fel  von  Schalke  04  ln  der  Liste. 

Eine  schnelle  Läuferin  fehlt  noch  für  eine  ost- 
prcußlsche  4xl00-m-Frauenstaffel.  Mit  Heide  Ro¬ 
sendahl  (18).  Tilsit  Radevormwald.  12.0  Sek., 
Jutta  Schach  ler  (17).  Lötzen/Ulm.  12,0  Sek., 
und  Sybille  Herrmann  (18).  Bartenstein/Reckllng- 
hausen,  12,1  Sek.,  sind  drei  sehr  schnelle  Läufe¬ 
rinnen  da.  Selbst  mit  Rosemarie  N  1  t  s  c  h  (29). 
Asco-Kbg. /Mannheim,  die  noch  12,6  Sek.  laufen 
kann,  würde  die  Staffel  noch  sehr  schnell  sein. 

Die  Leichathietik-Europarangliste  1985  weist  17 
ostdeutsche  Leichtathleten,  davon  10  ost-  und  west¬ 
preußische  Danziger.  auf.  Bet  den  Frauen  steht  Re¬ 
nate  G  a  r  t  s  c  h  .  Pillau/Rostoek.  mit  17,58  m  im 
Kugelstoßen  (Ihr  deutscher  Rekord  17,61  m)  auf  Platz 
zwei.  Ameil  Koloxka-Isermeyer  VfB  Kö¬ 
nigsberg/Wolfsburg,  mit  56,20  m  im  Speerwerfen  als 
beste  Deutsche  und  die  mehrfache  Jugendmeisterin 
Heide  Rosendahl  (18).  Tilsit  Radevormwald, 
mit  6.15  nt  lm  Weilsprung  und  4538  Punkten  lm 
Fünfkampf. 

Bel  den  Männern  sind  Kinder,  Tümmler 
und  Philipp  je  zweimal  auf  vorderen  Plätzen 
über  400  m  ln  46.3  und  der  4x400-m-Staffel.  800  m 
in  1:47.5  und  1500  m  ln  3:39,5  Min.  und  5000  m  ln 
13:44.0  und  10  000  m  in  28:35,6  Min  (Deutscher  Re¬ 
kord)  und  Bogatzki  über  800  m  in  1,47.4,  Schillkow- 
skl  lm  Hochsprung  mit  2.14  m  (Deutscher  Rekord) 
sowie  Bendlln  und  Gabriel  im  Zehnkampf  mit  7848 
bzw,  7418  Punkten  in  der  Liste.  Pommern  ist  mit 
Wilke  10,3  für  die  100  m,  Schlesien  mit  G.  Splel- 
vogel  lm  Hochsprung  mit  2,13  m.  Langer  im  Kugel¬ 
stoßen  mit  18.16  m  und  Heise  Im  Zehnkampf  mit 
7348  Punkten  und  das  Sudetenland  mit  Schwarz 
Uber  100  m  in  10.3  und  200  m  ln  20.»  Sek..  Sieghardt 
mit  2.11  m  im  Hochsprung  und  JUttner  mit  7,69  m 
im  Weilsprung  vertreten. 

Wohl  die  stärkste  deutsche  sxitioo-in-staffe!  wird 
1966  Preußen  Münster  mit  dem  ostdeutschen  Läufer 
Wolf-Jochen  Schulte-Hlllen  (21).  bisher  Hamburg, 
mit  einer  1000-m-Bestzell  von  2:23.3  und  den  Läu¬ 
fern  aus  der  Nationalmannschaft  Kemper  und  Nor- 
poth  stellen. 


Ost-  und  westpreußische  Jungen  und  Mädchen 
trafen  sieh  zu  Beginn  der  Adventszeit  zu  einem 
Wochenendlehrgang  lm  DJO-Ostlandhelm  Jeben¬ 
hausen. 

Höhepunkt  war  ein  Referat  des  DJO-Landes- 
fühters  Dr.  Walter  Stalfa.  Nürtingen,  über  die 
Aufgabe  der  DJO  und  ihre  Stellung  zur  Denk- 
sehrlfi  der  EKD.  Dr.  Staffa  forderte  die  Teilneh¬ 
mer  auf.  dem  Wohlstandsdenken  breiter  Kreise 
ln  der  Bundesrepublik  entgegenzuwirken  und  sich 
allgemein  für  da»  menschliche  Recht  einzusetzen. 

Für  den  bisherigen  Landesjugendwart.  Joachim 
Grimm,  der  aus  der  Jugendarbeit  ausscheidet, 
wurde  Gerda  Berllnkc.  Eßlingen,  kommissarisch 
bis  zu  einer  Neuwahl  mit  der  Jugendarbeit  be¬ 
auftragt.  Die  wichtigste  Aufgabe  der  Landesjugend¬ 
führung  wird  In  Zukunft  sein,  einen  noch  enge¬ 
ren  Kontaki  mit  den  weit  lm  Land  verstreuten 
Kinder-  und  Jugendgruppen  herzustellen. 

Nach  dem  Auftreten  der  Steinsinger  und  des 
Schimmelretters  mit  seinem  Gefolge  hielt  der  Vor¬ 
sitzende  der  Ortsgruppe  Göppingen  des  Schwäbi¬ 
schen  Albverelns.  Herr  Frank,  einen  Llchtblldei- 
vortrag  Uber  eine  Reise  seiner  Gruppe  nach  War¬ 
schau,  die  auch  durch  Oslpreuüen  führte.  Anschlie¬ 
ßend  gab  der  l.e4ter  der  I-andesspiellschar  West- 
preußun.  Gerhard  Liessen,  einen  Bericht  Uber  die 
Arbeit  seiner  Gruppe. 

Markdorl  Belm  letzten  Heimatabend  wurde  eine 
Farbdia-Reihe  über  eine  Reise  nach  Ostpreußen  voll 
Joachim  Piechowski  gezeigt.  Vorsitzender  Stallaus 
forderte  die  Landsleute  auf,  zum  Blindest  reffen  am 
2.  und  3,  Juli  ln  Düsseldorf  zu  kommen.  Anschlie¬ 
ßend  nahm  er  zur  Denkschrift  der  EKD  Stellung 
Der  zweite  Vorsitzende  der  Gruppe.  Kclmuth  Mal- 
zat.  Ist  bet  den  Kommunalwahten  lm  November  zum 
Stadtrat  gewählt  worden. 


Zweifache  Hamburger  Tlschlenntsmelsterin  wurde 
Lv-Kathleen  Zemke.  Angerburg  Rot-Weiß  Ham¬ 
burg,  als  erfolgreiche  Tittelvei teidlgerin  zum  vier- 
tcnmal  lin  Damendoppel  mit  ihrer  Freundin  Uschi 
Isler  und  Im  Gemischten  Doppel  zusammen  mit 
» >e  Niemeyer.  Den  Dameneinzeltitel  verlor  die 
fünffache  Hamburger  Meisterin  gegen  ihre  Doppel¬ 
partnerin  Isler. 


Rosendahl  (18),  Tilsit  Radevorm- 
\sald  Sybille  Hermann  (18)  Bartenstein  Heck¬ 
inghausen,  und  Jutta  Sehachler  (17).  Lotzen/ 
Ulm,  hervorragende  Plätze  ein  Die  mehrfache  Deut- 
55*  •"'SOhbmelstcrin  Rosendahl  steht  lm  80-m- 
HUtdenlaufen  mit  11,4  Sek  im  Hochsprung  mit 
El“«  Weilsprung  mit  6.U2  m  und  lm  Fünfkampf 
!  .PuÜf  e,s,er  Stelle  und  nimmt  außer- 

uem  gute  Plätze  lm  100-m-Lnuf  in  12,3  Sek.,  lm 

1^40  ™‘°ße2  -mlt  12  07  m'  im  Diskuswerfen  mit 
sP*erwerfen  ml>  38  40  m  ein.  ln  der 
k' l' 'reichte  sie  außerdem  lm  Hürden- 
Fttifrbam!;«  2££,,„lm  Weltsprung  8,15  m  und  lm 
i *inPc*mP/  4838  Punkte.  Sybille  Herrmann  führt 
^  ,e.  Kugelstoßen  mit  12.27  in  an  placierte 

sich  tm  100-m-L.auf  mit  12.2  Sek.  und  in  der  Maiin- 
im,.  Fünfkampf  mit  3728  Punkten. 
sX'ifi  ffh,,c5l|rV  dle  d,e  Deutsche  Jugendmeistcr- 
ln..120  S«k.  mit  Rückenwind  gewann,  kommt. 
d«<4>  Sek  schlpcht  «eg.  Ist  aber  wohl 

r  wo«  Ihre  Berufung  in  die  Na- 
iionalstnffH  beweist  ^ 


F.ineM'  Teil  unserer  heutigen  \tiriuKi*  ließt  ein 

hineeiM0rPekV  n!Cr  ,,i*""'n,"'r llmhliand- 
i  *  —  früher  Königsberg  (Pr.)  —  bei  den 

fehl  ml  r  beSOnd,*ren  unserer  Leser  Vmp- 
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Carl  von  Locck: 


Wie  Die  Muirienbury 
tits  (ZuuDeitknud  entDeckt  nturDe 


Zu  einem  großartigen,  neuen  Bildwerk 


Im  JO.  Jahrhundert  kommt  es  uns  unbeyiuil- 
lith  vor,  wie  wenn]  die  Zeiten  von  1500  bis  IH(K) 
Überhaupt  einen  Blick  lür  die  gotischen  Burrien 
tm  DeuLsdiordenslande  gehabt  haben,  zumal 
lur  die  Marienbutrj,  das  schönste  Meisterwerk 
der  europäischen  Burgenbaukunst  des  Mittelal¬ 
ters.  Man  konnte  in  den  uralten,  kristallklaren 
Kastollburgon  des  Deutsdien  Ritterordens  die 
echt  preußische  Grölte  und  Sdiönheit  nicht  se¬ 
hen. 

Die  Bresche  in  das  Dunkel  der  Unkenntnis  lur 
eine  Neuenldeckung  hat  ein  junger  elnundzwan- 
zigjahriqer  Architekt  geschlagen,  der  geniale 
Friedrich  Gilly,  Lebensdalen  1772  bis 
1800  Er  reiste  1794  mit  seinem  Vater  David 
Gilly,  einem  hohen  preußischen  Baubeamten, 
durdt  West-,  Ost-  und  Südpreußen.  Aul  der 
Fahrt  entstanden  zehn  grolle  Handzeichnungen, 
in  Bister  oder  Sepia  ausgelührt,  welche  die  Ma¬ 
rienburg  ln  Ihrem  damaligen  Zustande  wieder¬ 
geben.  Die  Blatter  wurden  1795  In  der  Akade¬ 
mie  Berlin  ausgestellt  und  erregten  sogleich  Auf¬ 
sehen.  Ein  zweiter  junger  Architekt,  Fried¬ 
rich  Fr  ick,  1774 — 1850,  eng  befreundet  mit 
Gilly,  angeregt  durch  die  Reihe  von  Zeichnun¬ 
gen,  besuchte  ebenfalls  die  Marienburg  und  er¬ 
gänzte  die  Serie  durch  eigene  Blatter  und  durch 
architektonische  Grund-  und  Aufrisse  sowie  De- 
tailzeichnungen  des  Baumeisters  Friedrich  Rabe, 
1775— 1&56. 

Insgesamt  18  Taleln  gab  Frick  in  mehreren 
Lieferungen  von  1799  bis  1803  in  einem  auBer- 
gewöhnlich  schonen  Prachlwerk  der  Graphik  in 
Kupferradiet ungen  heraus  Die  alte  Bezeichnung 
linperialformal,  also  ein  doppeltes  Folio,  be¬ 
schreibt  die  BlattgroBe  von  64  Zentimetern 
Hohe.  Vergleichbar  sind  damals  höchstens  die 
bekannten  gewaltigen  Radierungen  von  Rom,  im 
Riesentormat  von  dem  Venezianer  Piranest  ge¬ 
schahen. 

Die  Technik  ist  in  ihrer  Wirkung  bezaubernd, 
jene  saidte,  ac|uarellarUge  Flächentönung  der 
Aquatinta-Radierung.  Das  Werk  ist  farbig.  Die 
erste  Platte  enthalt  sepiabraune  Töne,  eine  zwei¬ 
te  und  dritte  Platte  wurden  iibergedruckt  in  Rö¬ 
tel  und  Violett,  vorzüglich  geeignet,  um  das 
Ziegelrot  und  die  Backsteintöne  des  Original¬ 
bauwerkes  wiederzugeben. 

Wer  einmal  das  heute  fast  unauffindbare  Ori- 
ginalwerk  gesehen  hat,  war  fasziniert.  Das  Kup¬ 
ferstichkabinett  der  Universität  Königsberg  be¬ 
saß  ein  Exemplar,  ebenfalls  das  Preuß.  Staats¬ 
archiv  in  Königsberg,  heute  Staatl.  Staatsarchiv 
zu  Göttingen.  Diese  Kostbarkeiten  sind  vernich¬ 
tet.  Ein  mir  bekanntes  weiteres  Exemplar  hat 
jungst  dieTcchn.  Hochschule  in  München  für  ihre 
Bibliothek  erwerben  können.  Ein  weiteres  ist 
im  Privalbesitz  des  Ministerialdirektors  I.  R.  D  r. 
Wilhelm  Salewski  in  Düsseldorf.  Dieser 
aktive  Kunstfreund  hat  schon  mehrere  Werke 
alter  Graphik  im  Großformat  herausgegehen, 
über  .Alte  Eisenwerke  in  Schlesien  und  Mäh¬ 
ren"  und  über  »Mitteldeutsche  Eisenwerke  in 
alter  Zeit“,  im  Harz,  im  Thüringer  Wald  und  im 
Erzgebi  rge. 

Salewski  verdanken  wir  nunmehr  die  Neu¬ 
ausgabe  des  Gilly-Frick- Werkes  über  die  Ma¬ 
rienburg.  Es  ist  eine  wahrhaft  würdige,  groß¬ 
artige  Publikation  dieses  Juwel  der  alten  deut¬ 
schen  Druckgraphik. 

Mit  dem  allen  Originaltitel  beginnt  das  Werk: 

Schloß  Marienburg 
in  Preußen 

Nach  seinen  vorzüglichsten  äußern  und  innem 
Ansichten  dargestetlt 
Herausgegeben  von  F.  Frick 
Berlin  1799 

Die  Reproduktion  ist  farbig  in  der  gegenwär¬ 
tig  für  so  schwierige  Aufgaben  eminent  forl- 
entwickellen  Photolithographie  hergestelH.  Als 
Druckrirma  zeichnet  die  Firma  Friedrich  Krupp, 
Graphische  Anstalt  in  Essen  Das  neue  Werk 
hat  nahezu  das  große  Formal  des  Originals,  und 
ich  darf  aus  eigener  Kenntnis  hinzufügen,  auch 
die  künstlerische  Wirkung,  speziell  die  feine, 
klingende  Farbigkeit.  Die  Formate  der  Blätter 
sind  zum  Teil  geringfügig  verkleinert,  einige 
gute  Blätter  auch  ein  wenig  vergrößert.  Das 
neue  Tafelwerk  hat  das  Format  49  zu  38  Zen¬ 
timeter,  während  das  Original  eine  Blattgröße 
von  64  zu  50  Zentimetern  aulwies. 

In  dem  „Vorbericht",  der  deutsch  und  franzö¬ 
sisch  abgelaßt  ist,  spricht  Frick  mit  verehrender 
Bewunderung  von  den  zehn  Blättern  seines  un¬ 
vergeßlichen  Freundes  Friedrich  Gillv,  der  in¬ 
folge  seines  triihen  Todes  nur  den  Beginn  der 


Rätsel’ Ecke 

Umslellrälst-l 

Aus  nachstehenden  Buchstabengruppen  bilde 
man  jeweils  ein  Wort  der  angegebenen  Bedeu¬ 
tung.  Bei  richtiger  Lösung  nennen  die  Anfangs¬ 
buchstaben  den  vollen  Namen  des  höchstgele 
gensten  Dorfes  in  Ostpreußen 

I.  reh  —  kur  sol  deutsche  Großstadt 

2.  neb  der  be  Naturkatastrophe!  3  ur  — 
lot  —  tee  Glücksspiel;  4  lohn  —  er  —  neb 
Berg  in  den  Allgäuer  Alpen;  5.  hunger  — 
ger  —  sie  Abschluß  eines  Wettkampfes.- 
6.  arm  —  den  kä  europäisches  Land: 
7  tee  pe  rot  Bühnenstück  mit  Musik; 
8.  naget  rill  nei  Schlange:  9  zimt 

lan  —  au  Behörde 


Publikation  erleben  konnte.  Unter  den  18  Ta- 
Icln  sind  sechs  Blatt  mit  Gillys  Namen  sigmcit, 
aber  weitere  vier  sind  mit  guten  Gründen  ihm 
ebenfalls  zuzuschtelben,  so  daß  wir  denn  doch 
wohl  die  zehn  Blatt  vor  uns  haben,  die  von  dem 
Iruhvollendeten  genialen  Architekten  stammen. 
Seine  Originalzeichnungen  sind  versdiollen  bis 
out  ein  Blatt  „Portal  des  ältesten  Teils  des  Hoch- 
schlosses",  das  vor  Jahrzehnten  im  Handel  aut- 
getauchl  war  und  das  Salewski  sorgsam  mit  der 
Aquatinta-Radierung  von  Frick  verglichen  hat. 

Die  Reihe  beginnt  mit  einer  Femansicht  von 
Stadt  und  Sddoß  Marienburg  von  Frick,  dann 
folgen  zwei  große  Grundrisse  vom  Stadt-  und 
Schloßbezirk  und  ein  sehr  sorgfältiger  Grund¬ 
riß  der  Burg  mit  allen  Gewölben  von  Rabe  Als¬ 
dann  die  berühmten  Außenansichlen  von  Gilly: 
Tor  des  Hochschlosses,  Schloßkirche  mil  dem 
Marlen-Mosdik-Reliel,  Gewölbebilder,  Eingang 
zur  St  -Annen- Kapelle,  Korridor  sowie  Eingang 
im  Hochmeisterpalast  und  der  Somnierremtei, 
Innenansicht,  dann  tolgt  die  ebenlalls  häutig 
abgebildete  Außenansicht  des  Hochmeisterpala¬ 
stes  an  der  Nogat,  und  sddießlich  fehlt  nidit  der 
gewaltige  große  Remter  sowie  sechs  kleine  \n- 
sichten  aui  einem  Blatt  von  Teilen  des  Bau¬ 
werkes  und  vier  sehr  wichtige  Blatter  von  Rabe 
mit  Details  und  Rissen.  Den  Beschluß  macht  ein 
echter  Gedanke  von  Gilly,  die  großartige  Dar¬ 
stellung  der  Wasserleitung,  die  der  Orden  bei¬ 
nahe  im  grandiosen  römischen  Sinne  geschalten 
halte  und  von  der  wir  niemals  In  den  modernen 
Werken  über  die  Marienburg  hören. 

In  einer  sehr  lebendig  geschriebenen  Einfüh¬ 
lung  gibt  Wilhelm  Salewski  die  Geschichte  des 
Verfalls,  der  Leiden,  der  Wiederenldeckung  und 
der  Herstellung  der  Marlenburg.  Besonders  be¬ 
tont  er  ihre  bereits  beschlossene  gänzliche  Ver¬ 
nichtung  um  1800.  Dazu  möchte  ich  aus  einem 
Dienstreiseberichl  von  Sdtinkel  aus  Marien¬ 
werder  vom  22.  Juli  1834  eine  Notiz  mitteilen: 
.Marienwerder.  Schlösser,  welche  in  der  Gegend 
von  Marienwerder  der  damalige  B  a  u  r  a  l  der 
Regierung  Düring  in  den  Jahren  von  zirka 
IB00  bis  1805  teilweise,  ganz  oder  großenteils 
abbredien  ließ,  sind  folgende:  Marienburg,  Me- 
we,  Marienwerder,  Graudenz,  Engelsburg,  Rhe¬ 
den,  Lipinken,  Gollub,  Löben,  Rosenberg, 
Stuhm.“ 

Dem  Erscheinen  von  Gillys  und  Fricks  Werk 
seit  1799  und  dem  leidenschaftlichen  Aufruf  des 
lungen  Max  von  Schenkendort  ist  dann  die  Ret¬ 
tung  zu  verdanken. 

Ich  lasse  zusammen:  Seit  dem  Erscheinen  des 
großen  Schlobittenwerkes  des  Fürsten  Alexan¬ 
der  zu  Dohna-Schlobi tteu  von  Carl  Grommelt 
und  Christine  von  Mertens,  das  —  wie  im  Ost¬ 
preußenblatt  bekanntgegeben  —  in  der  lang 
erwarteten  zweiten  Auflage  herauskommt,  ist 
auf  dem  Buchmarkt  kein  für  die  große  Kunsl- 
leistung  Ostpreußens  ähnlich  beachtliches  Werk 
aut  den  Markt  gekommen.  Man  kann  dem  jun¬ 
gen  Galtgarben-Verlag  in  Düsseldorf- 
Gerresheim  (Pfeifferstraße  5)  für  das  neue  Werk 
nur  Dank  sagen.  Der  Preis  von  72  DM  für  ein  so 
wichtiges,  bibliophil  herausgebrachtes  Werk 
kann  angesichts  der  würdigen  Schönheit  des  Ta- 
lelbandes  nicht  als  zu  hoch  bezeichnet  werden. 


Talel 

aus  dem 

nebenstehend 

besprochenen 

Werk 


Die  Bundesbahn  zu  Weihnachten 

Die  Bundesbahn  erwartet  auch  in  diesem  Jahr 
zu  Weihnachten  wieder  einen  besonders  starken 
Reiseverkehr.  Zu  Weihnachten  und  Neujahr 
gelten  Sonntagsrückfahrkarten  und  allgemeine 
Rückfahrkarten  langer. 

Die  Sonntagsrückfahrkarten  gel¬ 
len  zu  Weihnachten  vom  24.  Dezember,  3  Uhr 
früh,  bis  zum  28.  Dezember,  ebenlalls  3  Uhr 
früh,  und  zu  Neujahr  vom  31  Dezember,  3  Uhr. 
bis  zum  4.  Januar,  3  Uhr. 

Rückfahrkarten  bis  zu  98  Kilometer  Entler- 
nung,  deren  erster  Geltungstag  auf  den  24  De¬ 
zember  fallt,  können  bis  zum  28.  De/embei 
1965,  3  Uhr  früh,  benutzt  werden  Tritt!  der  erste 
Geltungstag  auf  den  3t.  Dezember,  so  gelten 
die  Rückfahrkarten  bis  zum  4.  Januar  I960, 
3  Uhr  früh.  Rückfahrkarten  über  98  Kilometer 
haben  allgemein  zwei  Monate  Gültigkeit. 

Ferner  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die 
Fahrpreisermäßigung  (ür  Gruppenreisen  in  der 
Zeit  vom  17  Dezember,  16  Uhr,  bis  zum  18.  De¬ 
zember.  24  Uhr,  und  vom  22.  Dezember,  0  Uhr. 
bis  zum  24.  Dezember.  12  Uhr.  in  F-  und  D-Zügen 
leider  nicht  gewahrt  werden  kann  Diese  Ein¬ 
schränkung  gilt  auch  im  Auslandsverkehr  mit 
Spanien,  Italien,  Jugoslawien,  Griechenland 
und  der  Türkei.  Ausgenommen  sind  jedodi 
Gruppenreisen  im  Auslands-  und  Interzonen¬ 
verkehr  sowie  Tumusreisen  der  Reisebüros  und 
heslimmte  Gnippenreisen  Die  Bundesbahn  emp¬ 
fiehlt,  bei  Planung  von  Gruppenreisen  die  zu¬ 
ständige  Bundesbahndirektion  zu  Rate  zu  ziehen. 

G.  P. 


Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen 
e  V  wurde  am  27.  Juli  1964  in  Leverkusen  ge¬ 
gründet.  Sie  entstand  im  Zusammenhang  mit  der 
sogenannten  Beienroder  Verzichtserklärung,  die 
ostpreußische  Pfarrer  im  Herbst  1962  veröffent¬ 
lichten.  Der  Widerspruch  gegen  diese  Erklärung 
ging  von  Pfarrern  unserer  .allen"  oslpreußi- 
sdien  Kirche  aus,  aber  von  Anfang  an  waren 
auch  .Laien"  dabei.  —  und  so  kam  es  zur  Grün¬ 
dung  der  Gemeinschaft  evangelisdier  Christen 
e.  V.,  —  als  eines  Zusammenschlusses  von  Plär¬ 
rern  und  Gemeindegliedern  unserer  »alten" 
Kirche. 

Nadidem  nun  die  Denkschrift  der  evange¬ 
lischen  Kirche  in  Deutschland  zur  Vertnebeneg- 
trage  am  20.  Oktober  1965  veröffentlicht  wür¬ 
den  ist,  ist  es  noch  viel  notwendiger  geworden, 
hier  zusammenzustehen,  —  und  es  sollte  jeder 


prüfen,  ob  er  nicht  dieser  Gemeinschaft  evange¬ 
lischer  Ostpreußen  beilrelen  müßte,  um  unsere 
Reihen  für  diese  gewiß  harten  Auseinander¬ 
setzungen  in  unserer  evangelischen  Kirche  zu 
stärken. 

Die  Gemeinsdiaft  hat  einen  Vorstand  von 
10  Gliedern,  lünf  Laien  und  lünl  Pfarrern.  Der 
geschäftsführende  Vorstand  besieht  aus  dem 
Vorsitzenden  (Dr.  Lothar  Gral  zu  Dohna,  früher 
Tolksdorff  bei  Rastenburg,  jetzt  Göttingen)  und 
dem  Sdiriltlührer  (Pfr.  Werner  Marienfeld, 
trüber  Wielitzken,  bzw.  Waltenrode,  Kr.  Treu- 
burg/Ostpr.,  jetzt  Dortmund-Marten,  Lina-Schä- 
ter-Straße  42).  An  den  Schriftführer  sind  audi 
die  Eintrittserklärungen  zu  senden. 

Der  Jahresbeitrag  beträgt  6, —  DM,  für  Ehe¬ 
frauen  2, —  DM,  für  Kinder  (ohne  eigenes  Ein¬ 
kommen)  t, —  DM.  Ermäßigung,  auch  Erlaß  des 
Beitrages  wird  auf  Antrag  gewährt 


Kriegsgräber 

im  Osten  sollen  jetzt  ermittelt  werden 

Die  Hinterbliebenen  von  3,5  Millionen  deut¬ 
schen  Soldaten,  die  während  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  im  Osten  gefallen  sind,  können  jetzt 
auf  Nachricht  über  die  Gräber  ihrer  Angehöri¬ 
gen  hoffen. 

Auf  der  XX.  Internationalen  Rolkreuz-Kon- 
lerenz  in  Wien  haben  audi  die  Ostblockstaaten 
einer  Resolution  zugestimmt,  in  der  der  Aus¬ 
tausch  aller  Unterlagen  über  Kriegsgraber  ge¬ 
fordert  wird  Bisher  noch  nicht  registrierte  Grä¬ 
ber  sollen  ermittelt  und  alle  Möglichkeiten  zur 
Identifizierung  det  Toten  ausgenutzt  werden. 

Der  Volkshund  Deutsche  Kriegsgräberlür- 
sorge  will  diese  Nachforschungen  unterstützen. 
Er  richtet  deshalb  an  die  Angehörigen  und  ehe¬ 
maligen  Kameraden  der  Gefallenen  die  Bitte, 
sich  unter  Angabe  der  Todesnachricht  und  — 
soweit  bekannt  —  des  Bestattungsortes  an  die 
Bundesgeschaftsstelle  des  Volksbundes  Deut¬ 
sche  Kriegsgräbertürsorge  35  Kassel,  Werner- 
Hilperi-Straße  2,  zu  wenden. 

Die  Rolle  des  „Masurischen  Instituts" 

Das  „Masurische  Institut"  In  AUenstein,  das 
die  Auigabe  hat,  den  „urpolnischen  Charakter 
Ostpreußens"  nachzuweisen,  ist  mit  dem  „West- 
Institut"  in  Posen  zusammengelegt  worden,  setzt 
aber  seine  Arbeiten  fort.  Das  Institut  wurde 
bereits  während  der  Kriegszell  —  am  18.  März 
1943  —  in  einem  Orte  bei  Warschau  gegründet 
und  siedelte  nach  Kriegsende  nach  Allenstein 
um.  Es  veranstaltete  seither  vor  allem  Vortrags¬ 
reihen,  Ausstellungen  und  Aufführungen,  wie 
es  auch  Unterlagen  für  höhere  Schulen  und 
Volkshochschulen  lieferte.  Das  Leitwort,  unter 
dem  zunächst  diese  Tätigkeit  sowie  die  Heraus¬ 
gabe  „wissenschaftlicher"  Publikationen  sland, 
lautete:  „Es  bedarf  nur  eines  Jahres  polnischer 
Okkupation,  um  Masuren  und  das  Ermland  vom 
Deutschtum  zu  trennen."  Die  hauptsächliche 
Aufgabe  des  Instituts  Ist  es,  die  Volksabstim¬ 
mung  ln  Süd-Ostpreußen  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
kriege,  ln  der  sich  die  Bevölkerung  nahezu  ein¬ 
stimmig  für  Deutschland  entschied,  als  unwe¬ 
sentlichen  Vorgang  In  der  Geschichte  Ostpreu¬ 
ßens  hinzustellen.  hvp 

Meereskunde-Museum  fertig 

Gdingen.  Das  seil  mehreren  Jahren  im  Bau 
befindliche  .Museum  und  Aquarium  für  Ozean¬ 
kunde"  in  Gdingen  ist  fertig  geworden,  meldet 
.Glos  Wybrzeza".  jon 


Es  stand  ln  der  Zeiinnq 


ZJ 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  49 


Niemals  emjiörl  etwas  mehr  als  Ungerechtig¬ 
keit;  alle  anderen  Übel,  die  wir  ausstenen.  sind 
nichts  dagegen  Immanuel  Kanl 


Am  Silbernen  Sonntag  1925 

olso  vor  40  Johren,  entstand  dieses  Bild  der  Tilsiter  Fußballmonnsdiofl  liluania.  Zu  ihr  ge¬ 
hörten:  Ebel  (Tor),  die  Verteidiger  Schulz  und  Lipko,  die  Läufer  Kirstein,  Siebert  und  Abel,  die 
Stürmer  Kurbjuhn,  Beutler,  Dr.  Thomaschke,  Stiller  und  Kurt  Löwe,  Ersatzmann  Balzer.  Links 
sitzend  Vereinsvorsitzender  Dr  Friedrich,  Vorsteher  des  Finanzamts. 


Vor  70  Jahren 

Königsberg,  15.  Dezember  1885 

Von  den  712  Studenten,  die  in  diesem  Seme¬ 
ster  an  der  hiesigen  Universität  Immatrikuliert 
sind,  stammen  460  aus  Ostpreußen,  114  aus 
Weslpreußen,  97  aus  sonstigen  Teilen  Deutsch¬ 
lands  und  41  aus  dem  Auslände,  davon  allein 
34  aus  Rußland. 

Vor  60  Jahren 

Berlin,  7.  bis  15.  Dezember  1905 

Die  Bevölkerung  in  den  preußischen  Ostpro¬ 
vinzen  ist  über  die  revolutionären  Vorgänge 
in  Rußland  tief  beunruhigt.  Der  kleine  Grenz¬ 
verkehr  und  last  alle  anderen  Verbindungen 
zu  Rußland  sind  völlig  zusammengebrochen.  Die 
Nachrichten  widersprechen  sich  so,  daß  kein 
klares  Bild  gewonnen  werden  kann 

Kiel,  12  Dezember  1905 

Der  Königsberger  Oberbürgermeister  Körle 
taufte  einen  Kreuzerneubau  (Ersatz  Meteor)  aut 
den  Namen  Königsberg  (Es  handelt  sich  um 
den  Kreuzer,  der  1915  im  Ruhdjidelta  im  ehe¬ 
maligen  Schutzgebiet  Deulsch-Ostafrika  nach 
tajilerer  Gegenwehr  vernichtet  wurde. I 
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zum  94.  Geburtstag 

Dangeleit,  Maria,  geb.  Vorcneyer,  aus  Mühlenhohe, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  bei  ihrer  Schwiegertochter 
Frau  Ida  Dangeleit.  415  Kreteld-Fischeln,  Schdne- 
bergstraße  2t.  am  13,  Dezember  Die  Kreisgcmein- 
schalt  gratuliert  herzlich. 

zum  92.  Geburtstag 

Ewerling,  Else,  geb.  Siemoneil,  aus  Szagmanten  bei 
Tilsit,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Frau  Erna  Kaatsch, 
7858  Weil  am  Rhein,  Elsässer  Straße  10,  am  18. 
Dezember. 

Grlltzner,  Elisabeth,  geb.  Becker,  aus  Groß-Ltndenau, 
Kreis  Königsberg,  jetzt  4952  Hausberge  an  der 
Porta,  Sprengolweg  It,  am  16.  Dezember. 

zum  91.  Geburtstag 

Kornatz,  Rudolf,  Postschaffner  a.  D..  aus  Milken, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Gertrud 
Sanden,  2  Harksheide,  Ulzburger  Straße  32,  am 
7,  Dezember. 

zum  00.  Geburtstag 

lfilger,  Berta,  aus  Tilsit,  Grünes  Tor  12,  jetzt  78 
Freiburg,  lm  Metzgergrün  15,  am  10.  Dezember. 
Judtka,  Auguste,  aus  Neuendorl,  Kreis  Lyck,  letzt 
2221  Heise-Marne,  am  12.  Dezember. 

Lichatz,  Hermann,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
693  Eberbach,  Friedrichsdorfor  Straße  27,  am  13. 
Dezember. 

Reklles,  Karoline,  aus  Peterswalde,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  bei  ihrer  Enkelin  Christel  Wagner, 
6301  Launsbach,  Obergasse  2,  am  12.  Dezember. 

zum  89.  Geburtstag 

Bruderek,  Gottlieb,  Sporkassen-Oberinspektor,  aus 
Lyck,  jetzt  5248  Schönstein,  Post  Wissen,  Karweg, 
am  9.  Dezember. 

Schleslger,  Berta,  aus  Königsberg,  Reifschlägerstraße 
Nr.  35 — 36,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Anna  Schlesi- 
ger,  304  Soltau,  Theodor-Storm-Straße  12,  am  19. 
November. 

Wegener,  Ida,  geb.  Haak,  aus  Angerburg,  jetzt  21 
Hamburg  90,  Heimleider  Straße  20,  am  17.  De¬ 
zember. 

zum  88.  Geburtstag 

Reimer,  Marie,  aus  Sotten,  Kreis  Lyck.  jetzt  3052 
Bad  Nenndort,  Martin-Luther-Straße  40.  am  15. 
Dezember. 

Salewski,  Samuel,  aus  ßirkental,  Kreis  Johannishurg. 
jetzt  4628  Lünen-Horstmar,  Vellchenweg  9.  am 
10.  Dezember. 

Schippet,  Martha,  geb.  Schulz,  aus  Gumbinnen,  Stal- 
lupöner  Straße  22,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau 
Minna  Plickert,  7941  Baach  über  Riedlingen,  am 
13.  Dezember. 

zum  87.  Geburtstag 

Bandllla,  Marie,  geb.  Symanzik,  aus  Nittken.  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Marga¬ 
rete  Wailendzik,  466  Gelsenkirchen-Buer,  Sedan- 
slraße  14,  am  12.  Dezember. 

Jagusch,  Auguste,  geb.  Katzner,  aus  Osterode,  Grau- 
denzer  Straße  7b,  jetzt  325  Hameln,  Wehler  Weg  27, 
am  10.  Dezember. 

Jakull,  Margarete,  aus  Tilsit,  Adolf-Post-Straße  10, 
jetzt  205  Hamburg  80,  Soltauer  Straße  8.  am  13. 
Dezember. 

Kalwelt,  Karl,  aus  Angerburg-Rnthol,  jetzt  583 
Schwelm,  Tilsiter  Weg  36,  am  17.  Dezember. 
Kostros,  Johann,  aus  Kobulten,  Kreis  Orlelsburg, 
jetzt  3251  Hastenbck  102  über  Hameln,  am  18. 
Dezember. 

Olschewski,  Marie,  aus  Schmidtsdorf,  Kreis  Sens- 
burg,  jetzt  bei  ihrer  Enkeltochter  Anneliese  Hiel- 
scher,  4619  Rünthe,  Schachtstraße  13,  am  17.  De¬ 
zember. 

Paulokal,  Hermann,  aus  Eichbaum,  Kreis  Tilsit,  jetzt 
714  Ludwigsburg-Hoheneck,  Badstraße  18,  am  1. 
Dezember. 

Salewski,  Samuel,  Landwirt,  aus  Birkental,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  bei  seinem  Sohn,  4628  Lünen- 
Horstmar,  Voilchenweg  9,  am  10.  Dezember. 
Taubhorn,  Pauline,  geb.  Zimmermann,  aus  Wlnken- 
hagen.  Kreis  Mohrungen,  jetzt  I  Berlin  27,  Ber¬ 
liner  Straße  45,  bei  ihrer  Tochter  Frau  Frieda  Kla- 
gemanni  ab  15.  Januar  bei  ihren  Enkelkindern 
Joachim  und  Heidi  Frere,  1  Berlin  21.  Emdener 
Straße  44,  am  9.  Dezember. 

zum  86.  Geburtstag 

Balzcr,  August,  aus  Giersfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
4056  Waldniel,  Mozartstraße  14,  am  17.  Dezember. 
Engelmann,  Paul,  aus  Königsberg,  Luisenallee  82a, 
Oberinspektor  beim  Postscheckamt  Königsberg,  jetzt 
bei  seinen  Töchtern  Erika  und  Gerta,  32  Hildes¬ 
heim,  Freiherr-vom-Stein-Straße  9,  am  17.  De¬ 
zember. 

Hohnke,  Anna,  aus  Mühlhausen.  Jetzt  bei  ihrem 
Schwiegersohn  Hans  Gause,  32  Hildesheim,  Go¬ 
schenstraße  23,  am  8.  Dezember. 

Keuchet,  Anna,  geb.  Pilgermann,  aus  Wormditt,  jetzt 
433  Mülheim-Heissen,  Reuterstraße  232,  am  14. 
Dezember. 

Hansen,  Therese,  aus  Königsberg,  Bernsteinstraße  3, 
jetzt  1  Berlin  31,  Westfälische  Straße  50,  am  16. 
Dezember. 

Sobolzki,  Paul,  aus  Hellsberg,  Bartensteiner  Straße  2, 
jetzt  bei  seinem  Sohn  Dr.  Kunibert  Sobotzki.  44 
Münster,  Hermann-Sudermann-Straße  2. 

Turowski,  Johann,  aus  Allenstein,  Bahnhofstraße  70, 
jetzt  bei  seiner  jüngsten  Tochter  Frau  Hedwig  Klo- 
pott,  239  Flensburg,  Adelbyer  Kirchen  weg  72,  am 
18.  Dezember. 

zum  85.  Geburtstag 

Bloch,  Luise,  geb  Sengotta,  aus  Ebendorf,  Kreis  Ot¬ 
telsburg,  jetzt  84  Regensburg,  Hafnerstleg  54.  am 
16.  Dezember. 

Löwenberg,  Anna,  geb.  Müller,  aus  Allenstein,  Jetzt 
863  Coburg,  Neustadter  Straße  3,  am  12.  Dezember. 
Prengel,  Lina,  aus  Lyck,  jetzt  2  Hamburg  26,  Bürger¬ 
weide  3c,  bei  Lettko,  am  12.  Dezember. 
Przyborowski,  Gertrud,  geb.  Butsch,  aus  Rosengar¬ 
ten,  Kreis  Angerburg,  jetzt  207  Ahrensburg,  Hin¬ 
term  Vogelherd  5a.  am  13.  Dezember. 

Quitsch,  Auguste,  aus  Bittkalen,  Kreis  Labiau,  jetzt 
bet  ihrer  Tochter  Frau  Luise  Scharwies,  3041  Wol¬ 
terdingen  86  über  Soltau,  am  14.  Dezember. 

Regel,  Carl,  aus  Ribitten,  Kreis  Johannisburg,  Jetzt 
3041  Ebergötzen  173  über  Götlingen,  am  12.  De¬ 
zember.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  herzlich 
und  dankt  ihm  für  seine  selbstlose  Heimatarbeit, 
die  er  immer  noch  in  körperlicher  und  geistiger 
Frische  durchfährt. 

zum  84.  Geburtstag 

Czecor,  Marie,  aus  Prostken.  Kreis  Lyck,  Jetzt  43 
Essen-Altenessen,  Strunksweg  4,  bei  Führer,  am 
11.  Dezember. 

Langbein,  Karl,  aus  Rasleuburg,  Jetzt  I  Berlin  61, 
Jahnstraße  la,  am  10.  Dezember. 


Neumann.  Minna,  geb  Ulonska,  aus  Heidenberg, 
Kreis  Angerburg.  Jetzt  3094  Bruchhölen  über 
Bruchhausen-VINen,  am  18.  Dezember 

zum  83.  Geburtstag 

Ball,  Amalie,  aus  Strigengrund,  Kreis  Insterbuig, 
jetzt  24  Lübeck-Karlshof,  Carl-Bosdi-Weq  9,  am 
7.  Dezember 

Gernhuber,  Fritz,  Schuhmactiermeistei  i.  R.,  aus  Ko 
nigsberg,  Dohnastraßc  2,  jetzt  2396  Sterup  über 
Flensburg,  am  18.  Dezember. 

Lästig,  Liesbeth,  geb.  Leopold,  aus  Gchlenburg,  Kreis 
Johannisburg  und  Dunkcrshöien,  Kreis  Königsberg- 
Land.  jetzt  24  Lübeck,  Mönkhofer  Weg  6Öa,  am 
10.  Dezember. 

link,  Meta,  aus  Königsberg,  jetzt  239  Flensburg, 
Teichstraße  15,  am  4.  Dezember. 

Pieltienberger,  Ida,  aus  Kreuzingen.  jetzt  239  Flens¬ 
burg,  Rote  Mölil  7.  am  6.  Dezember. 

Powileit,  Emil,  Stellmndicrineister,  aus  Lasdebnen 
(Heselberg),  Kreis  Pillkallen,  jetzt  bei  seinem 
ältesten  Sohn  Fritz  Powileit,  Gartenbaubetriebe, 
635  Bad  Nauheim,  am  16  Dezember. 

zum  82.  Geburtstag 

Alba,  Ludwig,  aus  Rosenheide.  Kreis  Lyck,  jetzt 
238  Schleswig,  Kolonnenweg  78,  am  17.  Dezember. 
Dztibiel,  Adam,  aus  Lyck.  Bismarckstraße  57,  letzt 
8872  Burgau,  Stadtstraße  53. 

Nickel,  Walter,  aus  Danzig,  Lanqgarten  52,  jetzt  205 
Hamburg  80,  Riehlstraße  3,  am  15.  Dezember 
Winkel,  Waller.  Regierungs-  und  Schulrat,  aus  An¬ 
gerburg,  jetzt  8  München  27,  Wollratshausener 
Straße  22,  am  13.  Dezember. 

zum  RI.  Geburtstag 

Barkowski,  Berta,  aus  Bircken.  Kreis  Insterburg, 
jetzt  24  Lübeck-Siems,  Am  Wallberg  42,  am  15. 
Dezember. 

von  Frisch,  Lena,  geb.  Oloff,  aus  Königsberg,  Wil¬ 
helmstraße  12.  jelzt  699  Bad  Mergentheim.  Her- 
renwlesenstraße  50,  am  12  Dezember. 

Grotzeck.  Gertrud,  aus  Blumenthal  bei  Insterburg, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Anna  Gropp,  3041 
Rtericmar  32  über  Soltau,  am  9.  Dezembet 
Kossack,  Wilhelm,  Oberpostinspektor  i.  R.,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jelzt  238  Schleswig,  Waldemarsweg  20. 
am  14.  Dezember. 

Leopold,  Arno,  aus  Gehlenburg,  Kreis  Johannis- 
burg,  jetzt  633!  Bonbaden  bei  Welzlar,  am  16.  De¬ 
zember. 

Lorenz,  August,  aus  Fischhausen.  Hafenstraße  37, 
Hotel,  und  Tenkitten,  Strandhalle,  jetzt  22t  Itze¬ 
hoe,  Hindenburgstraße  37,  am  5.  Dezember. 
Plewe,  Paul.  Stadtobersekrelär,  aus  Königsberg,  Hin- 
'erroßgarten  15,  jetzt  509  Lcvorkusen-Rhelndorl, 
Elbestraße  29d.  am  12  Dezember 
Sbrzesny,  Ida,  aus  Kreuzfeld,  Kreis  Lyck,  |etzl  2406 
Stockelsdorf,  Lohstraße  164a,  atu  12.  Dezember. 

zum  80.  Geburtstag 

Bast,  Minna,  geb.  Reisewitz,  aus  Loppöhnen.  Kreis 
Samland,  jetzt  2244  Wesselburen,  Süderstraße  47, 
am  14.  Dezembpr 

Biirhlmlz,  Franz,  Lehrer  i.  R.,  aus  Neuendorl,  Kreis 
Heilsberg,  jetzt  282  Bremen-Lesuin,  Göteborger 
Straße  41  r,  am  23.  Dezember. 

Fedderau,  Gustav,  Post-Betriebsassistent  i.  R.,  aus 
Deutsch-Thierau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  33  Braun- 
schweig-Lehndorf,  Luftstraße  3,  am  13.  Dezember. 
Günther,  Paul,  aus  Königsberg,  Wallenrodtstraße  58, 
Prokurist  der  Firma  Piepereit,  Tamnaustraße  I, 
jetzt  28  Bremen  1,  Höxter  Straße  2,  am  lß.  De¬ 
zember. 

Heyer,  Friedrich,  Bauer  aus  Groß-Guja,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  305  Wunstorf,  Sudetenstraße  2,  am 
14.  Dezember. 

Hirsch,  Gertrude.  geb.  Pudlich,  aus  Labiau,  Königs¬ 
berger  Straße,  jetzt  2  Hamburg  70,  Wandsbekcr 
Schützenhol  49,  am  12.  Dezember. 

Jonelelt,  Marta,  aus  Lyck,  Bismarckstraßc  40,  jetzt 
311  Uelzen,  Planenriede  89,  am  14.  Dezember. 
Kinzel,  August,  Landwirt  und  Bürgermeister,  aus 
Finken,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  520t  Eich-Seelscheid, 
Siegkreis,  am  15.  Dezember. 

Klrrinnis,  Erna,  geb.  Block,  Witwe  des  Postamtmanns 
Max  Kirrinnis  aus  Gumbinnen,  Meiserstraße  10, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Elfriede  Gerland,  3091 
Doerverden.  Kreis  Verden,  am  17.  Dezember. 
König,  Lina,  geb.  Milz,  aus  Patersort,  Kreis  Helli¬ 
genbeil,  jetzt  741  Reutlingen,  Schweidnilzer  Str.  17, 
am  4.  Dezember. 

Neuber,  Martha,  geb.  Schimkat,  aus  Tilsit,  Oberst- 
Hoifmanu-Straßc  21,  jetzt  23  Kiel,  Schauenburger 
Straße  18,  am  10.  Dezember. 

Ruhnau,  Maria,  aus  Königsberg,  Laptauer  Straße  18, 
jetzt  4  Düsseldorf  t,  Merowinger  Straße  72,  atn 
13.  Dezember 

Segalz,  Henriette,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
325  Hameln,  Ostpreußenweg  15,  am  10.  Dezember. 
Skirlo,  Emilie,  aus  Morleinstal,  Kreis  Goldap,  jelzt 
2082  Uetersen,  Große  Twiete  23,  am  18.  Dezember. 
Sontowski,  Karl,  Postschaffner  I.  R.,  aus  Mensguth, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  236  Klein-Gladcbrügge,  Post 
Bad  Segeberg,  am  9.  Dezember. 

Wllk,  Hermann,  aus  Lyck,  Emst-Moritz-Amdt-Straße, 
jetzt  4  Düsseldorf,  Kronenstraße  52,  am  t2.  De¬ 
zember. 

Zielasko.  Wilhelmine,  geb.  Bahlo,  Witwe  des  Kauf¬ 
manns  Emil  Zielasko,  aus  Treuburg,  Bahnholstraße 
Nr.  15,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  l.iesel  Zielasko,  48 
Bielefeld,  Mittelstraße  11,  am  13.  Dezember. 

zum  75.  Geburtstag 

Bacher,  Berta,  geb.  Schober,  aus  Kattenau,  Kiels 
Ebenrode,  jetzt  3501  Fürstenhagen  bei  Kassel,  am 
10.  Dezember. 

Bluhm,  Friederike,  gob.  Morr,  aus  Königsberg,  Steile 
Straße  18,  Jetzt  4432  Gronau  (Westfalen),  Von- 
Steuben-Straßc  82 

Ccinczoll,  Klara,  geb.  Milkau,  aus  Prositten.  Kreis 
Rößel,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Kraus,  5377 
t  Dahlem  (Eifel),  am  12.  Dezember. 

Huhn,  Moritz,  Landwirt  und  Bürgermeister,  aus 
Hoheneichen,  Kreis  Elchmedcrung,  Jetzt  4018  Lan¬ 
genfeld,  Rudolfstraße  62a,  am  18.  Dezember. 
Kahnerl,  Richard,  aus  Rosenberg,  Kreis  Gcrdauen, 
jetzt  4801  Steinhagen  252,  am  3  Dezember. 
Klohde,  Maria,  geb.  Stockhaus,  aus  Angerburg,  Stadt¬ 
randsiedlung  4,  jetzt  34  Göttingen,  Feuerschanzen¬ 
graben  15,  am  18.  Dezember. 

Komllsch,  Emilie,  geb.  Leschinski,  aus  Königsberg. 
Hansaring  32,  Jotzt  2861  Pennigbüttel,  Nevendamm 
Nr.  32,  am  12.  Dezember. 

Kunter,  Ida,  aus  Königsberg,  jetzt  239  Flensburg, 
Friesische  Straße  113,  am  18.  Dezember. 
Matleoschat,  Otto,  Kaufmann,  aus  Schloßberg,  Schir- 
windter  Straße  12,  Jetzt  316  Lehrte,  Goethestraße 
Nr.  9,  am  t.  Dezember. 

Mlgge,  Minna,  geb.  Rautenberg,  aus  Angerburg, 
Stadtsiedlung,  jetzt  2303  Gettorf  Uber  Kiel,  Osi- 
landstraße  10,  am  19.  Dezember. 

Nowack,  Max,  aus  Hiesellen,  Kreis  Osterode,  jetzt 
4425  Billerbeck,  Altstütte-Brock  3t,  am  13.  De¬ 
zember. 


Onussell,  Gustav,  Kaufmann,  aus  Ebenrode .  p'lzi 
238  Schleswig.  Husumer  Baum  18.  ant  18.  De¬ 
zember 

Saborowskl,  Otto,  Steuerobersekretar  a  D.,  aus 
Heilsberg  und  Lötzen,  Jetzt  3167  Burgdort,  Louisen¬ 
straße  2,  am  16.  Dezember. 

Schäler,  Fritz,  Bauer,  aus  Benklieliii.  Kreis  Anget- 
burg,  jetzt  612t  Finkenbach  46.  Kreis  Erbarh.  am 
14  Dezember 

Thiel,  Withclmlne,  aus  Ortelsburg,  jetzt  586  Iser¬ 
lohn.  Schürenbusch  42.  am  18.  Dezember. 

Wlotzka,  Marie,  aus  Giesenau,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
4  Düsseldorf-Eller,  Speyerweg  46,  am  3  Dezember. 

Wollt,  Moria,  aus  Mohrungen,  Karl-Freyburger- 
Stralte  3,  jetzt  33  Braunschwnig,  Neustadtrinq  47. 
am  7.  Dezember. 

Diamantene  Hochzeit 

Düttctien,  Wilhelm,  Telegraphen-lnspeklor  t.  R  und 
Frau  Emma,  geb.  Karwinski,  aus  Tapiau  und  Kö¬ 
nigsberg,  Kalthöfsche  Strafte  23.  am  16.  Dezember. 

Goldene  Hochzeiten 

DQformantel,  Ernst  und  Frau  Emma,  geb  Kriegert. 
aus  Schirwindt  und  Friedrichshof,  jetzt  59t  Kreuz¬ 
tal.  Frlcdrich-Ebcrt-Straße  16,  am  9.  Dezember 

Fröse,  Franz  und  Frau  Berta,  geb  Salewski,  aus 
Liebwalde,  Kreis  Mohnmgen,  jetzt  7472  Winter¬ 
lingen  Waldstraße  9,  am  25.  November. 

Rompel,  Rudolf  und  Frau  Maria,  geb.  Grube-,  aus 
Königsberg,  Viehmarkt  8,  jetzt  2  Hamburg  43,  Dith¬ 
marscher  Straße  12,  am  18.  Dezember 

Schulz,  Adolf  und  Frau  Johanna,  geh  Funk,  aus 
Königsberg,  Sackheim  29,  jetzt  2070  Ahrensburg. 
Hamburger  Straße  3 — 5,  am  4.  Dezember. 

Zastrau,  Hermann  und  Frau  Minna,  geb.  Schröter, 
aus  Elbing,  Marienburger  Damm  43a  und  Pr.-Hol- 
land,  letzt  62  Wiesbaden-Schierstein,  Moselstraße 
Nr.  49,  atn  8.  Dezember 


Westpreußen- Jahrbuch 

(Band  16).  Herausgegeben  von  der  Lands¬ 
mannschaft  Westpreußen.  Verlag  C.  .1.  Fahle, 
Münster  Westfalen.  160  Seiten,  16  Kunstdruck- 
seiten  und  1  Kunstdruckbeilage  Preis:  bro¬ 
schiert  7,60  DM,  gebunden  9,80  DM. 

Nach  dem  Geleitwort  von  Dr.  Pock- 
r  a  n  d  t ,  dem  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Westpreußen,  liest  man  das  Zitat  eines  Aus¬ 
spruchs  des  Philosophen  Teilhard  de  Chardin 
„Alles  ist  die  Summe  der  Vergangenheit,  und 
nichts  läßt  sich  ohne  seine  geschichtliche  Ent¬ 
wicklung  verstehen“  in  einer  Betrachtung  von 
Wernher  von  Braun,  in  der  er  Gedanken  über 
die  Weltraumfahrt  und  über  die  heimatliche 
Umgebung  seiner  Kindheit  äußert.  Der  Ver¬ 
gangenheit  und  der  geschichtlichen  Entwick¬ 
lung  Westpreußens  sind  mehrere  gehaltvolle 
Beiträge  gewidmet;  gedacht  wird  zweier  Ver¬ 
storbener,  des  Danzlger  Kunsthistorikers  und 
Denkmalpflegers,  Professor  Dr.  Hans  Drost, 
und  des  Schriftstellers  Arnold  Krieger.  Ein  Ab¬ 
schnitt  deutscher  Kulturgeschichte  >n  der 
Reichshauptstadt  Berlin  wird  in  einem  Aufsatz 
über  den  mit  Lovis  Corinth  befreundeten,  vor 
hundert  Jahren  geborenen  Maler  Walter  Lei- 
stikow  dargestellt.  Das  Musikleben  im  Regie¬ 
rungsbezirk  Westpreußen  wahrend  des  Ersten 


Das  ist  sehr  leicht  möglich  durch  die  Bestel¬ 
lung  eines  laufenden  Abonnements  der  Helmat¬ 
zeitung  .Das  Ostpreußenblatt".  Es  ist  überdies 
ein  Geschenk  für  die  Familie,  es  bringt  immer 
neue  Freude  beim  wöchentlichen  Erscheinen  der 
Zeitung.  —  Bei  Gesprächen  mit  Landsleuten  wer¬ 
den  Sie  sehen,  wo  ein  Hinweis  dieser  Art  am 
Platze  ist.  Für  die  Vermittlung  neuer  Bezieher 
wählen  sie  aus  nachstehenden  Werbeprämien. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender  .Ostpreußen  Im  Bild“  j 
Hauskalender  „Der  redliche  Ostpreuße“;  Ost¬ 
preußischer  Taschenkalender;  Oslpreußenkarte 
mit  farbigen  Städtewappen  j  fünf  Elchschaufel¬ 
abzeichen  Metall  versilbert;  Kugelschreiber  mit 
Prägung  .Das  Ostpreußenblatt“  Autoschlüssel- 
anhänger  oder  braune  Wandkachel  oder  Wand¬ 
teller,  12,5  cm  Durdtmesser,  oder  Brieföffner, 
alles  mit  der  Elchsdiaufel,  Bernsteinabzeichen 
mit  der  Elchschaufel,  lange  oder  Brosdtennadel, 
Heimatfolo  24X30  cm  (Auswahlliste  wird  auf 
Wunsdt  versandt),  Bink  .Ostpreußisches  La¬ 
chen“,  Bildband  „Ostpreußen“  (Langewiesche- 
Bücherei);  .Bunte  Blumen  überall"  oder  „Der 
See  unter  dem  Turiawald“  (beides  von  Sanden- 
Guja). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  „Sommei  ohne  Wiedeikehr*  von  Rudolf 
Naujoki  Grat  Lehndortt  .Ostpreußisches  Tage 
buch;“  schwarze  Wandkachel  15  X  15  cm  mit 
Elchsdiaufel.  Adler,  Tannenbergdenkmal.  Kö¬ 
nigsberger  Schloß  oder  Wuppen  ostpreußischer 
Städte,  Marion  Lindts  neues  Kochbuch  .Ost- 
preußische  Spezialitäten* 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

Etchsdiaulelplakette.  Bronze  auf  Eicbenplatte; 
Wappenteller,  20  cm  Durchmesser,  mit  Elch¬ 
schaufel  oder  Adler;  .Die  Pferde  mit  der  Elch- 
schaufel“  (D.  M.  Goodall);  Bildband  .Jenseits 
von  Oder  und  Neiße*. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aut  Wunsch  ein  weltergehende»  Angebot 
Ersatzlieferung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Ansdiriti 
jesandten  Oesteilungen  orämttert.  diese  »ollen 
also  nicht  bei  det  Post  verbucht  werden.  Aui 
teder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an;  die  Cutschrlllen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  und  Abonnementserneue 
rungen  nach  Wohnsftzwedt.se/  oder  Reise  sowie 
Austausch  u  na  Ersatzbestellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  au» 


Ein  Geschenk  eigener  Art 

. . .  /.um  Welbnachtsfesl  Ist  ein  Frei¬ 
abonnement  des  Ostpreußenblattes;  es 
bereitet  fortdauernd  neue  Freude. 

Hiermit  bestelle  Ich  ein  Geschenk- 
abonnemenl  des  Ostpreußenblattes  für 

(bitte  vollständige,  deutliche  Anschrift) 


für  6  '  12  Monate  ab  1.  Januar  1966  (die 
Welhnarhtsausgabe  unberedinet)  Das 

Bezugsgeld  für . Monate  |e  2, —  DM 

=:  .  DM  zahle  ich  mit  Zahlkarte 

gleldrzeitig  auf  das  Postscheckkonto 
Hamburg  84  26  „Das  Ostpreußenblatt"  ein. 
ich  erbitte  Bestätigung  an  mich  und  Mit¬ 
teilung  an  den  Empfänger  rum  Fest. 


(vollständige  Anschrift  des  Bestellers! 
Dalum 
Unterschrift 
Bitte  einsenden  an 

Das  Ostpreußenblatt,  Vertriebsabteilung 
2  Hamburg  13,  Postfach  80  47 


und  Zweiten  Weltkrieges,  ist  das  Thema  eines 
anderen  Kulturbeitrages.  Auf  einem  Doppel- 
bla»  sieht  man  farbige  Reproduktionen  von 
Briefmarken  aus  den  Abstimmungsgebieten  im 
Osten  Deutschlands  1920,  geordnet  nach  den 
Abstimmungsgebieten  Allenstein,  Marienwer¬ 
der  und  Oberschlesien,  —  eine  Beigabe  zu 
einem  Aufsatz  über  Westpreußens  Abstim¬ 
mungsmarken.  Auf  die  Wirtschaft  und  Technik 
Westpreußens  bezogene  Aufsätze,  Gedichte 
und  Erzählungen  bereichern  dieses  vielseitige 
Jahrbuch,  für  dessen  Redaktionsgemeinschaft 
Marian  Hepke  zeichnet.  s-h 

Tuchfühlung  —  Herausgeber  Peter  Jokoslra. 

Neue  deutsche  Prosa.  356  Seiten,  Leinen, 
25,—  DM.  Verlag  Holtmann  und  Campe,  Ham¬ 
burg  13. 

Der  Buchtitel  gilt  als  gemeinsames  Stichwort, 
unter  das  Prosatexte  moderner  deutscher,  österrei¬ 
chischer  und  schweizer  Autoren  gestellt  sind.  Der  Her¬ 
ausgeber  wählte  Arbeiten  solcher  Schriftsteller,  die 
sich  —  wie  er  bemerkt  —  unablässig  mit  zeitpro¬ 
blematischen  Fragen  beschäftigen  und  zur  Ausein¬ 
andersetzung  mit  der  Gegenwart  veranlaßt  fühlen. 
Die  Beiträge  sind  nach  ihrer  Thematik  In  drei  Ab¬ 
schnitte  etngereiht:  Übermächtige  Vergangenheit, 
Nahe  Ferne,  Herausfordernde  Gegenwart.  Von  den 
42  Autoren  seien  hier  einige  genannt:  Siegfried 
Lenz,  Johann  Bobrowski  (“  1917  in  Tilsit,  t  1965  ln 
Ost-Berlin),  Luise  Kasrhnitz,  Alfred  Andorsch.  Hein¬ 
rich  Böll,  Gerd  Galser,  Roll  Hodihuth,  Wolfgang 
Wey»gd).  s-h 


Sammelunterkünften  odet  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  aui  Wtderrul  die  Zeittune 

DAS  OSTPREUSSE.VBLATT 

Organ  der  Landsmannachart  Ostpreußen  a.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  2.-  DM  bitte  Uh 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  tu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Umterschirtfl 


Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartei  meines  Heimatkrelsaa 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch _  _ 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Al*  Werbepramie  wünsche  ich  _ 


Als  offene  Btieldrucksache  zu  senden  an 
Das  OstpreuBenblatl 
Verlrlebsahteilung 
2  Hamburg  13  P  o  s  1 1  a  c  h  8  0  4  7 


Sich  selbst  beschenken  ? 


£  *  i  vr*. 


■Tdhrgdiitj  16  /  Folcje  so 


Das  OstpreuRpnblatt 


11.  0  'zember  1965  1  Seite  1 


ri^Ccil 


dünat 


KüRISCHl  Nihil R l  NG 


auch  schon  festeren  und  breiteren  Weg,  dessen 
eine  Seite  vom  eigentlichen  Wald  begrenzt 
wurde  Mir  war  es  redit  so,  denn  ich  hatte  es 
langsam  satt  bekommen,  immer  nur  durch  Sand 
zu  waten  Nach  links  mußte  ich  gleich  cbbiegen. 

Wenige  Metel  vor  diesem  Weg  schob  sich 
urplötzlich  der  durch  das  Dämmerlicht  des 
Abends  qespenstig  und  noch  riesenhaltei  wir¬ 
kende  Kopf  des  Elches  und  ein  Teil  seines  mäch¬ 
tigen  Körpers  in  mein  Blickfeld.  Vor  Schreck 
blieb  ich  erst  einmal  stehen  und  vergaß  das 
Atemholen  Doch  auch  mein  Gegenüber  vergaß 
vor  Überraschung  (es  wäre  wohl  vermessen  von 
..Schreck"  angesichts  meiner  Winzigkeit  gegen 
über  dem  Koloß  zu  sprechen!  den  Weiterschritt 
So  standen  wir  uns  zunächst  einige  Sekunden 
reglos  Auge  in  Auge  gegenüber,  nur  etwa  zwei 
Meter  voneinander  getrennt  (ich  auf  jeden  Fall 
bangen  Herzens),  dann  aber  begannen  meine 
Gedanken  mit  meinem  Herzen  um  die  Wette  zu 
rasen. 

Was  tun?  Zurück?  Den  schmalen,  sandigen 
Pfad  was  haste,  was  kannste  zurückeilen?  Das 
stampfende  Ungetüm  vielleicht  im  Nacken1  Oder 
sich  seitwärts  in  die  Büsche  schlagen?  Aussichts¬ 
los,  denn  undurchdringlich  schien  die  Hecke 
Außerdem  begann  es  langsam  Nacht  zu  werden 
Ich  bibberte  innerlich  und  sah  mich  «chon  zer¬ 
trampelt  am  Boden  liegen,  das  so  drohend  voi 
mir  aulgereckle  Tier  würde  mir  gewiß  noch  den 
Gnadenstoß  geben!  Da  lallte  ich  den  einzig  mög¬ 
lichen  und  wie  es  mir  nachträglich  schien,  muti¬ 
gen  Entschluß,  an  diesem  Waldriesen  vorbei  die 
kleine  Waldlichtung  und  den  Weg  zu  erreichen 
Etwa  zehn  Meter  von  uns  entfernt  standen  ja 
schon  die  ersten  massiven  Hauser.  Gedacht,  aber 
wie  getan?  Während  ich  mich  nun  Schrittchen 
um  Sdirittchen  dem  Tier,  das  heißt  dem  knappen 
Meter  freien  Raum,  den  mir  der  Elch  zum  Durch- 
srhliipfen  belassen  hatte,  näherte,  überschüttete 
ich  Ihn  leise-beruhigend,  aber  heiser-zitternden 
Tonfalls  mit  den  zärtlichsten  Kosenamen,  die 
wohl  je  ein  Elchtier  zu  hören  bekam. 

Und  wirklich  —  wie  gebannt  blieb  das  Rie¬ 
sentier  auf  der  Stelle.  Nur  einmal,  da  schien  der 
mächtige  Kopf  gnädig-herablassend  ein  wenig 
beifällig  zu  nicken  und  eines  seiner  Augen 
schien  mir  wohlwollend  zuzuplinkem.  Für  mich 
das  Signal,  endgültig  Fersengeld  zu  geben.  Als 
wenn  ich  mit  zehn  Teufeln  um  die  Wette  lief, 
so  raste  ich  vorbei,  um  die  Ecke  nach  links  und 
kam  erst  20  bis  30  Meter  weiter  zum  Stehen, 


..n-,s«-i  rvonig  der  watetet  mit  seiner 
majestätischen,  wuchtigen  Gestalt  über  die  Du¬ 
nen  und  den  Strand  so  merkwürdig  leichtfüßig 
ms  Wasser  trabte  furchtlos  ob  der  vielen 
Menschen,  die  ihn  in  gebührender  Entfernung 
bewunderten  wenn  er  sein  geruhsames  Bad 
nahm  und  sich  dann  lautlos,  geheimnisumwittert 
wie  gekommen  davontrollte. 

Wenn  ich  mich  heule  mehr  als  20  Jahre  da¬ 
nach  an  meine  erregende  Begegnung  mit  dem 
■'.’.ridkruq-EIch  erinnere,  dann  mußte  ich  midi 
eigentlich  s.hümen,  die  nachstehend  geschilderte 

-  - 1 4  i'enlal  zum  besten  zu  geben,  doch  wer  ein¬ 
mal  der  riesigen  Gestalt  dieses  Tieres  qeqen- 
ubcrs’and.  wird  mich  verstehen.  Ich  war  damals 
vielleicht  15  oder  auch  sdion  17  Jahre  alt:  ein 
schmächtiges  Bürschchen  tnii  einem  Beinleiden, 
das  mich  besonders  beim  Gehen  durch  tiefen 
Sand  redit  enipiiudlidi  störte  Dennoch  war  ich 

—  und  bin  t-s  bis  aui  den  heutigen  Tag  geblie¬ 
ben  ein  Naturfreund.  dei  einsame  Spazier¬ 
gänge  über  alles  liebt. 

Ein  sonniger  Sommernadimittag  an  der  See 
bei  Sandkrug  neigte  sidi  einer  Jener  zaubertial- 
len  Abendstimmungen  zu,  die  man  niemals  im 
Leben  vergessen  kann  Idi  befand  midi  ,n  einer 
gelösten,  guten  Stimmung,  die  einen  dort  am 
Heimatstrand  so  olt  erfüllte.  Einem  Einlall  fol¬ 
gend,  beschloß  ich,  dem  Heimweg  einen  neuen 
Kurs  zu  geben.  Mein  Weg  luhrte  mich  zunächst 
etwa  zwei  Kilometer  am  Wasser  entlang  nach 
Süden  Dann  stieg  idi  aul  die  Dunen,  raslote 
dort  ein  wenig  und  erfreute  midi  an  einem  schö¬ 
nen  Sonnenunlergang  Dann  wurde  es  höchste 
Zeit,  quer  durdi  den  Nelirungswald  zur  Sand- 
kruglahre  zu  gehen 

Der  Waldpfad  war  zunächst  recht  schmal  und 
sehr  sandig  Rechts  und  links  ein  didtles  Kus¬ 
selgestrüpp.  Die  Gegend  war  mir  unbekannt, 
aber  die  Richtung  konnte  idi  nicht  verfehlen,  d.i 
es  noch  ziemlidi  hell  war.  Dann  sah  ich  einige 
Meter  vor  mir  einen  dürftig  bewachsenen,  also 


weil  man  mil  zitternden  Kniekehlen  und  atemlos 
einfach  nicht  mehr  weiterlaulen  kann! 

Als  ich  mich  dann  schweratmend,  noch  angst- 
licti.  aber  schon  wieder  neugierig  umblickte,  da 
sah  ich  das  Urwelttier  noch  an  derselben  Stelle 
stehen,  den  mir  eben  noch  so  bedrohlich  nahe 
gewesenen  Kopf  halb  mir  zugewandt.  Ich  weiß 
nicht,  ob  es  bei  Tieren  audi  so  etwas  wie  einen 
Gesichtsausdruck  gibt,  mir  schien  es  in  diesem 
Falle  so,  denn  als  der  Sandkrug-Elch  midi  ab¬ 
schiednehmend  betrachtete,  da  glaubte  ich  doch, 
ein  spöttisch-belustigtes  Schmunzeln  über  seine 
Züge  gleiten  zu  sehen 

Als  ich  recht  spät  die  Fahre  erreidite,  war  ich 
nicht  nur  rechtschaffen  müde,  sondern  auch  sehr 
froh,  die  Ehre  der  näheren  Bekanntsdiaft  mit 
unserem  Sandkrug-Elch  überlebt  zu  haben. 

Werner  Schmidt 


Am  Hall  bei  Memel 


Foto:  Curt  Brache 


Die  Zeichnung  tinlen  stammt  von  Eduard  Bischof/ 


men  überall  hin,  wo  es  w'as  zu  verdienen,  was 
zu  erhandeln  gab. 

Sie  kamen  und  wollten  den  Bauern  sprechen. 
Aber  damit  mußten  sie  sich  abfinden:  der  Junge 
hatte  zu  handeln.  Natürlich  durften  wir  Jünge¬ 
ren  auch  nidit  neugierig  dabei  stehen.  Aber  hin¬ 
ter  den  Stubenlenstern  lugten  wir  doch  zum 
Stall  hin.  Ärgerlich  mit  Reden  wie:  .Grüner 
Bengel.  Sturkopp",  fuhren  die  Händler  vom 
Hof.  Der  Fritz  blieb  fest  —  das  Fahrrad  sollte 
ihm  nidit  entgehen  Wieder  kam  der  Stanku- 
weit,  wieder  hielt  er  dem  Fritz  das  Handgeld 
hin.  Der  nahm  es  nicht,  er  war  eisern  im  Han¬ 
deln.  Da  ließ  der  Händler  wieder  den  Frilz 
stehen,  stieg  aul  seinen  Wagen  und  fuhr  im 
Trab  zum  Hoftot,  an  den  Fenstern  vorbei,  wo 
wir  horchten. 

Da  blieb  der  Wagen  auf  dem  Ruck  slehen.  und 
der  Händler  rief  zum  Stall  hin: 

.Komm  her,  Bengel,  sollst  dien  Welle  hehbe!" 
Er  zückte  das  Notizheft,  gab  den  Handsdilag 
Aber  dann  hatte  er  es  eilig,  vom  Hol  zu  kom¬ 
men.  Das  Handgeld  konnte  der  Fritz  gar  ftldit 
so  schnell  aulfangen.  Von  der  Erde  las  er  es  sich 
aul  —  dann  aber  hin  zum  Vater’ 

.Papake,  eck  hebb  eene  Mark  oppein  Zentner 
mehr  raufgehandelt,  als  du  die  dodit  hest.  Nu 
krieg  eck  doch  bestemmt  dat  Rad!" 

Ob  heute  drei  Jahre  alte  Kinder  sich  über 
einen  Roller  mehr  freuen,  als  damals  vor  fünf¬ 
zig  bis  sechzig  Jahren  ein  Bauernsohn  über  das 
eigene  Fahrrad? 

So.  wie  er  den  Franz  gestriegelt  hatte,  so  um¬ 
hegte  und  pflegte  der  Fritz  audi  sein  Rad.  Seine 
Blicke  waren  last  zärtlich,  wenn  er  es  bestieg 
und  eine  kleine  Sonntagstour  damit  unternahm 

So  andern  sich  die  Zeilen,  Unsere  Tiere,  die 
wir  liebten  und  pflegten,  haben  wir  in  der  Hei¬ 
mat  gelassen,  neue  können  wir  hier  nicht  ge¬ 
brauchen.  aber  irgend  etwas  zum  Liebhaben 
sollten  wir  uns  erhalten.  Anna  Jahnke 


Das  erste  Fahrrad 


Kreis  Pillkallen 


Es  ging  alles  immer  seinen  geregelten  Gang, 
Ja’u  für  Jahr.  Aussaat,  Ernte,  Viehhaltung, 
Plertiepflege.  Die  beiden  letztgenannten  Arbei¬ 
ten  füllten  die  Winterzeit  aus.  Etwas  gemäch¬ 
licher  ging  es  da  zu  als  im  Sommer  oder  zur 
Herbeizeit. 

Im  Herbst  standen  dann  immer  wieder  fünf 
Stück  Jungvieh,  eineinhalbjährig,  bereit,  an  der 
Mastkrippe  sich  rund  und  fett  pflegen  zu  lassen, 
je  nachdem,  was  lür  gute  Futterverwerter  sie 
waren.  Entsprachen  einmal  aus  dem  eigenen 
Kuhbestand  die  Kälbchen  nicht  den  Erwartun¬ 
gen,  so  wurde  eins  zugekauft.  So  geschah  es  in 
einem  Jahr,  als  Bruder  Fritz  schon  groß  genug 
war,  um  die  Pflege  im  Kuhstall  zu  übernehmen, 
daß  ein  rotbuntes  Kälbchen  zugekauft  wurde, 
obwohl  das  ganze  Vieh  bei  uns  schwarzbunt 
war.  Es  war  aber  ein  vielversprechendes  Jung¬ 
tier  und  lein  gezeichnet,  mil  weißem  Sattel  über 
Vorder-  und  Hinterteil  und  einem  Stern  im  Ge¬ 
sicht. 

Plerde  und  Rinder  hatten  doch  alle  Namen 
nötig;  unsere  Kii'  e  bekamen  alle  Blumonnamen. 
während  die  kleinen  Bullchens  Mannervor- 
namen  hatten;  etwas  ausgefallene  wie  Ede, 
Polte,  Lude  oder  Tedor.  Nun  sollte  audi  das 
kleine  Rotbunte  einen  Namen  bekommen  Fritz 
durfte  ihn  natürlich  bestimmen,  das  Kälbr'ten 
war  Ihm  anvertraut.  Franz  sollte  es  heißen  Der 
Vater  lädielte  und  meinte: 

Hoffentlich  kemmsl  nie  en  Verlegenheit, 
kredist  nich  e  rodem  Kopp!" 

Na  ja,  es  hatte  leidit  so  sein  können,  denn 
das  Bullchen  stammte  aus  dem  Stall  eines  be¬ 
deutenden  Mannes  aus  dem  Dorf.  Wenn  der  sidi 
mal  überzeugen  wollte,  ob  es  gut  gedeihe  und 
man  dann  sagte:  .Franz  stöh  opp,  go  romni", 
dann  könnte  das  doch  peinlich  werden,  meinte 
der  Vater. 

Als  er,  der  Franz,  dann  an  der  Mastkrippe 
stand,  war  er  schon  ein  schönes  Tier.  Der  Fritz 
striegelte  und  kortalsdite  ihn  besonders  gern 
und  I  g,  bis  das  Fell  glänzte  Zum  Abschluß 


legte  er  ihm  meistens  noch  den  linken  Arm  ums 
Genick  und  kraulte  ilui  mit  der  Rechten  zwischen 
den  Hörnern.  Der  Franz  und  der  Fritz,  sie  lieb¬ 
ten  sich  beide.  Für  sehr  gute  Pflege  hatte  Fritz 
das  so  langersehnte  erste  Fahrrad  in  Aussicht. 
Wenn  das  nicht  noch  mehr  Antrieb  warl  Jedes 
Tier  lühlt  die  Zuneigung  und  ist  dankbar  dafür; 
der  Franz  zeigte  es  eines  Tages  ganz  deutlich 
seinem  Betreuer. 

Wieder  legte  der  Fritz  seinen  Arm  um  den 
dicken  Hals  des  Bullchens  und  tätschelte  ihn; 
ob  er  nun  ein  bißchen  starker  drückte  —  der 
Franz  ließ  jedenlalls  ein  langgezogenes 
.Emmm  hören,  einmal  und  noch  einmal.  Der 
Fritz  war  erschrocken  im  ersten  Moment,  ließ 
los,  laßle  den  Franz  wieder  so,  und  wieder  kam 
derselbe  Ton.  Ob  es  dankbare  Freude  war?  Es 
hörte  sich  aber  mehr  nach  Stöhnen  an,  nach 
Weinen. 

.Franz,  grinst  du?"  Wieder  dieselbe  Umar¬ 
mung,  wieder  der  Ton  Nun  kamen  der  Humor 
und  der  Schalk  bei  Fritz  wieder  durch,  nun  hieß 
es  schon,  .Franz,  griene  moal!"  und  Franz  tat  es 
jedesmal,  aber  nur  lur  seinen  Pfleger.  Wollten 
wir  oder  andere  (denn  Fritz  hatte  bald  seine 
Schau  damit),  dem  Franz  das  Weinen  entlocken, 
so  zuckte  er  nur  ganz  kurz  mit  seinem  Kopl  nach 
hinten,  und  aua  —  es  tat  weh! 

Dann  kam  die  Zeit,  wo  die  Bullen  lett  genug 
waren,  um  verkauft  zu  werden.  Jüngere  wuch¬ 
sen  heran  und  biaudrten  den  Platz. 

Vater  war  dann  der  Meinung,  Fritz  wäre  schon 
alt  genug,  gepflegt  habe  er  die  Tiere  audi  gul, 
und  dann  wollte  er  ja  auch  gern  ein  Fahrrad 
haben.  Nun  sollte  er  mal  mit  den  Händlern  gut 
handeln,  ganz  selbständig.  Das  war  ja  mal  wie¬ 
der  etwas  Neues  Schon  wußten  Vater  und  Fritz 
die  Preise,  die  je  Zentner  gezahlt  werden.  Da¬ 
mals  war's  nicht  viel.  Paar  Mark  unter,  paar 
Mark  über  30,  je  nach  Qualität  —  und  die  war 
gut  in  unserem  Stall.  Der  Stankuweit  aus  Küs¬ 
sen  war  wohl  der  bekannteste  Händler,  aber 
auch  von  Pillkallen  kamen  sie  zu  uns.  Sie  ka- 


KREIS  DARKEHMEN 


Wie  Slröpken  zu  seinem  Nomen  kam 

Niehl  weit  von  Darkehmen  (Angerapp),  gleich 
hinter  dem  Bahnhol  Darkehmen-Ost,  liegt  das 
kleine  Dörfdten  Slröpken.  Es  hieß  früher 
sehr  anders,  und  sein  Name  gefiel  den  neuen 
Siedlern,  den  Krackeis,  Görlitz’s,  Mehls  und  wie 


Die  neue  Uhr 

Der  kleine  Hans  spielte  mit  anderen  Jungen 
an  einem  Dresdisatz.  Dabei  geriet  er  mit  dei 
Hand  in  das  Getriebe  und  brach  sidi  zwei  Fin¬ 
ger  Seine  Mutter  brachte  ihn  zum  Arzt  in  die 
Sladt  und  ließ  ihn  dort  bei  einer  Tante.  Von 
seinem  erwachsenen  Bruder,  der  in  der  Stadl 
arbeitete,  bekam  Hanske  eine  Uhr  für  25  Pfen¬ 
nig  vom  Jahrmarkt  geschenkt.  Als  er  mit  der 
Tante  wieder  zum  Arzt  ging,  hüngte  sie  ihm 
die  Uhr  um.  Da  meinte  der  Arzt:  .Na,  Hans, 
was  hast  du  lür  eine  schöne  Uhr’  Wollen  wii 
nicht  tauschen?"  und  zog  seine  schwere  goldene 
Uhr  aus  der  Westentasche  Hans  antwortet'' 
entrüstet: 

.Herr  Dokter,  datt  kunn  Eahne  so  gefalle  — 
öck  sull  Eahne  miene  neue  Uhr  gawe  und  Se 
gäwe  mi  Eahne  ohle!"  Anna  B 


sie  alle  hießen  mochten,  nicht  Wir  müssen  zu¬ 
geben:  Ma/zalsch  isl  kein  sehr  schöner 
Name.  Da  wai  das  heimische  Ströbeck  im  Magde- 
burgischen,  woher  die  Kolonisten  gekommen 
wären,  doch  schöner!  Nun,  es  sollte  sidi  bald 
eine  Gelegenheil  finden,  diesen  Fehler  zu  korri¬ 
gieren,  —  nichts  leidiler  als  das  Man  brauchte 
nur  In  einer  Schachpartie  zur  richtigen  Zeit  zu 
gewinnen 

Der  König  Friedlich  Wilhelm  I.,  der  lur  das 
halb  ausgesiorbene  Preußenland  von  überallher 
Menschen  herbeicierulen  heilte,  und  dpm  Auch 
die  Ströbecker  getolql  waren,  nahm  es  mit  sei¬ 
nem  Werk  sein  genau.  Er  kam  wiederholl  ins 
Gumbinnei  um  sich  persönlich  von  dem  Fort¬ 
gang  der  Kolonisation  zu  uberzeugen,  und  seine 
Besuche  waren  nicht  immer  gern  gesehen  Aber 
die  Neu-Bauern  in  Mazzatsdi  batten  ein  gutes 
Gewissen  Und  sie  konnten  Schach  spielen  Und 
nditlq  kaum  daß  der  Monarch  an  einem  scho¬ 
nen.  warmen  lag  ms  Dörlrhen  gekommen  war 
und  sich  nach  diesem  und  jenem  erkundigt 
halle,  qing  ein  zufriedenes  Strahlen  über  sein 
Gestdit  Er  habe  gehört,  sie  waren  von  Stro- 
beck  gekommen,  da  könnten  die  Leute  doch 
so  gut  Schach  spielen,  er  mochte  gern  mit  einen 
von  ihnen  ein  Spiel  wagen,  und  wenn  er  besiegt 
wäre,  erkläre  er,  de.  König,  dem  S.eger  einen 
Wunsch  zu  erlullen  Nun,  inan  hatte  schnell  ein 

schönes  Schachbrett  und  sauber  Sf^Jkei 
quren  herbeigeholt,  und  der  Schulz  Krakel  zog 
an  und  schlug  den  König  Was  er  nun  wofle? 
Sogleich  wu.de  die  Bille  äusgesprochen  das 
Dorf  uni7uiuiiti*n.  und  bald  durften  sich  <  S 
becker  fr.  -n,  nldd  mehr  in  Mazzatsdi.  sonder, 
in  S  t  r  ö  b  k  e  n  wohnen  zu  können. 


Ausweg 

Fritzchen  war  ein  lebhafter  Junge,  aber  zum 
Leidwesen  seiner  Eltern  und  seines  Lehrers 
hatte  er  mit  dem  Lesen  und  Schreiben  nidit  viel 
im  Sinn.  Eines  Tages  meinte  jemand:  .Abei 
Fritzchen,  wenn  du  Soldat  wirst,  kannst  du  ja 
nidit  mal  an  deine  Mutter  schreiben!"  Daraul 
Fritzchen  wohlgemut: 

.Na,  to  watt  hebb  wie  denn  dem  Telefon?* 

Anna  B. 

Erbarrmung! 

Ich  bin  in  Rheinland-Pfalz  im  größten  deut¬ 
schen  Chemiewerk  tätig  und  habe  mich  mittler¬ 
weile  an  alle  möglichen  Dialekte  gewohnt 
Doch  sobald  ich  die  osldeutsdie  Klangfarbe  er¬ 
kenne,  habe  ich  meine  Freude  daran  Es  läutet 
mein  Diensttelefon,  ich  nenne  Namen  und  An- 
sdilußnummer  Da  es  sich  anscheinend  um 
einen  Fehlanruf  handelte  kam  die  Gegenfrage: 
.Weer  ist  da?"  Ich  wiederholte  altes,  und 
darauf  kam  als  Antwort  nur  ein  Wort:  .Er- 
barrmungl*  Da  mußte  idi  doch  lachen  und  fragte 
den  mir  unbekannten  Gesprächspartner-  .Dari 
ch  fragen,  sind  Sie  aus  dem  O.slen?"  Antwort 
.Ja,  aus  R — R — Rigal" 

Ursula  H. 
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(  Suchanzeigen  J 

Wer  kann  Auskunft  «tcoen  Über 
meinen  verstorbenen  >iann  Fritz 
l.exut,  geb  am  18.  1.  Iii05  in  Kon* 
radshorst,  wohnh.  i.  Königsberg 
Pr..  Nasser  Garten?  Zw.  Rent< 
fehlt  der  Arbeitsnachweis  f.  die 
Jahre  1920—1939.  Wer  kannte  mei¬ 
nen  Mann,  dei  als  Maurer  bei 
mehreren  Firmen  in  Königsberg 
gearbeitet  hat?  Um  frdl.  Zuschr. 
bittet  Anna  l.exut.  478  Lippstadt 
Beckumer  Straße  33. 

Gesucht  wird  Hans- Joatliin»  Tem-j 
plln,  geb.  1910—1916  in  Ostpr.,  Im 
Kriege  Feldgendarmerie.  Sommer 
1945  Kriegsgefangenschaft  Lutz¬ 
höft  bei  Husby.  August  1945  nach 
H/.ehoe  verlegt.  Nadir  erb.  Hans 
Sieben.  46  Dortmund-Hombruch 
Kiebitz  weg  2. _ 

Suche  meinen  Sohn.  Reinhnld  I. In¬ 
sau.  geb.  4.  12.  1932  in  Schalteik, 
Ostpr.  Nadir,  erb.  Frieda  Kubil- 
lus,  638  Bad  Homburg  v.  d.  H., 
Taunusstraße  3. 

In  dring.  Kentenangelegenheit  für 
meine  Mutter.  Frau  Antonio 
Thulke,  suche  ich  Landsleute,  die 
sich  erinnern,  daß  meine  Eltern 
Karl  und  Antonie  Thulke  als  De¬ 
putatleute  an  folgenden  Arbeits¬ 
plätzen  gewohnt  haben,  meine 
Mutter  mitgearbeitet  hat  u.  f. 
sie  pflichtgemäß  geklebt  wurde. 

Von  April  1927—1929  b.  Herrn  Seho- 
ber.  Kl.-Nuhr,  Kr.  Wehlau.  von 
April  1929—1932  b.  Herrn  Sauf  in 
Mogotten,  Kr.  Wehlau.  v.  April 
1932—1935  b.  Herrn  Graf  von 
Schlieben  ln  Sanditten,  Kr.  Weh¬ 
lau.  v.  April  1935—1938  b.  Herrn 
v.  Hasselbach  in  Keipen,  Kreis 
Wehlau.  v.  April  1938—1942  b. 
Herrn  Schwill  ln  Pogauen.  Kr. 
Samland.  Zuschr.  sind  zu  richten 
an  Frau  Charlotte  Toll.  509  Lever¬ 
kusen- Wiesdorf,  Schießbergstr 
Nr.  87.  Unkosten  werd.  erstattet 


Suche  aus  Königsberg  Hildegard 
Godau,  Friedrichstraße  7.  Ruth 
Mauke,  Landhofmeisterstraße  12. 
Werner  PolzJen,  Drummstraße  20. 
Nadir,  erb.  Hildeg.  Pfuhl,  geb 
Kurzbach,  3034  Benefeld  Wals- 
rrwli*  S--  »t  I 


Amtl.  Bekanntmachung 
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Öffentliche  Aufforderung 
Am  20.  Januar  1962  verstarb  In  Gos¬ 
lar  die  am  5.  August  1887  ln  Oste¬ 
rode.  Ostpr..  geborene  Witwe  Ama- 
[lle  Scheufier.  geb.  Majewskl.  Als 
gesetzliche  Erbin  kommt  u.  a.  Ihre 
Schwester  Hertha  Rheder  oder  Ueh- 
der,  geb.  Majewskl.  die  zuletzt  In 
Ostpreußen  wohnhaft  war,  ln  Be¬ 
tracht.  Sollte  Bertha  Rheder  vor 
der  Witwe  Scheufier  verstorben 
sein,  so  treten  ihre  4  Abkömm¬ 
linge.  die  namentlich  nicht  bekannt 
sind,  an  Ihre  Stelle.  Die  In  Frage 
kommenden  gesetzlichen  Erben 
werden  gebeten,  sieh  unter  genauer 
Darlegung  der  Verwandtsehaftsver- 
hältnlsse  binnen  6  Wochen  ab  Ver¬ 
öffentlichung  beim  Amtsgericht 
Goslar  zu  melden. 

Goslar,  den  30.  November  1965  ! 

Das  Amtsgericht  I 


Unterricht 


Gvmnastiklehrerinnen  •  Ausbildung 

(staatl.  Prüfung) 
Gymnastik  Pflegerische  Gym 
nastik  Sport  Tanz  Wahl 
gebiet  Handarbeit 
3  Schulheime,  3  Gymnastiksale 
1  Turnhalle 

lahn-Schule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksbure 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordern  \ 


FAHRLEHRERIN)  ÄÄ 

Ihr©  Ausbildung  erfolgt  durch  Wochenend-Lehrgang  am  Heimatort. 
Fernstudium  oder  4-  8-  oder  12-Wochen-Lehrgang  an  der 
FAHRLEHRER-FACHSCHULE  SEE  LA  33  Braunschwelg 

Größte  und  vorbildliche  Ausblidungastdtte  mit  Internat  im  Bundesgebiet 
Verlangen  Sie  kostenlosen  Prospekt  Nr  H  27 


ELCHE  AM  MEER 

Von  seinen  abenteuerlichen  Erlebnissen  mit  Elchen  in  Ost- 
preuüen  erzählt  Martin  Kakies  in  seinem  bekannten  Elch¬ 
buch  das  in  neuer  Auflage  unter  dem  Titel  „Kirbe  an,  Meer" 
erschienen  Ist  Die  spannenden  Schilderungen  und  die  82  eige¬ 
nen  Elch-Aufnahmen  des  Verfassers  werden  jeden  Natur-  und 
Tierfreund  fesseln  In  Leinen  gebunden  14.80  DM  Senden 
Sie  uns  bitte  Ihre  Bestellung  die  Zusendung  erfolgt  portofrei 
Itautenbergsehe  Buchhandlung.  295  Leer  (Osifrlcsl)  Poslt  SOS 


Stellenangebote 


Die  Innere  Mission  Hagen  sucht  für  Ihr  Kinderkurhelm  ln 
Cuxhaven-Duhnen  (80  Plätze)  und  ln  Bad  Sooden-Allcndorf 
(Werra)  (60  Plätze)  ab  sofort  oder  später. 

Xindenjürtneriiwen  und  Xinderjtfteyeriniien 

für  selbständige  Gruppenarbeit. 

Für  das  Klnderkurheim  in  Bad  Sooden-Allendorf  wird  ferner 
eine 

Wirtsc/iufterin 

gesucht. 

Vergütung  nach  BAT,  zusätzlich  Altersversorgung.  Bewerbun¬ 
gen  mit  üblichen  Unterlagen  an  Innere  Mission  lm  Klrchen- 
kreis  Hagen  e.  V.  5800  Hagen,  Bergstraße  121. 


Für  unsere  Kultur-Ableitung  suchen  wir  ab  sotort  eine  inter¬ 
essierte 

jiirnjetv  Wlituweiterin > 

Gute  Schreibmaschinen  uno  Steno- Kenntnisse  sind  cr' 
wünscht.  Neben  einem  guten  Gehalt  bieten  wir  Ihnen  ein 
Weihnachtsgeld,  die  Fahrtkosten  zum  und  vom  Dienst  und 
ein  verbilligtes  Mittagessen  Wir  arbeiten  ä  Tage  in  der  Woclie 
Die  Arbeit  Ist  Interessant  und  vielseitig  Ihre  Bewerbung 
richten  Sie  bitte  an  die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Bundes¬ 
geschäftsführung.  2  Hamburg  13  Parkallee  86  Tel  45  25  41 '42 


Welche  ehrl.,  freundl.  u.  wirtschaft¬ 
liche  Frau  (Rentnerin)  übernimmt 
Führung  eines  elnf.  2-Personen- 
Hausholts.  Frau  bettlägerig.  Mann 
berufstätig  in  Dauerstellung?  Zu¬ 
schrift.  u.  Nr.  56  682  an  Das  Ost- 
prcußcnblatt.  2  Hamburg  13. 

Welcher  ostpr  Junge  will  das 
.Malerhandwerk  erlernen? 

Eintritt  1.  April  1966 
Geboten  werd.  Vollpension  mit 
Familienanschluß,  mod.  einge¬ 
richtetes  Neubauztmmer  (Süd¬ 
hang)  ln  einem  reizvollen  Er¬ 
holungsort  d.  Bergisch.  Landes. 
Bewerb,  an  Herbert  Skopniek, 
Malermeister.  5679  Dhünn.  Gar¬ 
tenstraße  2 


.  .  .  und 

Jfir  tfulcet  uueh  driiövn  ? 

Auskünfte 

über  zollfreie  Waren 
erteilen  die  Postämter 


Für  unseren  Buchversand  und  unsere  Verkaufsausstellungen 
suchen  wir  als  Leitet 

jüngeren  (?uc(ifiüni)ter 

Neutraler  Pkw  steht  zur  Verfügung  Führerschein  erforder¬ 
lich.  Neben  festem  Gehalt  zahlen  wir  Provision  und  Spesen 
5-Tage-Woche  und  preisgünstiger  Mittagstisch.  Rufen  Sie  uns 
bitte  unter  45  25  42  an  um  eine  unverbindliche  Unterhaltung 
zu  vereinbaren.  KANT-VERLAG  GmbH..  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86 


sai»i)i![)aE)  =  <3G33Ba<äaia 


Katalog  kostenlos 
Seite  16—20:  zuver¬ 
lässige  Armbanduhren 


Nur  noch  2  Wochen 
bis  Weihnachten 
Katalog  kostenlos 


Eh 

Juwelen  ICönlflsberg.'Pr  § 

Alberten  ton  München -VITEWTETTBI 
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Die  Vermählung  ihrer  Tochter 
Roswitha 

Ihre  Vermählung  zeigen  an 

mit  Herrn 

Karl-Günter  Krücken 

Karl-Günter  Krücken 

geben  bekannt 

Architekt 

Franz  Illau 

Maschinenbaumeister 

und  Frau  Frieda 

geb.  Radziwll! 

Roswitha  Krücken 

geb.  Illau 

aus  Lotzen,  Ostpr.,  Karlstr.  7 
j  4051  Neersen,  Im  Langenfeld  4 

4051  Neersen,  Krefelder  Str.  101 

Am  9.  Dezember  1965  feierten 
unsere  lieben  Eltern 

Ernst  Düformanlel 
Emma  Düformanlel 

geb.  Rlegert 
aus  Sehtrwindt 
und  Friedrichshof 
jetzt  591  Kreuztal 

Friedrich-Ebert-Straßc  16 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlichst 

Heinz  Dürformantcl 
Ella  Düformantel,  geb.  Sattler 
und  Jürgen 
Willi  Agurks 
Dora  Agurks 
geb.  Düformantel 


Unserer  lieben  Mutter  und 
Großmutter.  Frau 

Gertrud  Dunkel 

aus  Rasteiiburg.  Ostpr. 

jetzt  4135  Moers 
Hornberger  Straße  119  c 

gratulieren  herzlichst  zum 
7».  Geburtstag  am  9  Dezember 
1965 

die  Sühne 

Lothar  und  Siegfried 
nebst  Familien 


Am  15.  November  1965  feierte 
mein  lieber  Mann  und  herzens¬ 
guter  Vater 

Richard  Dreyer 

aus  Nittelsdorf,  Kreis  Wehlau 
Jetzt  2  Friedrichsgabe 
Bezirk  Hamburg 
Qulckborner  Stiaße  143 

seinen  65.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  in  Liebe  und 
Dankbarkeit 

seine  Frau  Gertrud 
und  Tochter  Edeltraut 


Am  7  Dezember  1965  feierten 
unsere  heben  Eltern 

Kurt  Dreyer 
und  Frau  Anna 

geb.  Behrendt 

aus  Lötzen.  Lyckei  Straße  50 
Jclzt  3119  Medingen 
MUhlenstraße  22 
das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
mit  den  besten  Wünschen  für 
die  Zukunft 

Sohn  Siegfried 
und  Tochter  Helga 


Demnächst  feiern  wir  unseren 
30.  Hoch  zeitstag  und  grüßen 
Verwandte  und  Bekannte 

Helmut  Zemke 
und  Frau  Hildegard 

geb.  Kelch 
früher  Prökuls 

u  Bahnhofswirt  in  Woterkelm 
und  Friedland.  Ostpreußen 

6  Frankfurt.  Thomasiusstr.  4 


i  70  V9 


Am  14.  Dezember  1965  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  Vater. 
Stiefvater  und  Opi 

Emil  Goeden 

Vers.-Ob.-Insp.  I.  R. 
aus  Sensburg.  Ostpreußen 

seinen  70  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Wohlerge¬ 
hen  und  Gottes  Segen 

seine  Frau  Lenl 
und  Kinder 

8  München  49 
Forstenrieder  Allee  8 


Qj 


Am  19.  Dezember  1965  feiert 
unser  guter  Vater,  mein  lieber 
Mann 

Friseurmeister 

Ernst  Ludal 

aus  Tilsit,  Ostpreußen 
Erich-Koch-Straße  35 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

seine  Frau  Hertha  Ludat 
geb.  Schiewe 
seine  dankbaren  Söhne 
Jürgen,  stud.  Ing. 
und  Rainer 

6801  Neckarhausen 
Seckenheimer  Straße  2b 


Familienanzeigen 
in  Das  OstpreuBenblatll 


Meine  innlgstgeliebte  Frau,  un¬ 
sere  herzensgute  Mutter  und 
meine  liebe  Omi.  Frau 

Elisabeth  Pidinick 

geh.  Beddermann 
aus  Drachenstein 
Kr.  Rastenburg,  Ostpreußen 

feierte  am  5.  Dezember  1965 
ihren  55.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

Ihr  lieber  Mann 
Tochter  Gretel 
Schwiegersohn  Willy 
und  Enkel  Herbert 

Mülheim-Ruhr 
Hingbergstraße  192 
den  28.  November  1965 


Meine  liebe  Mutti,  unsere  gute 
Omi 

Helene  Janke 

geb.  Hoffmann 

aus  Lötzen,  Wasserturmstraße 
Jetzt  314  Lüneburg.  Salzstr.  28 

feiert  am  14.  Dezember  1965 
ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
bitten  Gott,  sie  uns  noch  recht 
lange  zu  erhalten. 

Gerda  Hein,  geb.  Janke 
Heide-Lore  Burkhardt 
geb.  Hein 

Henning  Burkhardt 
Lüneburg,  Bachstr.  6 


Qj 


Am  15.  Dezember  1985  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Vater  und  Opa 

Franz  Schulz 

aus  Frauenburg.  Ermland 
Jetzt  Keuenhof  b.  Eitorf  (Sieg) 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 

Kinder  und  Enkelkinder 


Qj 


Wir  wünschen  unserer  lieben, 
guten  Mutti  und  Omi,  Frau 

Erna  Wiegratz 

geb.  Berszinn 

aus  Skören,  Kr.  Elchniederung 
j.  2209  Krempe.  Königsweg  37 

zu  ihrem  70.  Geburtstag  am 
11.  Dezember  1965  weiterhin 
beste  Gesundheit  und  gratulie¬ 
ren  herzlich. 

Ihre  Kinder 
Schwiegerkinder 
und  Enkel 


k5J 


Am  13.  Dezember  1965  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater 

Max  Nowack 

aus  Blessellen.  Kreis  Osterode 
Ostpreußen 

Jetzt  4425  BlUcrbeck  (Westf) 
Alstätte-Brock  31 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
seine  Frau 
und  seine  Kinder 


x, 

KzJ 


Am  3.  Dezember  1965  feierte 
mein  lieber  Mann,  unser  Vater 
und  Opa 

Richard  Kahnert 

aus  Rosenberg.  Kreis  Gerdauen 
jetzt  4803  Steinhagen  252 

seinen  75,  Geburtstag. 


Es  gratulieren 

seine  Frau  Irmgard 
geb.  Naumann 

Sohn  Alfred  und  Frau  Edith 
geb.  Benkmann 
Enkelkinder  Lothar  und  Doris 
und  alle  Verwandten 


Q:J 


Unsere  liebe,  gute  Mutti,  Omi 
und  Uroml 

Marta  Joneleit 

aus  Lyck 

Jetzt  Uelzen.  Hauenriede  89 
vollendet  am  14.  Dezember  1965 
Ihr  80.  Lebensjahr. 

Gottes  Segen  und  weiterhin 
Gesundheit  wünschen 

die  dankbaren  Kinder 
Lenl  und  Heinz  Wipptch 
mit  Henning.  Jürgen 
und  Dörtc- 
mit  Urenkelin  Anja 
Christel  und  Hellmut  Dlnter 
mit  Jörg  und  Axel 


/  V- 
I  80  I 


Unsere  liebe  Mutter  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter.  Frau 

Martha  Neuber 

geb.  Schimkat 
aus  Tilsit 

Oberst-Hoffmann-Straße  21 
J.  Kiel.  Schauenburger  Str.  18 

feiert  am  10.  Dezember  1965 
ihren  80.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlichst 
die  Familien 
Tetzloff,  Heydecker 
Spicher  und  Gerlach 


*  x, 

I  92  I 


Am  12.  Dezember  1965  begeht 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Anna  Löwenberg 

geb  Mütter 

aus  Allenstetn,  Ostpreußen 
Jetzt  Coburg.  Neustadter  Str.  3 

Ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Deutliche  Schrift 
verhinderl  Salzfehlei 


Am  16.  Dezember  1965  feiert  un¬ 
sere  geliebte  Mutter,  Schwie¬ 
germutter.  Omi,  Uroml  und 
Tante.  Frau 

Elisabeth  Grützner 

geb.  Becker 
aus  Gr.-Ltndenau 
Kr.  Königsberg  Pr. 
jetzt  Hausberge  a.  d.  Porta 
Sprengclweg  11 

liebevoll  betreut  von  ihrer  älte¬ 
sten  Tochter  Helene  Hagner. 
geb.  Grützner,  In  selten  geisti¬ 
ger  und  körperlicher  Frische 
Ihren  gesegneten  92.  Geburts¬ 
tag. 

Wir  gratulieren  alle  herzlichst 
und  wünschen,  daß  sie  uns 
noch  recht  lange  gesund  er¬ 
halten  bleibt. 

In  Dankbarkeit 
Helene  Hagner,  geb.  Grützner 
Friedrich  Grützner  und  Frau 
Helene,  geb.  Frenzei 
Fritz  Conrad  und  Frau 
Martha,  geb.  Grützner 
Anna  Glang,  geb.  Grützner 
Kurt  Grützner  und  Frau 
Marianne,  geb.  Lippold 
M 1  tteldeu  tschland 
sowie  alle  Enkel  und  Urenkel 


Nach  einem  Leben  voll  Liebe 
und  Güte  entschlief  am  17.  No¬ 
vember  1965  unsere  liebe,  gute 
Mutter.  Schwiegermuter,  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 

Bertha  Neubert 

geb.  Mattem 
aus  Reichau.  Ostpreußen 

Im  84.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

ira  Namen  alter  Angehörigen 

Liesbeth  Neubert 

Heißenbüttel.  Kr.  Osterholz 


Am  24.  November  1965  ent¬ 
schlief  sanft  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 

Helene  Koss 

geb.  Klein 

aus  Haarschen.  Angerburg 
Ostpreußen 

Im  77.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Familie  Wtlh.  Brodda 
sowie  alle  Angehörigen 

2  Wedel.  Immenhof  22 


Nach  kurzem  Leiden  verstarb 
am  9.  Oktober  1965  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater.  Ur¬ 
großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Johann  Freudenfeld 

aus  Kunzen' Rossitten 
im  Alter  von  78  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Wilhclniine  Frcudrnfeld 

geb.  Kohzer 

nebst  allen  Angehörigen 
6  Frankfurt  M.,  Jahnstraße  42 


Zum  20jährigen  Gedenken 

unserer  lieben,  guten  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma 

Henriette  Kuprat 

geb.  Kuprat 

aus  Kallnen.  Kreis  Darkehmen 
Ostpreußen 
geb.  1.  11.  1863 
gest.  3.  12.  1045  In  Erfurt 

Von  uns  unvergessen! 

Fritz  Malelke  und  Frau 
Marta,  geb  Kuprat 

2261  Rodenäs  bei  Klanxbüll 
Südtondcrn 


Fern  der  unvergessenen  Hei¬ 
mat  entschlief  am  3.  November 
1985  tm  Krankenhaus  Stade 
nach  schwerer  Krankheit,  ge¬ 
stärkt  mit  den  Gnadenmitteln 
unserer  Kirche,  mein  lieber 
Brtider.  unser  Schwager  und 
Onkel 

Theodor  Wiehert 

aus  Wagten.  Kreis  Braunsberg 
Im  86.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Clara  Parsrhau,  geb.  Wiehert 
Frechenhorst.  Stiftshof  1-J 


Zorn  Gedenken 

Zum  6.  Male  Jährt  sich  der 
Tag,  an  dem  mein  guter,  un¬ 
vergessener  Mann,  lieber  Vati 
und  Opi 

Bruno  Kost 

aus  Perwliten,  Kr.  Heiligenbeil 
Ostpreußen 

am  13.  Dezember  1959,  kurz  vor 
seinem  57.  Geburtstage,  nach 
schwerer  Krankheit  seine  Au¬ 
gen  für  immer  schloß. 


In  stillem  Gedenken 

sein  Frauchen  Elisabeth  Käst 

geb.  Gutzelt 

seine  Kinder  Bruno  Käst 
und  Frau  Klothilde 
und  Kinder  Udo  und  Gudula 
Ingrid  Neher,  geb.  Käst 
mit  Gatten  Hans 
und  Tochter  Claudia 
Irma  Rother,  geb.  Käst 
mit  Gatten  Norbert 
und  Tochter  Anorla 
Karl-Heinz  Käst 
Reinhard  Käst 

792  Heidenheim/Brenz 
Turnstraße  71 


Gleichzeitig  gedenke  ich  mei¬ 
nes  Vaters,  des 

Landwirts 

Georg  Gutzeit 

gestorben  lm  März  1947  in  sei¬ 
nem  Heimatort  Schreitlacken. 
Kr.  Samland 

sowie  meiner  einzigen  Schwe¬ 
ster,  Frau 

Marie  Keiler 

geb.  Gutzeit 

gestorben  am  13.  Juni  1956  an 
den  Folgen  eines  Unfalles  im 
Alter  von  nur  45  Jahren 

sowie  Ihres  Ehemannes,  des 

Landwirts 

Ernst  Keiler 

aus  Schreitlacken,  Kr.  Samland 
gest.  lm  März  1963  in  Stuttgart. 

Elisabeth  Käst 


lulirgang  16  /  Folge  50 


Das  Ostpreubenblat! 
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